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rlieiter ! Parteigenossen ! Trinkt kein boykottirtes Kier !

Utopisten oder Marren
so lautet gctvöhnlich die Werthschätzung , welche uns Sozial -
demokraten von Seiten der sogenannt anständigen Gegner
zn Theil wird . Tie unanständigen stellen bekanntlich eine
etwas aildere Alternative und geben uns die Wahl
zwischen Narr oder Verbrecher , — besonders bos

hafte vereinigen sogar beide Bezeichnungen und

stempeln uns , was allerdings sehr einfach ist , schlecht -
weg zu Narren u n d Verbrechern . Mit diesen zivei
letzteren Kategorien läßt sich nicht diskutiren : sie sind ent -
weder zu beschränkt oder zu unehrlich , um die Wahrheit zu
erkennen und die erkannte Wahrheit zu bekennen . Wo aber
ein Gegner anständig ist und mit Vernunftgriinden uns

beizukommen sucht , sind wir stets bereit , eine Lanze mit

ihm zu brechen .
So finden wir z. B. in der „Kölnischen Volks - Zeituug " ,

die wiederholt den Versuch gemacht hat , die Sozialdcmo -
kratie zu widerlegen , unter der Uebcrschrift die

„ Sozialdemokratie und ihre Bekämpfung " einen Artikel , der
die Verlegenheit , in der sich ehrliche und denkende Gegner
uns gegenüber befinden , so prächtig zum Ausdruck bringt
und wider Willen des Verfassers die Richtigkeit der sozial -
demokratischen Anschauung so. schlagend beweist , daß wir
uns nicht versagen könneil , den Artikel nachstehend
Abdruck zn bringen und ihm einen kurzen Kommen tar folgen
zu lassen . Der Artikel ( S. Nr . 611 der „K. V. - Z. " ) lautet

also :
Man kann in geängsteten Philisterkreisen — d. h. solchen ,

die sehr mil Glücksgütern gesegnet sind und dabei inittelpartei -
liche Blätter lesen — zuweilen die Meinung vertreten hören ,
daß man die Sozialocmokratie >» i t Gesetzen ansrolten
könne . Wer diesem unglaublichen Vorurtheil huldigt , ist natürlich
sehr böse auf die Parteien , ivelche solche Thorheiten nicht mil -
machen wollen und wittert bei ihnen die schwärzesten Hinler -
gedanken . Wir müssen bekennen , daß mir eine durchaus
m e ch a n i s ch e A u f f a s s n n g der Tinge zu solchen Meinungen
gelangen kann . Berständniß für die sozialen Verhällnisse kann
derjenige nicht haben , welcher glaubt , es bedürfe » ur strenger
Verbole , um die Sozialdemokratie auszurotien . Eben so wenig
wie die Sozialdemokratie künstlich ent st a n d e n ist , kann
sie auch künstlich wieder vernichtet werden . Sie ist vor
allem ein Erzeugniß unserer traurigen sozialen
Verhältnisse , und bleibt so lange bestehen , als
diese Verhältnisse so trübseliger Natur sind .

„ Da haben wirs " , werden die Sozialdemokraten
rufen , allein sie haben gar keinen Grund , über unsere Darstellung
vergnügt zu sein . Denn es ist doch klar , daß ans kranken Zn -
ständen kein gesundes Gewächs entstehen kann . Wir vergleichen

Femflekou .

EmliniiMii eines üoniiniiiiiiriKii .
Aus dem Französischen von Jakob Andorf .

Ganz Paris war von dieser fixen Idee eingenommen :
Wir haben nicht die Unverletzlichkeit und die Ehre des
Vaterlandes vcrtheidigen können , bestreben wir uns

wenigstens die Republik zn vertheidigen und aufrecht zu
erhalteil , die Republik , welche uns wenigstens gestattet ,
unseril Kindern eine bessere Zukunft zu bereiten . Aber die

Idee der provinzialen Bevölkerung war eine ganz andere .
Es ist nicht zu bestreiten , daß der Bauer , durchaus keine Be -

gcisterung für den Krieg hatte . Er hat sich 1763 geschlagen ,
weil man ihm fünf Morgen Land versprach . Es war ihm
damals nichts an dem elenden Leben gelegen , welches er bis

dahin unter der Ausbeutung des Adels , der Geistlichkeit
und des königlichen Absolutismus geführt hatte . An alle

Entbehrungen gewöhnt , ertrug er stoisch alle Mühseligkeiten .
Aber das persönliche Eigenthum hat das Alles geändert .
Ter bäuerliche Landbesitzer ist von einer grimmigen Leiden -

schaft für den Boden ergriffen , dessen Besitz ihm auch im

Falle des Krieges gesichert ist , da der moderne Krieg das

persönliche Eigenthum respektirt . Für den Bauer ist sein
Feld das wahre Vaterland , die einzige Geliebte , der alleinige
Gott . Reicher zu werden , mehr Land zu gewinnen ist feine
einzige Sorge .

Einige Leute meiner Kompagnie waren in die Provinz
gereist imd glaubten , man würde sie in der Heimath als

Helden begrüßen . Wie groß war ihre Ueberraschuilg , als

man ihnen den langen und unnützen Widerstand vorwarf ,
welchen Paris geleistet hatte , und keinen anderen Grund ,

sagten sie, als falsches Ehrgefühl und keine andere Resultate
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die Sozialdemokratie mit einem bösartigen Hantausschlag , welcher
Kunde giebt von dem schlechten Blut , das in den Adern unserer
Gesellschaft rollt . Mil giepressivmaßrcgeln gegen die Sozial¬
demokratie vorgehe » , das heißt den Ausschlag abreißen , oder an
einer Stelle des Körpers vertreiben . Eiteles Beginnen ! Ter
Ausschlag gehl nicht weg , er bricht immer wieder von »cnein
ans , oft an einer ganz anderen Stelle . Tie Hauptsache ist die
B l n t r e i n i g u n g. Tie häßliche äußere Erscheinung wird von
selbst verschwinden , wenn ihre Ursache beseitigt ist . Das paßt
manchem der Herreu Aerzte nicht , weil die Kur längere Zeil
dauert und große Mühe und Geduld erfordert . Zunächst bedarf
man einer R' e form a n H a n p l n n d G l i e d e r n d e r —

Bourgeoisie und des Bourgeois - Staates , denn
„ivie soll man die Knechte loben — kommt doch das Älergcrniß
von oben " . Und dasselbe kann mau in bezug aus die viel be -
klagte Religionslosigkeit der Sozialdemokratie sagen : „ Wie die
Glieder , so das Haupt — weiß doch niemand , an wen der
(d. h. der „ Bourgeois " ) glaubt . " In vielfacher Beziehung dient
die bürgerliche Gesellschaft der besitzenden Klassen dem Arbeiter -
stände als Vorbild , und auch sie möge nicht das Wort un -
berücksichtigt lassen : Wenn ihr besser werdet , gleich wird ' s besser
sein . Wer weiier nichts kann , als über die Sozialdemokratie
schimpfen , der mag sich zum Nachrichter gunlisiziren , aber
nicht zum Medikus , der die Gebresten der kranken Zeit heilt .

Weder Philisterangst noch bureaukiatische Beschränktheit dürfen
uns davon abhalte », die Besserung auf dem Wege der sozialen
Reform zu suchen . Blair brauch den sozialdemokratischen
Expropriatiousgelüsien nicht zuzustimmen und kann doch
die Plntokratie unserer Tage , besonders in der
internationalen Hochfinanz , wo über den Reichthum
ganzer Länder verfügt wird , als eine überaus bedenkliche Er -
fcheinnng auffassen . Wenn diese Zustände sich weiler entwickeln ,
so werden gerade die „ M i l I i a r d a i r e" eine Kala -
st r o p h e vorbereiten . Wenn man vor einer solche » wirth -
schaftliche » Entwickelung die Arme verschränkt und die Un -
beqnemlichkeiten eines Ansturms der niederen Gesellschasts -
schichte » gegen diese Klassen , welche eine fortschreitende P r o l e -

tarisirung der Völker bewirken , durch kleine Polizei -
maßregeln zu dämpfen sucht , dann werde » spätere Geschichts¬
schreiber sagen müssen , daß die Regiernngsweisheit unserer
Tage lief unter dem Niveau ihrer Aufgabe gestanden
habe . Wenn Fürst Bismarck für die Bedeutung der sozialen
Frage gar kein tieferes Verständniß hat , so liefert er damit nur
einen neuen Beleg für die alte Erfahrung , daß manche große ( ?)
Geisler in einzelnen Dingen sehr klein sein können . Wie
Napoleon 1. fast gar kein Verständniß für die Religion hatte , s
ist dem Altreichskanzler die sozialdemokratische Bewegung stet
ein Buch mil sieben Siegeln gewesen . In der Art
ihrer Bekämpsung verrieth er dieselbe k l e i n g e i st i g e Eng -
h e r z i g k e i l , w i e in dem sogenannten „ B r o d -

korbgesetz " , mit dem er die Gewissen zu beugen gedachte .
Man steht vor der Wahl , daß man begreifen lernen muß , um

hatte , als eine verlängerte Besatzung Frankreichs durch die

Preußen .
Unterdessen sah man eine Meitge Flüchtlinge frisch und

wohlgenährt wieder in Paris einziehen , die , lvenu man sie
erzählen hörte , in der Fremde niehr gelitten hatten , als ivir
iii Paris . Mit diesen Lenten , ivelche ivie Pilze auf -
tauchten , nachdem die Gefahr vorüber , sah man auch die
Reaktion erscheinen , ivelche sich während des Bombarde -

ments in den Keller verkrochen hatte . Die Gesetze über

Wcchselfordcrtingen und Mlethen , die Zerstückelung Frank¬
reichs , die Beeiiiträchtiglmg und Zurücksetzung von Paris ,
welchem man zur Strafe für seine heldcnmüthige Vcr -

theidignng den Namen der Hauptstadt Frankreichs nahm ,
alles das erbitterte die Pariser auf ' s Heftigste ; aber sie
ivaren noch nicht nach dem Willen der Monarchisten ,
welche eilte Insurrektion wollten , um Paris . niederzutreten
und auf seinen Ruinen die Monarchie wieder aufzitrichlen .

Jeden Tag affektirte der „ Figaro " , das Organ der

Sakristeien und Bordelle Frankreichs , eine ebenso verstellte
als übertriebene Furcht vor den Kanonen des Montmartre ,
welche , wie er behauptete , auf ihn und die reichen Gegenden
von Paris gerichtet seien . Eines Morgens enthielt seine
ganze erste Seite eine Annonce in gigantischen Lettern ,
ivelche anzeigte , daß auf den Höhen des Montmartre eine

Vorstellung stattfinden wurde . Es strömten viele Menschen
hin und umstanden die Känonen , an welche sonst niemand

mehr gedacht hätte . Das von dem Schmutzblatt provozirte
Schauspiel fand natürlich nicht statt .

Auch ich, der ich mich nie um diese Geschütze bekümmert

hatte , sah sie bei dieser Gelegenheit . Sie waren in einem

engen Raum aufgehäuft und ganz außer Stande , bedient

zn werden ; auch war gar keine Munition vorhanden .
Das verhinderte aber nicht einen alten Reaktionär mit

weißem Barte , in meiner Gegenwart in bezug auf die
Kanonen zu äußern : „ Ihr iverdet mehr Unheil anrichten
als die Preußen ! "

was es sich handelt , begreifen , welche positive Thaten
»olhig sind , oder man wird zur Strafe der Thorheit
von der Sozialdemokratie verschlungen
werden . Dieser Alternative ist nicht niehr zu
entrinne n.

Nein , dieser Alternative ist nicht zu entrinnen . Die
Alternative ist freilich nur eine künstliche , sie ist die Alter -
native des U t op i st e n , der noch an die Rettung der

kapitalistischen Gesellschaft glaubt . Diesen Glauben ver -
bannt die Sozialdemokratie in das Nebelgebiet des Köhler -
glanbcns — er widerspricht der Wissenschaft und den

Thatsachen .
Wir ivollen uns nicht bei Nebensächlichem aufhalten ,

sondern gleich in den Kern der Frage eingehen .
Der Schreiber des Artikels giebt die Berechtigung

der Sozialdemokratie auf grnnd der bestehenden Gesellschasts -
Verhältnisse unbedingt zu , er meint aber , diese Verhältnisse
ließen sich, ohne eine sozialistische Umgestaltung der Ge -

sellschaft , derart reformire », daß erträgliche Zustände her -
gestellt iverden , welche „ die Proletarisirung der Völker "

verhindern , und die Wohlfahrt der Völker verbürgen .
Wie soll — die Religion lassen wir bei Seite —

dies bewerkstelligt werden ? Der Artikelschreiber bleibt
uns die Antwort schuldig . Er spricht von einem „ Ans -
schlag " , von einer nothwendigen „ Blutreinigung " , von den

bösen „ Milliardären , die eine Katastrophe vorbereiten " , von
der „Plntokratie " , von der „Hochfinanz " , und fordert sogar
„ eine Reform an Haupt und Gliedern der Bourgeoisie
und des Bonrgeoisstaats " . Allein das alles „so allgemein
ivie möglich . " Was er als „ Ausschlag " bezeichnet , ist gleich
den „ Auswüchsen " , von denen in reaktionären Kreisen
seit Jahren so viel die Rede ist , etivas , das
im Organismus der heutigen Gesellschaft steckt und

überhaupt nicht beseitigt werden kann , so lange diese .
d. h. die kapitalistische Gesellschaft besteht .

Die „Proletarisirung der Völker " ist nur eine natür¬

liche Folge der in der Natur der kapitalistischen Gesell -
schaft bcgründetcn wirthschaftlichen Entwickelung , zu der

außer dcr „Plntokratie " und der „ Hochfinanz " auch in
e r st c r Linie der moderne Großbetrieb in der Industrie
und Laudivirthschaft gehört . Dieser kapitalistische Großbetrieb
ist es , dcr , nnlerstntzt von der ans ihm hervorgehenden ,
nur das sekundäre Uebel bildenden „Plntokratie "
und „ Hochfinanz " , die kleinen Existenzen zu Grunde richtet
und die „ Proletarisirung der Völker " bewirkt .

Hier muß eingegriffen werden . Hier ist das Uebel ,
hier muß die Heilung sein . Die Sozialdemokratie greift an

„ Sie irren sich, " entgegnete ich ihm , „so lange als

man nicht an dcr Republik rührt , verhalten wir uns

ruhig . Jedoch die einzige Garantie , welche wir gegen die

Unternehmungen dcr Monarchisten und besonders gegen
einen neuen Staatsstreich haben , ist die Bewaffnung von

Paris . Wenn Paris erst entwaffnet ist , dann ist die

Republik den Königlichen auf Gnade und Ungnade ergeben .
Die Kanonen bedrohen niemand . Man hat sie hierher ge -

bracht , um sie nicht den Preußen ausliefern zu müssen .
Wenn jemand sich durch sie bedroht glaubt , so hat er straf -
bare Gedanke » .

So wurde durch das schändliche und hinterlistige Hetzen
des „ Figaro " und seiner würdigen Kollegen der reaktionären

Presse nach lind nach die Lunte gelegt , welche den Bürger -
kricg zur Explosion bringen sollte .

Die Komtnune von Paris .

Unter denen , welche Paris während der Belagerung
verlassen hatten und im Gefolge der Preußen wieder ihren
Einzug hielten , glaubte ich auch meinen Bruder zu erkennen .

Er schien während seiner freiivilligen Verbannung in

Brüssel nicht besonders gelitten zu haben , denn sein wohl -
genährtes Gesicht hob sich gegen die durch Hunger erzeugte
Blässe der Belagerten ab , wie eine Baücriirose zwischen
welken Blättern . Man kann sich denken , daß ich ihn voll

Widerwillen vermied . . Einige Tage jedoch nach dieser Be -

gegnung erhielt Sylvia ein Schreiben folgenden Inhalts :

„ Mein Fräulein .
Nach sechsmonatlaiigem Leide » sieht Frankreich sich end -

lich von dieser Bande Raseuder befreit , welche es be -
herrschten . Wir dürfen jetzt unter einer gesetzmäßigen
Regierung anfathme » . Die ehrlichen Leute werden wieder
Den gesetzlichen Schutz finden , welchen aufständische Gewalt -
Haber ihnen raubten . Der Augenblick ist gekommen , Sie an
ihre Pflichten zn erinnern . Ich lasse Ihnen bis zum 20 . März



diesem Punkt ein , indem sie, die mhthschnftl ' cfjen Vortheile
des Großbetriebes über den Kleinbetrieb würdigend , die

Konzentration der Arbeitsmittel und der Gesammtproduktion
in den Händen der Gesammtheit anstrebt .

Die „Kölnische Volks - Zeitnng " glaubt — und daS ist
das A und das O dieser , vor dem Sozialismus zurück¬
schreckenden Reformiveisheit — sie glaubt den Kleinbetrieb
retten zu können , ohne der kapitalistischen Gesellschaft selbst
zu Leibe zu �ehen. Und das ist die U t o p i st e r e i.
Ter Kleinbetrieb wird zerstört durch den Großbetrieb . Wer
den Kleinbetrieb retten will , hat eins von zwei Dingen
zu thun :

Entweder er muß den Großbetrieb vernichten .
Oder er muß den Großbetrieb derart beschränken , daß

der Kleinbetrieb Platz neben ihm hat .
Das eine wie das andere ist eine Unmöglichkeit . So

lange die Erzeugung und Vertheilung der Güter Privat -
spekulation , und die Ausbeutung der Arbeit
das Fundanieilt der Gesellschaftsordnung
ist , kann die Arbeit nicht zu ihrem Recht kommen , und ist
der , wesentlich auf eigene Arbeit angewiesene Kleinbetrieb
nur Futter für den , mit wachsendem Heißhunger ihn auf -
zehrenden Großbetrieb . Keine Macht der Erde
kann das ändern — im Klassenstaat , unter der Herr -
schaft des Kapitalismus .

Was haben alle Heilexperiniente , die seit 15 Jahren
am unglücklichen Körper des „kleinen Mannes " an -

gestellt werden , denn genutzt ? Die Innungen , der Be -

fähigungsnachweis , die Erbpachteil , die Heimstätten , das

Anerbenrecht , die Gesetze zur Sittlichnng der Börse , zur
Beseitigung des unlauteren Wettbewerbes — was hat alles
das genutzt ? Nichts , gar nichts ! Die bezüglichen
Gesetze insgesammt sind nicht das Papier werth , auf das

sie gedruckt sind .
Der Kapitalismus tödtet eben den Kleinbetrieb und in

ihm den kleinen Mann . Er muß ihn tödten , oder

er kann nicht sein . Wer den kleinen Mann retten
will , muß den Pelz des Kapitalisnms auch naß

machen , und zwar so naß , daß der iinverbesserliche
Bursche bei der Prozedur ertrinkt . Neben ihm , mit ihm
gicbt es kein Heil für die Völker . Er zerstört Alles , was

ihm im Weg ist , zerstört namentlich auch erbarmlingslos
jede Schutzeinrichtung , welche die „kleinen Leute " gegen ihn
errichten . Die letzte Nummer des „ Grütlianer " — des

Organs des schweizerischen Grütlibundes — bringt ein

erschütterndes Beispiel : den Nothschrei des schweize -
rischen Stickereiverbandes .

Ter Zweck dieses Verbandes ivar , die kleinen Meister
von der Uebermacht des Großbetriebes und vor der

kapitalistischen Spekulation zu retten . Ende 1890 zählte
der Verband 14 038 Mitglieder mit 21 372 Via -

schinen — heute hat er bloß noch 3784 Mitglieder mit
5009 Maschinen . Der Kapitalisnius hat den Slickerverband

erstickt ! Und alle schönen Hoffnungen der „kleinen Leute " , die

sich in ihm zusammengethan , sind zerplatzt , wie Seifenblasen .
Der Stickerverband wird sich demnächst auflösen .

Und — so schreiben die Mitglieder , die sich an den

„ Grütlianer " gewandt — :
fällt der Stickereiverband , so besitzen wir in unserer Stickerei -

industrie keine Organisation mehr , welche der wilde n
Spekulation , der schrankenlosen lllusbeutung
der Arbeitskrast einiger n> aßen entgegentritt .
Das „ freie Spiel der Kräste " , wie die einen , die

„ anarchische Produktionsweise " , wie andere
sagen , können sich wieder frei und ungehindert
entfalten .

Es ist kein Ausweichen , es ist kein Entrinnen .
Wer da vermeint , den Kleinbetrieb neben dem

kapitalistischen Großbetrieb ausrecht und in Blüthe erhalten ,
oder dem Kapitalismus die Flügel so beschneiden zu können ,
daß der Kleinbetrieb konkurrenzfähig wird , der ist ein

phantastischer Utopist .
Und wer da vermeint , den Kapitalismus innerhalb

der kapitalistischen Gesellschaft abschaffen , den Groß -
betrieb zerstören und an seiner Stelle wieder den Klein -
betrieb einführen zu können , der gehört in ein Irren -
Haus . "

VolikU ' rfie Aevoottrttt .
B « r l i n , den 18 . Oktober .

Die Sonntagsruhe in der Industrie . Der „Reichs -
Anzeiger " schreibt :

„ Nachdem im Anschluß an den im Dezember v. I . fertig -
gistelllen Entwurf von Bestimmungen , betreffend Ausnahmen
von dem Verbot der SonnlagSarbeit in gewerblichen An¬
lagen der Gruppe III der Gewerbestatistik ( Bergbau ,
Hütten - und Salinenwesen ic . ) , die Entwürfe von Aus -

Zeit . Nach Ablauf dieser Frist wird das Gericht gegen Sic

«inschreiten .
Baron Lucien Meylan .

Diese kindliche Drohung erschien uns lächerlich . Sylvia
wurde in einigen Monaten majorenn und bis dahin hofften
wir dem Hinterhalt unserer Feinde zu entgehen .

Es kam jedoch anders . Ein nicht vorhergesehenes Er -

«igniß brach über uns herein wie ein jähes Gewitter , und

veränderte plötzlich die ganze Sachlage .
Am 18. März kam Morgens zu früher Stunde ein

Journalist , ein Freund und Nachbar , zu nur .

„ Stehen Sie schnell auf, " rief er haftig , „ wenn Sic die

Kanonen aus dem Montmartre mit vertheidigen helfen wollen !

Man will sie fortschleppen ! "
Ich glaubte , er mache Scherz , und erwiderte ihm

deshalb :

„ Das ist unmöglich . Man war übereiugekonimen , die

Geschütze nach einem Platz , welcher von der Regierung be -

stimmt würde , überführen zu lassen . Wir halten nicht
durchaus daran fest , sie auf der Höhe des Montmartre zu

sehen , wenn man sie nur nicht den Preußen überliefert .
Das Pariser Volk hat zu viel gesunden Sinn , um in die

Salle
zu gehen , welche man ihm hinhält ; es wird den

andschuh , welchen ihm die Reaktion hinwirft , nicht auf -
heben . "

Mein Freund hatte jedoch Recht . Der Würfel war

gefallen und der Rubikon überschritten . Oben in der Rue

des Martyrs traf ich eine Kompagnie des 83 . Linien -

regimentes , welche herunter marschirte , mit den Gewehr -

kolben nach oben und aus voller Kehle rief : „ Es lebe die

Republik ! "
Ich drückte bewegt einem Offizier die Hand und rief :

„ Es lebe die Linie ! Es lebe daS Volk ! Nieder mit denen ,

die den Bürgerkrieg wollen ! "

Auf dem Boulevard de Clichy sah ich eine verlassene

uahmebestimnnmgen für die Gruppen IV , V, VI , VII ,
VIII und X der Gewerbestatistik dem Bundesrath im vorigen
Monat zugegangen sind , liegt demselben nunmehr das gesammle
im Reichsamt des Innern vorbereitete Material für die Ein -
fübrung der Sonntagsruhe in der Industrie mit Ausnahme der
die Nahrungsmittel - und die Saison - Jndnstrien betreffenden Be -
pimmungen vor . Tie Vorarbeiten für die Ausstellung der letzteren
werden voraussichtlich binnen kurzem ihren Abschluß erreichen ,
und die entsprechenden Entwürfe werden dann unverzüglich dem
Bundesrath vorgelegt werden .

In der Plenarsitzung des Bundesraths vom 4. d. M. sind
dem zuständigen Ausschuß , welcher den seiner Zeit durch die
Presse veröffentlichten Entwurf für die Gruppe III inzwischen
durchbcrathen und in erster Lesung festgestellt hat , die neuerlich
eingegangenen Entwürfe überwiesen worden .

Unsere Leser finden dieselben im Hauptblatte genau
nach dem „ Reichs - Anzeiger " wiedergegeben . Wir erwarten ,
daß die gewerkschaftlichen Organisationen im Reiche möglichst
rasch zn diesen Vorschlägen Stellung nehmen . Der „ Vor -
wärts " wird demnächst ausführlich auf dieselben zurück -
kommen . —

Börsenreform . Die „ Nordd . Allgemeine Zeitung "
schreibt :

Am gestrigen Tage haben im Neichsamt des Innern unter
Vorsitz des Direktors in diesem Amte , Rothe , die Berathungen
der Kommission begonnen , deren Aufgabe es sein soll , an der

Formulirung des dem Reichstage vorzulegenden Börsenrcform -
Gesetzentwurfs mitzuwirken . Außer aus Telegirten der Bundes -
slaaten , in deren Gebiete sich Börsen befinden , besteht die Kom -
Mission aus Kommiffaricn der verschiedenen Reicksämter und
Ministerien . Es wurde gestern beschlossen , die Verhandlungen
als streng vertrauliche anznsehen .

Wie schon die Börsenenqnete beweist , ist die Hoffnung
ganz vergeblich , daß durch die vorbereitete Börsenreform die

offenkundigen Schäden des Börsenverkehrs ans der Welt

geschafft werden können . Die Börse zu einem soliden
Lebenswandel innerhalb unserer WirthschastSordmmg
zwingen zu wollen , ist ein Beginnen aller Ehren Werth ,
aber die ältesten Eeheimrüthe werden au dieser Ausgabe
scheitern . —

Zum Prozeh Leist . Der Reichskanzler hat dem

Vernehmen nach bis jetzt noch nicht darüber entschieden , ob

gegen das Urtheil der Potsdamer Disziplinarkammer in der

Leist ' schen Angelegenheit Berufung an den Disziplinarhof
in Leipzig erhoben werden soll . Wir glauben , daß bei dem

schroffen Widerspruche zwischen der Rede des Verl reters

des Auswärligen Amtes und dem Urtheile die Unterlassung
einer Weiterverfolgung der Sache das berechtigtste Aufsehen
machen wird . —

Die „Vossische Zeitung " führt folgende beachtenswerthc
Urtheile der englischen Presse über den Fall Leist au :

Die „ Taily News " schreibt , wenn Männer wie Leist für die

Zivilisation in Afrika in dieser Weise vorgehen , dann ist es

besser , die Eingeborenen bleiben Wilde . Der Prozeß und das

Urlheil werden jedenfalls nicht das Ansehen Deulschlands mehren .
Das „ Chronicle " findet die Buße zn gering für ci >>e so große
Schuld . Die „ Times " sagen : Solch ein ungewöhnliches Urlheil
spotlet jeder Kritik . Mag es dem Gesetze nach richtig sein , aber

sicherlich wird es nicht von der öffentlichen Meinung gebilligt .

Ter arme Caprivi ist jetzt von Baumbach ' s Gnaden

Ehrenbürger von Danzig geworden . Bei aller Feindschaft
haben wir dies dem Reichskanzler doch nicht gegönnt . —

Ein Gedankenleser , wie die Welt noch keinen sah ,
übt seine Kuuststücke in der fortschrittlichen „ Trcsdeuer
Zeitung " . Er hat die nmersten Gedanken der sozialdemo¬
kratischen Führer in betreff des Berliner Bierboykotts
gelesen . Und das Resultat , welches er brühhciß dem

Publikum auftischt , ist : die Führer sind den Boykott ent -

setzlich müde , ihre Furcht vor den „ Genossen " ist aber noch

größer als ihre Unzufriedeiiheit mit dem Boykott , und um

auf dem Parteitag , dem jüngsten Gericht dex deutschen

Sozialdemokratie , reine Hände zn haben und die Prinzipien -
festen spielen zn können , haben sie jetzt die Verhandlungen
mit den Brauern schroff abgebrochen . Ist aber der gc -

sürchtetc Parteitag vorüber , dann werden sie sofort Frieden
schließen . — Bis zum nächsten Parteitag sind ' s ja zwölf
Moiiate , und inzwischen kann Ulan die erzürnten Geuossen
leicht beruhigen .

D e r hat ' s geralhen . Und unsere Geuossen wissen
nun , wie sie von den tückischen Führern verrathen
werden . —

Tic Verschleppungstaktik der österreichischen Re -

gierung in Sachen der Wahlreform wird durch die folgende
Meldung aus Wien treffend illustrirt :

Heule Nachuiiltag fand aus Einladung des Ministerp ' äsi -
deuten , Fürsien Wiudischprätz , eine mehrstündige Besprechung
zwischen den Mitgliedern der Regierung und den Obmännern
der koalirten ' Parteien betreffs der Wahlreform statt . Tie Fort -
setzuug der Berathungen ist sür einen der nächsten Tage in Aus -

stcht genommen .

Kanone , umringt von einer großen Zahl Männer und

Franc » .
Eine Staubwolke bezeichnete die Richtung , in welcher

der General Vinoy und sein Stab die Flucht ergriff . An
der Ecke der Rue Breda hatten zwei Gendarmen sich bleich
vor Furcht in eine Wagenremise verkrochen . Die Menge
führte sie ivohlwollend in ein Cafe und gab ihnen zu trinken ,
damit sie sich von ihrem Schreck erholten . Ich schärfte den

Leuten ein , diesen willenlosen und uinergeordileten Werk -

zeugen durchaus nichts zu leide zu thun . Ihre Pferde
standen verlassen mitten in der Fahrstraße , ich schwang mich
auf eines derselben und lenkte es dem Moiitniame zu .

In diesem Augenblicke schwenkte über den Theaterplatz
eine aus Nationalgaroen , Mobilgardisten und Linien -

soldaten gebildete Kolonne im brüderlichen Durcheinander .
Sie ließen die Republik leben . Ich ritt hinter ihnen her
und begleitete diese friedliche Denionstration , welche durch
die Borst ' �t Montmartre ihre Richtung nach dem Stadl -

Hause naym . Auf dem ganzen Zuge präsentirteu die

Truppen , an welchen wir vorüber zogen , das Gewehr und

riefen : „ Es lebe die Republik ! " Paris war einmüthig gegen

jeden Bürgerkrieg .
Als wir vor dem Stadthause angelangt waren , zog

man die Schildwachen ein und die Tamboure schlugen
Allarm . Wir hatten durchaus nicht die Absicht uns des

Stadthauses zu bemächtigen , im Gegentheil sollte unsere

Manifestation ein Prolest gegen den Bürgerkrieg sein und

nur unsere Ergebenheil für die Republik bezeugen . Wir

marschirten über die Boulevards Straßburg und Magenia
wieder zurück bis zur Chaussee Clignancourt , wo man eine

Geldsammlung für die Tamboure und Hornisten ver -

anstalteie . Darauf gingen wir auseinander . Ein Frei -
schärler , welcher in eine Garibaldianer - Uniform vorüber -

ging , wurde mit dem Rufe : „ Es lebe Garibaldi ! " begrüßt .
Ich sah auch einige Uniformen päpstlicher Zo. uaven . Es

Wäre es der Regierung um etwas anderes als um die

Verschleppung der Wahlreform zu thun gewesen , so hätte sie
im Ueberinaße Zeit gehabt , diese Besprechungen zum Ab -

schluß zn bringen . Die österreichischen Arbeiter laffeu sich
durch solche Ausflüchte nicht täuschen . —

Prestprozesse und kein Ende in Frankreich . Herr
Casimir Perier ist ganz des Teufels . Daß die Franzosen
ihn auslachen und auspfeifen , scheint ihm allen Verstand
geraubt zil haben . Jetzt hat er wieder gegen ein Blatt :
den „ Chambard " einen Preßprozeß angestrengt . Daß in

Frankreich die Presse eine Macht ist , der keine Regienmg
ungestraft Trotz bieten kann , das sollte der Enkel jenes
Mannes doch wissen , den eine durch Angriffe ans die

Presse hervorgerufene Revolution zum Minister ge -
macht hat . —

Eine internationale Berbindnng der verschiedenen
sozialistischen Kaminer - Fraktionen und - Gruppen befürworteten
ani Montag in Brüssel die französischen Abgeordneten
G nes de und Chauvin , die dorthin geeilt waren , um den

belgischen Genossen zu ihrem glorreichen Sieg die Glück -

ivünschc der französischen Sozialdemokratie darzubringen . Die

Gruppen , zwischen denen eine Verständigung herbeizuführen
ist , sind nach einer Notiz der „Petite Republique " 12 ila -

lienische , 50 französische , 46 deutsche , 2 englische , die

spanischen , die dänischen und die belgischen Abgeordneten ,
die aus der jetzigen Wahl hervorgehen werden . Eine solche

Vcrstäudiguug , die alladhigs ihre großen Schwierigkeiten
bietet , hätte unzweifelhaft ihre großen Vortheile , und in der
einen oder anderen Form wird sie sich auch vollziehen . —

Belgien . In Brüssel haben die fortschrittlichen
Liberalen beschlossen, für die Stichwahlen die Bedingungen
des sozialistlschen Geucralraths anzunehmen , also für das

allgemeine , gleiche Wahlrecht bei den Gemeinde - und

Proviiizial - Wahlen einzutreten . Auch eine sozialistische
M osseuversammlung hat die Bedingungen des Generalraths

gebilligt und beschlossen , am Sonntag für die II fort -
schrittlich - liberalen Kandidaten zu stimmen , die dann mit

Hilfe der ihnen zufallenden . 42 000 Arbeiterstimmen die

klerikalen Gegenkandidaten voraussichtlich erdrücken werden .
Den 7 doktrinär - liberalen Kandidaten der Brüsseler Liste wird

diese Unterstützung nicht zu theil werden , und sie werden also gegen
die Klerikalen durchfallen . Die Belgier haben bekanntlich
nicht unser Einwahlkreis - System , sondern das Listen -
skrutiniuty , wonach aus einer und derselben Liste für
mehrere , und zwar sür jo viele Kandidaten gestimmt wird ,
als der Kreis Abgeordnete zu wählen hat . Die Stadt

Brüssel hat 18Depulirte . — Die fortschrittlichen Kandidaten

sollen die Absicht haben , im Fall ihrer Wahl am 1. Januar
ihr Mandat aufzugeben , damit es zu einer Neuwahl komme .

Wir können den Sinn eines solchen Schrittes nicht be -

greifen . — Der Ministerpräsident de B u r l e t ist bis

jetzt nicht geivählt worden und er hat auch bei den Stich -
wählen keine Aussicht . Infolge dessen wird er zurücktreten
und wahrscheinlich seinem Vorgänger Bernaert , dein

Gönner des P o u r b a i x , Platz machen müssen .
Tic weit auseinandergehenden Mittheilniigen über das

Wahlrcsnltat erklären sich daraus , daß es an vielen Orten

sich nur um wenige Stimmen handelte , und daß infolge
des schwierigen Anszählens das endgiltige Resultat erst spät
bekannt wurde . Die Stimmenmassen , die den Sozial -
demokraten zufielen , waren so unerwartet groß , daß die

Behörden selbst wie niedergedonnert waren . Am Dienstag
Morgen glaubte man allgemein , 32 Sozialisten seien im ersten

Wahlgange gewählt . Wir wissen jetzt , daß das irrig war .

Der Erfolg der Sozialisten ist um so schwerer wiegend , als

die sozialistischen Wähler meist nur je 1, die der übrigen
Parteien aber meist je 2 und 3 Stimmen haben , so daß

die 318 000 sozialistischen Stimmen , die jetzt gezählt werden ,

thatsächlich ivohl ziemlich ebenso viel Wähler bedeuten , als die

516 000 liberalen und die 915 000 klerikalen Stimmen , welch

letztere jedenfalls zu hoch angegeben sind . — Entgegen der all -

gemeinen Annahme erklärt das Brüsseler Organ der Radi -

kalen , die „ Rcforme " , die Klerikalen hätten noch keine

Majorität , sie hätten bis jetzt genau die Hälfte der Kammer

— 76 Gewählte , — und wenn die Stichwahlen gut aus -

fielen , könnten die Oppositionsparteien eine gleich große

Zahl von Abgeordneten bekommen . Die Rechnung hat

aber ein Loch. Schon in Brüssel allein sind den Klerikalen
— nach den vorstehenden Nachrichten — sieben weitere Sitze

sicher ; und außerdem scheint die „ Resorme " auch die Zahl
der bereits gewonnenen klerikalen Mandate zu niedrig an¬

gegeben zu haben . —

Tas griechische Parlament ist sür den 9. November

einberufen worden . —

konnte ungefähr 11 Uhr Morgens sein ; ich hatte Bedürfniß

zn frühstücken und übergab deshalb einigen Leuten mein

Gendarmeriepferd , damit man es zur Maire führe .
Alles hatte sich unwillkürlich und aus eigenem An -

triebe gemacht . Unser Bataillon hatte durchaus
bis dahin mit der Föderation nichts zu thun , da

unser Oberst uns die Anfforderung dazu gar nicht

mirgethcilt halte . Wir hatten also keinen Befehl des Komitees

erhalten . Und ich denke, ' es war dasselbe mit allen anderen

Mannschaften der Fall ; und deshalb hatte gerade die ganze

Bewegung Erfolg . Es ist das selten der Fall mit der «

artigen Vorgängen , welche lange vorher geplant warem

Am Nachmittage begegnete ich einem Unteroffizier
meiner Compagnie . Er kam von Montinartre und war

ganz niedergeschlagen über die an den Generalen Thomas
und Lecomle vollzogene Erschießung . „ Es ist das ein großes
Unglück für die Republik " , sprach ich zu ihm , denn dieses

Ereigniß wird die Reaktion erschrecken und später Ver -

geltung hervorrufen . Sprechen Sie so wenig wie möglich
davon " , setzte ich naiver Weise hinzu , als wenn es in

Paris möglich wäre , einen derartigen Vorfall zu verbergen .
Ich ging über die Boulevards zur Börse und hörte

wie die Bourgeois , imnier bereit sich vor dem Erfolge zu

beugen , meinten : „ Das ist eine Lektion für die Regierung ! "
Man hoffte von allen Seiten , daß die National -

Versammlung die Republik proklamiren würde . „ Die Kon -

stitntion von 1848 ist der gesetzliche Zustand des Landes, "
bieß es . „ Sie wurde durch die Gewalt beseitigt , und eS

bedarf nur ihrer Wiederberstellung , um unserem Frankreich
Ruhe und Ordnung wiederzugeben . Man wird die Gesetze
über Wechselrecht und Viiethezahlnngen wieder in Kraft setzen ,
welche den kleinen Mann ruiniren und ihn dem Bantrotte

zutreiben , so daß , um letzterem zu entgehen , er noch den

Krieg vorzieht ! "
( Fortsetzung folgt . )



Entwürfe
voll Bestimmungen , betreffend Ausnahmen von

dem Verbot der Sonntagsarbeit .
Gruppe lV der Gewerbestatistik .

Industrie der Steine und Erde » .

Bezeichnung
der nach £j 105 d zugelassenen

Arbeile ».

Bedingungen .
unter welchen

die Arbeiten gestattet werden .

1. Glashütten .
Der ununterbrochene Betrieb

der Schmelzöfen behufs Herstellung
der Glasmasse .

In Tafelglashütten die un -
unterbrochene Verarbeitung der
Glasmasse .

In Grünhohlglashütten mit
Wannenöfen bei dreischichtigem
Betriebe die Verarbeitung der
Glasmasse , jedoch mit einer
ILslüudigen Unterbrechung .

In mitGrüuhohlglashütten
Hafeaöfen an dreien von vrer
ans einander folgenden Sonntagen
sowie an den nicht aus einen
Sonntag fallenden Festlagen die
Verarbeitung der Glasmasse bis
12 Uhr Mittags .

In Gußglashütten an dreien
von vier aufeinander folgenden
Sonntagen sowie an den nicht
auf einen Sonntag fallenden Fest -
tagen die Verarbeitung der Glas «
masse bis 9 Uhr Vormittags .

Die vorstehenden Ausnahmen
finden , abgesehen von dem Be
triebe der Schmelzöfen , auf
ersten Weihnachts - , Oster -
Pfingtag keine Anwendung .

2. K a l k - u n d .
Bei Schachtöfen ohne besondere

Feuerung das Beschicken der Oesen
bis 9 Uhr Vormittags .

Bei Schachtöfen mit Rostfeue -
tiing das Beschicken der Oesen und
das Ziehen des Arbeitserzeugnisses
bis 9 Uhr Vormittags .

Bei Ring - und Kammeröfen an
mehreren aufeinander folgenden
Sonn - und Festlagen mit Ausschluß
des ersten dieser Tage das Heraus -
nehmen der Arbeilserzeugnisse und
das Einsetzen der Rohstoffe bis
9 Uhr Vormittags .

Bei Etagenöfen der ununter -
brochene Betrieb mit Ausschluß
Zeit von 6 Uhr Morgens bis
ö Uhr AbendS .

den
und

Ten Arbeitern find min -
destens Ruhezeiten gemäß
£■ 105c Absatz 3 der Gewerbe -
Ordnung zu gewähren .

Vor oder nach de » ganz
oder theilweise in den Sonn -
oder Festtag fallenden Arbeits -
schichten ist den Arbeitern eine
Nudezeit zu gewähren , welche
mindestens die dreifache Dauer
einer werktägigen Schicht be -
trägt .

Die den Arbeitern zu ge -
währende Ruhe hat mindestens
zu dauern

für zwei aufeinander fol -
gende Sonn - und Festtage

entweder 36 Stunden
oder für jeden der beiden

Tage 28 Stunden
für die übrigen Sonn - und

Festtage 28 Stunden .
Die den Arbeitern zu ge-

währende Ruhe hat mindestens
zu dauern :

für einen von vier aufein -
ander folgenden Sonntagen
36 Stunden ,

für die übrigen Sonntage
sowie für die nicht auf
einen Sonntag fallenden
Festlage 18 Stunden .

Die den Arbeitern zu ge -
währende Ruhe hat mindestens
zu dauern :

für einen von vier aufein -
ander folgenden Sonntagen
36 Stunden .

ipsbrcunereieu . �

Den Arbeitern find minde -

stens Ruhezeiten gemäß
K 105c Absatz 3 oer Gewerve¬

ordnung zu gewähren .

Die den Arbeitern zu ge -
währende Ruhe hat mindestens
zu dauern :

a ) für das Weihnachts - ,
Öfter - und Pfingstfest , so -
wie für zwei aufeinander
folgende Sonn - u . Festtage

entweder 36 Stunden
oder . für jeden der beiden

Tage 24 Stunden
b) für die übrigen Sonntage

entweder 24 Stunden
oder für jeden zweiten

Sonntag 36 Stunden .

3. Z e m e n t f a b r i k e n.
Bei Ringöfen das Nachsüllen

von Rohstoffen
An mehreren aufeinanderfolgen -

den Sonn - und Festtagen mit Aus -
schluß des ersten dieser Tage das
Herausnehmen der Arbeils - Er -
zengnisse aus den Ringöfen und
das Einsetzen der Rohstoffe bis
9 Uhr Vormitttags .

Die Heizung der Trocken - Ein -
richtunge » ( Darren ) .

4. Porzellanknopf - Fabriken .

Den Arbeitern find minde -
stens Ruhezeiten gemäß
§ 105c Absatz 3 der Gewerbe¬

ordnung zu gewähren .

Der ununterbrochene Betrieb der
Brennöfen .

Diese Ausnahme findet auf das
Weihnachts « , Oster - und Pfingst -
fest keine Anwendung .

Die den Arbeitern zu ge -
währende Ruhe hat mindestens
zu dauern :

entweder für jeden zweiten
Sonntag 24 Stunden

oder für jeden dritten Sonn¬
tag 36 Stunden

ober , sosern an den übrigen
Sonnlagen die Arbeits -
schichten nicht länger als
12 Stunden dauern , für
jeden vierten Sonnlag 36
Stunden .

Der Reichskanzler ist befilgt ,
Abweichungen hinsichtlich der
Dauer der Ruhezeit zuzulassen ;
dieselbe muß jedoch für jeden
Arbeiter mindestens die Ge -
sammtdauer seiner auf die

zwischenliegenden Sonntage
fallenden Arveitszeit erreichen .

Ablösungsmannschasten dür -
fen je 12 Stunden nach und
vor ihrer regelmäßigen Be -

schäftigung zur Arbeil nicht
verwendet werden . Die den -
selben zu gewährende Ruhe
muß mindestens das Maß der
den abgelönen Arbeitern ge -
währten Ruhe erreichen .

Gruppe V und VI der Gewerbestatistik .
Metallvrrarbeit . iug .

Maschine « , Merstzeitge , Instrumente , Apparate .

1. Emaillierwerke :
Der ununterbrochene Betrieb der

Schnielzösen für Emailliermasse .
Diese Ausnahme findet auf das

Weihnachts - , Oster - und Pfingstfest
keine Anwendung .

Die im Betriebe der Schmelz -
öfen beschäftigten Arbeiter sind
an drei von je vier Sonntagen
von jeder Arbeit freizulaffen .

Bezeichnung
der nach Z 105 d zugelassenen

Arbeilen .

Bedingungen ,
unter welchen

die Arbeiten gestattet werden .

2. Anlagen zur Entzinnung von Weißblech auf
e l e k r r o I y l i s ch e m Wege .

Der Betrieb mit Ausschluß der
Zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr
Abends .

Diese Ausnahme findet auf das
Weihnachts - , Oster - und Pfingst -
fest keine Anwendung .

Die den Arbeitern zu ge -
währende Ruhe hat mindestens
zu dauern :

für zwei auseinander fol -
gende Sonn - u. Festtage

entweder 36 Stunden
oder für jeden der

beidenTage24Stu » -
den ,

für die übrigen Sonntage
entweder 24 Stunden
oder für jeden zweiten

Sonntag 36 Stunde

3. Fabriken für elektrische Waschinen
und Apparate

Den ' Arbeitern sind niindeskens
Ruhezeiten gemäß Z 105c Abs . 3
der Gewerbe - Ordnung zu ge-
währen .

Die Prüfung von Dynamo
Maschinen und Apparaten .

Diese Ausnahme findet auf das
Weihnachts - , Neujahrs - , Oster - ,
Himinelfahrts - und Pfingstfest keine

Anwendung .
Gruppe VII der Gewerbestatistik .

Chrmisch « Industrie .
1. Schwefelsäure .

Der ununterbrochene Betrieb der
Röstöfen , der Kondensations - und
Konzentrationseinrichtnngen sowie
der Transport der Säure zu dem
Lagerraum durch die ohnehin zum
Betriebe der Konzentrationsein -
richtungen erforderliche » Arbeiter .

Tie den Arbeitern zu ge -
währende Ruhe hat mindestens
zu dauern :

entiveder sür jeden zweiten
Sonntag 24 Stunden

oder für jeden dritte » Sonn -

tag 36 Stunden
oder , sosern an den übrigen

Sonntagen die Arbeits -
schichten nicht länger als
12 Stunden dauern , für
jeden vierten Sonntag 36
Stunden .

Der Reichskanzler ist befugt ,
Abweichungen hinsichtlich der
Dauer der Ruhezeit zuzulassen ;
dieselbe muß jedoch sür jeden
Arbeiter mindestens die Ge -
sammtdauer seiner auf die

zwischenliegenden Sonntage
fallenden Arbeitszeit erreichen .

Ablösungsmannschaften dür -

fen je 12 Stunden nach und
vor ihrer regelmäßigen Be -
schäftigung zur Arbeit nicht
verwendet werden . Die den -
selben zu gewährende Ruhe
muß mindestens das Maß der
den abgelösten Arbeitern ge -
währten Ruhe erreichen .

2. Fabriken zur Herstellung von Schwefelsäure -
monohydrar .

Der ununterbrochene Betrieb Wie zu 1.
der Kälteerzeugungsmaschinen so-
wie das Beschicken und Entleeren
der Gefrierzellen .

Diese Ausnahmen finden auf
das Weihnachts - , Oster - und

Pfingstfest keine Anwendung .
3. Schwefelsäureanhydrid - Fabriken .

Der ununterbrochene Betrieb Wie zu 1.
der Röstöfen , der Schwefelver -
brennungsöien , der Anhydrid - oder

Oxydationsöfen und der Apparate
zur Darstellung von Sauerstoff ,
sowie der Transport des ver -
packten Fabrikats zu dem Lager -
räum durch die ohnehin zum Be -
triebe erforderlichen Arbeiter .

4. Sulfat - und Salzsäure - Fabriken .
Der ununterbrochene Betrieb !

'

der Sulsatöfen und der zuge -
hörigen Salzsäure - Kondensations -
einrichtungen .

Der ununterbrochene Betrieb
der Zersetzungsöfen für Chlor - Wie zu l ,
magnesium , der zugehörigen Salz -
säure - Koudensations - und Konzen -
trationseinrichtungen sowie der
Chlorabsorptionseinrichtungen .

Die vorstehenden Ausnahmen
finden auf das Weihnacht ? - , Osler -
und Pfingstfest keine Anwendung .

5. Soda - und P otrasche - Fabriken :
a ) nach dem Leblancverfahren .

Der ununterbrochene Betrieb Wie zu 1.
der Soda - und Pottasche - Schmelz -
öfen . der Kalzinieröfen , der

Laugerei , der Konzentration und
oer Krystallisation .

Diese Ausnahmen finden aus
das WeihnachiS - , Öfter und Pfingst -
fest keine Anwendung .

d) nach dem Ammoniaksoda - Verfahren , sowie nach dem

Magnesia - und Ammoniak- Ästagnesia - Verfahren .
Der Vollbelrieb mit Ausnahme Wie zu 1.

der Zuführung von Roh - und
Brennstoffen zur Fabrik , sowie
des Verpackens und Verladens des

Fabrikats .
c) Anlage » zur Gewinnung von Pottasche aus Rübenmelasse .
Der ununterbrochene Betrieb der Wie zu 1.

zum Eindampfen der Schlempe
dienenden Apparate und Oesen ,
der Kalzinieröfen , der Laugerci .
der Konzentration und der Krystalli -
sation .

Diese Ausnahmen finden auf
das Weihnachts - , Oster - und
Pfingstfest keine Anwendung .

d) Anlagen zur Gewinnung von Pottasche aus Wollschiveiß .
Ter ununterbrochene Betrieb der

Oesen , der Langerei , der Kon -
zeniration und der Krystallisation .

Diese Ausnahmen finden auf
dasWe >hnachts - ,Oster - und Pfingst -
fest keine Anwendung .

6. A e tz a l k a l i

Der ununterbrochene Betrieb der
Kaustizirung , der Vakuum - und
Konzenirierapparate , sowie der
Schmelzkessel .

Diese Ausnahmen finden auf
dasWeihnachis - , Oster - imd Pfingst -
fest keine Anwendung .

Wie zu 1.

Fabriken .
Wie zu 1.

> Be z e > ch » u n g
der nach § 105 d zugelassenen

Arbeiten .

Bedingungen ,
unter welchen

die Arbeiten gestaltet werden .

7. Kali - Fabriken .

Das Eindampfen der Chlor - Wie zu 1.

magnesiumlangen und das Ab -

füllen derselben in Fässer .
Diese Ausnahmen finden auf

das Weihnachts - , Oster - u. Pfingst -
fest keine Ainvendung .

8. Fabriken zur Gewinnung von Chlorkalk ,
Chloraten und flüssigem Chlor .

Der ununterbrochene Betrieb Wie zu 1.
der Chlorentwickler u. der Chlor -
absorptions - Einrichtungen , sowie
der Kompressionspumpen bei der

Fabrikation von flüssigem Chlor .
Diese Ausnahmen finden auf

das Weihnachts - , Oster - u. Pfingst -
sest keine Anwendung .

9. Blutlaugensalz - Fabriken .
Der ununterbrochene Betrieb der Wie zu 1.

Schmelz - u. der Kalzinir - Oesen , der

Laugerei , der Konzentration u. der

Krystallisation , sowie die Heizung
der Trockenräume .

Diese Ausnabmen finden auf das

Weihnachts - , Oster - u. Pfingstsest
keine Anwendung .

10. Rhodansalz - Fabriken .
Die Konzentrati " » der Laugen . Wie zu 1.

Diese Ausnahme findet auf das
Weihnachts - , Oster und Pfingstsest
keine Anwendung .

11. Fabriken zur
a ) Ammoniak .

Der Betrieb der regelmäßig un - Wie zu 1.
unterbrochen betriebenen Ammo -
niak - Destillirapparate .

Der ununterbrochene Betrieb der
nicht kontinuirlichen Apparate der
Kohlendestillationsanstalten .

Für die übrigen Destillirapparate
der ununterbrochene Betrieb wäh -
rend der Monate November bis
März , sowie die zur Beendigung
angefangener Destillationen er -
forderlichen Arbeilen während der

übrigen Monate .

b) Nmmoniaksalzen .
Der ununterbrochene Betrieb der Wie zu I .

Sättigungs - , der Konzenlrations -
und Krystallisationseinrichlungen
sowie die Heizung der Trocken -
räume .

12. Fabriken zur Gewinnung doppelt kohlen - ,
saurer Salze .

ew innung von

Wie zu 1.

Die Wartung der Kohlensäure -
sättigungs - Apparate und die
Krystallisation in denjenigen An -

lagen , welche natürliche Kohlen -
säure verwenden .

Diese Ausnahmen finden auf
das Weihnachts - , Oster - undPfingst -
fest keine Anwendnug .

Wie zu I .

13. Wasserglas - Fabriten .
Der ununterbrochene Betrieb der Wie zu 1.

kontinuierlichen Schmelzöfen .
Diese Ausnahme findet auf das

Weihnachts - , Oster - und Pfingst -
fest keine Anwendung .

14. Chromatfabriken .
Der ununterbrochene Betrieb der Wie zu 1.

Eindampf - und Schmelzöfen , der

Laugerei , der Konzentration und
der Krystallisation , sowie die

Heizung der Trockenräume .
Diese Ausnahmen finden aus

das Weihnachts - , Oster - und
Pfingstsest keine Anwendung .

>5. Fabriken zur Herstellung von übermangau -
s a u r e ni Kali .

Der ununterbrochene Betrieb der Wie zu 1.

Schmelzöfen , der Laugerei ein -
schlteßlich der Sättigung der

Laugen mit Kohlensäure , der

Konzentration und der Krystalli -
sation .

Diese Ausnahmen finden auf
das Weihnachts - , Oster - und
Pfingstsest keine Anwendling .

16. S ch >v e f e l n a t r i u n, - , C h l o r b a r y u m - , Chlor -
calci u in - und Antichlor - Fabriken .

Der ununterbrochene Betrieb der . i Wie zu 1.
Redukrions - und Schmelzöfen , der
Laugerei , der Konzentration und
der Krystallisation .

Diese Ausnahmen finden auf
das Weihnachts - , Oster - und

Psingstfest keine Anwendung .

17. Fabriken zur D a r st e l l u n g von Alaun - und
Thonerdepräparaten .

Wie zu l .

Wie zu 1.

Der ununterbrochene Betrieb der
Gradierwerke , der Konzenlrations -
und Krystallisationseinrichlungen .

Der ununterbrochene Betrieb der
Kalzinier - ( Muffel - ) Oesen , der
Schmelzöfen und der Darren .

Die vorstehenden Ausnahmen
finden auf das Weihnachts - , Oster -
und Pfingstsest keine Anwendung .

18. U l t r a m a r i n f a b r i k e ».

Die Unterhaltung der Feuer Wie zu 1.
an den Oefen und an den Trocken -
einrichtungen .

Diese Ausnahme findet auf das
Weihnachts - , Oster - und Pfingst -
sest keine Anwendung .

19. Fabriken zur Herstellung gebrannter
Magnesia .

Der ununlerorvchene Betrieb
der Glühöfen .

Diese Ausnahme findet auf das
Weihnachts - , Quer - und Pfingst -
fest keine Anwendung .

Wie zu 1.



Bezeichnung
der nach § 105 d zugelassenen

Arbeiten .

Bedingungen ,
unter welchen

die Arbeilen gestattet werden .

von künstlichem

20. Strontianitfabriken .
Der ununterbrochene Betrieb Wie zu 1.

der Revolveröfen , der Kalzinier -
'

ofen und der Kammer - ( Glüh - )
Oefen sowie der Laugerei , der
Konzentration und der Krystalli -
sation .

Diese Ausnahmen finden auf
das Weihnachrs - , Oster - u. Pfingst -
fest keine Anwendung .

21 . F l u ß s ä u r e f a b r i k e n.

Der ununterbrochene Betrieb der Wie zu 1.
Deitillirapparate und der Säure -
Koudensalionseinrichtungen .

Diese Ausnahmen finden auf
das Weihnachrs - , Oster - u. Pfingst -
fest keine Anwendung .

22 . Fabriken zur Her st eilung flüssiger
Kohlensäure .

Der ununterbrochene Betrieb der Wie zu
Kohlensäure - Entwickler und der
Kompresfionspumpen während der
Zeit vom 15. Mai bis 15. Sep -
lember .

Diese Ausnahmen finden auf das
Pfingstfest keine Anwendung .

23 . Fabriken z u r H e r st e l l n n g von k o ni p r i m i r t e m
S a u e r st o f f und Wasserstoff .

Der ununterbrochene Betrieb der Wie zu i .
Apparate zur Darstellung von
Sauerstoff , s owie der Kompres sions -
pumpen .

Diese Ausnahmen finden aus
das Weihnachts « , Oster - und
Pfingstfest keine Anwendung .

Der ununterbrochene Betrieb Wie zu 1.
der Kompresfionspumpen in den

Anlagen , welche den bei der
Elektrolyse als Nebenprodukt
resultirenden Wasserstoff kom -
primiren .

24 . Fabriken zur Herstellung
D ü n g e r .

Die Herstellung und das Ver - Wie zu 1.

packen der Düngemittel , das Be -
laden von Eisenbahnwagen und
Schiffen bis zu 5 Stunden wäh -
rend der Monate Februar , März
und April , August , September und
Oktober .

Diese Ausnahmen finden auf
das Osterfest keine Anwendung .

Der ununterbrochene Betrieb der Wie zu 1.

Laugerei und der Konzentration
bei der Gewinnung von Phosphor -
säure und Doppelsuperphosphaten ,
sowie der ununterbrochene Betrieb
der Darren .

Diese Ausnahmen finden auf
das Weihnachts - , Oster - und
Pfingstsest keine Anwendung .

25. Fabriken zur Herstellung von Baryt -
Präparaten einschließlich des Lithopons .

Der ununterbrochene Betrieb Wie zu 1.
der Reduktions - und der Kalzinier -

'

öfe », der Laugerei , der Konzen -
tration und der Krystallisation .

Diese Ausnahmen finden auf
das Weihnachts - , Öfter - und

Pfingstfest keine Anwendung .

26 . Fabriken zur Herstellung v' o n B l e i w e i ß ,
Krems er weiß , Mennige und bleisauren Salzen .

Der ununterbrochene Betrieb Wie zu 1.
der Oxydations - und der Trocken -
kammern mit Ausnahme des Ent -
leerens und Beschickens .

Der ununterbrochene Betrieb Wie zu 1.

derLaugerei und derNiederschlags -
apparale mit Ausnahme des Ent -
leerens und Beschickens der letzleren
in Fabriken , welche das Bleiweiß
( Kremserweiß ) ausLösungc » fällen .

Der ununterbrochene Betrieb Wie zu 1.
der Menuigeöfen und der Schmelz -
oder Zlöstöfen zur Darstellung blei -

saurer Salze .
Die vorstehenden Ausnahmen

finden auf das Weihnachts - , Oster -
und Pfingstfest keine Anwendung .

27. Z i n k w e i ß f a b r i k e n.

Der ununterbrochene Betrieb der Wie zu 1.

Zinkverbrennungsöfe » und der zu -
gehörigen Apparate undMaschinen .

Diese Ausnahmen finden auf . das
Weihnachts - , Oster - und Pfingstfest
keine Anwendung .

23. S ch m a l t e f a b r i k e n.

Der ununterbrochene Betrieb der Wie zu l .

Schmelzöfen .
Diese Ausnahme findet auf das

Weihnachts - , Oster - und Pfingstfest
leine Amvendung .

29 . A n t i m o n o x y d f a b r i k e n.

Den Arbeitern find minde -

stens Ruhezeiten gemäß Z 105c

Abs . 3 zu gewähren .

Wie zu I .

Bei der Zersetzung des Schwefel -
antimons durch Säure die Beendi -

gung der vor 6 Uhr des vorher -
gehenden Abends begonnene » Ope¬
rationen .

30 . Z i n n o x i d - F a b r i k e n.

Der ununterbrochene Betrieb der

Oxydationsösen und der kontinuir -
lichen Schachtöfen von mehr als

sechstägiger Brenndauer .
Diese Ausnahmen finden auf das

Weihnachts - , Oster - und Pfingstsest
keine Anwendung .

31 . Pulver - und S p re n g st o ff - F a b rik e n.

Die Heizung der Trockenräume .
Die Bedienung der Kieselguhr -

brennösen durch die zur Unterhal -
tung der Feuer ohnehin erforder -
lichen Arbeiter .

Diese Ausnahmen finden auf
das Weihnachts - , Oster u. Pfingst -

est keine Anwendung .

Wie zu 1.

Bezeich n un g
der nach Z 105 d zugelassenen

Arbeiten .

Bedingungen ,
unter welchen

die Arbeiten aestatiel werden .

32 . O x a t s ä u r e - F a b r i k e n.

Die Beendigung der vor 6 Uhr
des vorhergehenden Abends be »

gonnenen Schmelzen .
Das Eindampfen der Aetzalkali -

laugen .
Der ununterbrochene Betrieb der

Laugerei , der Konzentration und
der Krystallisaiion sowie der Ab -

dampf - und Glühöfen .
Die vorstehenden Ausnahmen

finden auf das Weihnachts « , Oster -
und Pfingstfest keine Zlnivendung .

DenArbeiternsind mindestens
Ruhezeiten gemäß § 105c Ab¬

satz 3 zu gewähren .

Wie zu 1.

33 . P i k r i n s ä u r e - F a b r i k e n.

Ter ununterbrochene Betrieb bei
den Sulfonirungs - und Nilrirungs -
Prozesse ».

Diese Ausnahmen finden auf das
Weihnachts - , Oster - und Pfingstfest
keine Anwendung .

Wie zu I .

34. Saccharinfabriken .
Wie zu 1.Der lliiunterbrocheiie Betrieb

der Apparate zur Wiedergewinnung
des Toluols aus roluolsnlfosauren
Salzen sowie die Heizung der
Trockenräume .

Diese Ausnahmen finden auf
das Weihnachts - , Oster - und

Pfingstsest keine Anwendung .

35 . G l y z e r i n f a b r i k e n.

Der ununterbrochene Betrieb Wie zu 1.
der Destillirapparate .

Diese Ausnahme findet auf das
Weihnachts - , Osler - und Pfingst -
fest ' keine Anwendung .

36 . H o l z d c st i l l a t i o n s - A n st a l t e n.

Der ununterbrochene Beirieb bei
der Verkohlung in Retorten .

Der ununterbrochene Betrieb der

zur Trennung und Reinigung der
Testillalionsprodilkte bestiiiimten
Destillirapparate .

Der ununterbrochene Betrieb der
Krystallisation essigsaurer Salze .

Die vorstehenden Ausnahmen
finden auf das Weihnachts - , Oster -
und Pfingstsest keine Anwendung .

Wie zu 1.

37 . Fabriken zur
und

Destillation
T h e e r ö l e n.

von Theer

Den Arbeitern sind min -
bestens Ruhezeiten gemäß
§ 105c Absatz 3 zu gewähren .

Wie zu 1.

Tie Beendigung der vor 6 Uhr
des vorhergehenden Abends be-

gonnrne » Destillationsprozesse und
die Entleerung der Destillir -
apparate .

Der ununterbrochene Betrieb der

Oelregenerir - Apparate bei der Ge -

winiiliug von Benzol aus den

Gasen der Kohlen - Destillations -
anstalten .

33 . Fabriken zur Herstellung organischer
F a r b st o f f e und ihrer Zwischenprodukte .

Der ununterbrochene Betrieb der Wie zu 1.

Krystallisation sowie die Heizung
der Trockenränme .

Diese Ausnahmen finden auf
das Weihnachts - , Oster - ilnd

Pfingstfest keine Auwendung . Im
übrigen darf von diesen Aus -
nahmen an denjenigen Sonn - und

Festtagen kein Gebrauch gemacht
werden , an welchen nach 6 Uhr
des vorhergehenden Abends be -

gonnene Prozesse ( Nietrirungs - ,
Sulfonirungs - und Sulfurirnngs - ,
Chlorirungs - , Bromirnngs - , Jodi -
rungs - sowie Reduktions - , Oxy -
dations - und Schmclzprozesse , Pro -
zesse , welche nur bei niedrigen ,
künstlich erzeugte » Temperaluren
oder bei höherem Druck vor sich
gehen , Sublimations - und Destil -

lationsprozesse u. a. ) auf grund
des tz 105c der Gewerbe - Ordnung
über 6 Uhr Morgens hinaus fort -
geführt werden .

Gruppe VI » der Gewerbestatistik .

Lorstwidthschastliche Aebenprodulite , Leuchtstoffe , Fette
Gele und Firniffr .

I . S t ea r i n s ab ri k e n.

Der ununterbrochene Betrieb der

Feltsänren - Deslillirapparale .
Diese Ausnahme findet auf das

Weihnachts - , Oner - und Pfingst -
fest keine Anwendung .

Die den Arbeitern zu ge-
währende Ruhe hat mindestens
zu dauern : '

entweder für jeden zweiten
Sonnlag 24 Stunden

oder für jeden dritten Sonn »
tag 36 Stunden

oder , sofern au den übrigen
Sonntagen die Arbeits -
schickten nicht länger als
12 Stunden dauern , für
jeden vierten Sonntag
36 Stunden .

Der Reichskanzler ist befugt ,
Abweichungen hinfichllich der
Tauer der Ruhezeit zuzulassen ,
dieselbe muß jedoch für jeden
Arbeiter mindestens die Ge -
sammtdauer seiner auf die
zwischenlieaenden Sonntage
fallenden Arbeitszeit erreichen .

Ablösungsmannschaflen dür -

fen je 19 Stunden nach und
vor ihrer regelmäßigen Be -
schäftigung zur Arbeit nicht
verwendet werden . Die den -

selbe » zu gewährende Ruhe
muß mindestens das Maß der
den abgelösten Arbeitern ge-
währten Ruhe erreichen .

». B r a u n k o h l e n t h e e r - T e st i l l a t i o n s a n st a l t e n

( Paraffin - , S o ! a r ö l - , M i n e r a l f a b r i k e n ». s. w. ) .

Die Beendigung der vor 6 Uhr ! Ten Arbeitern sind min -

des vorhergehenden Abends be�

goniienen Destillationsprozesse .
destens Ruhezeiten gemäß
§ 105c Abs . 3 der Gewerbe -
Ordnung zu gewähren .

Bezeichnung
der nach 8 105 6 zugelassenen

Arbeiten .

B e d i n g u n g en ,
unter welchen

die Arbeilen gestattet werden .

Ter ununterbrochene Betrieb der Wie zu 1.

zur Gewinnung des Paraffins und
Weich - Paraffins benutzten Eis -

maschiiien und sonstigen Kühl -
apparate .

Diese Ausnahme findet aus das

Weihnachts - , Oster - und Pfingst -
fest keine Anwendung .

Die Gewinnung von Weich - Wie zu I .
Paraffin durch Ausnutzuiig der
Winterkälte .

3. P a l m k e r n ö l - F a b r i k e n.

Der ununterbrocheiie Betrieb Wie zu 1.

während der Monate Oktober bis

März .
Diese Ausnahme findet auf das

Weihnachts - und Osterfest keine

Anwendung .
4. Petroleumrafsinerlen .

Die Beeiidiguug der vor 6 Uhr
keltern

des vorhergehenden Abends be -

gonneneu Destillationsprozesse .

sind minde -
stens Ruhezeiten gemäß Z 105c

Abs . 3 der Gewerbe - Ordnung
zu gewähren .

5. Anlagen zur Entfettung von Knochen .
Den Arbeitern find minde -

stens Ruhezeiten gemäß § 105c

Abs . 3 der Gewerbe - Ordnung
zu gewähren .

Die Beendigung der vor 6 Uhr
des vorhergehenden Abends be-

gonneneii Extraktionen und die

Entleerung der Extrakteure .
6. L e i in - F a b r i k e n.

a) Anlagen mir ununterbrochenem Betriebe .

Die Behandlung von Knochen Wie zu 1.
mir Säuren ( Maceration ) und
das Verkochen des Leimgutes zu
Leiinbnihe .

Diese Ausnahmen finden auf
das Weihnachts - , Oster - undPfingst -
fest keine Anwendung .

b) Anlagei : , welche nicht das ganze
werde » .

Jahr hindurch betrieben

Der ununterbrochene Betrieb Wie zu 1.
während der Monate April bis
November .

Diese Ausnahme findet auf das
Oster - und Pfingstfest keine An -

wendung .
7. S a m e n k l e » g a n st a l t e n.

Ter lliiunterbrochene Betrieb der Wie zu 1.
Darren .

Diese Ausnahme findet auf das

Weihnachts - , Osler - und Pfingstsest
keine Anwendung .

3. Wachsbleichereien .

Das Umwenden der zur Be -

lichtung ausgelegten Wachsstreifen
während der Monat « April bis
November .

Den Arbeitern sind minde -
stens Ruhezeilen gemäß § 10Sc

Abs . 3 der Gewerbe - Ordnung
zu gewähren .

Gruppe X der Gewerbestatistik .

Papier uud Leder .
1. Z e l l st o f f - F a b r i k e n.

Der ununterbrochene Betrieb der

Zellstosskocher und der Entwässe -
rungsniaschinen sowie der Lange -
bereitung .

Diese Ausnahmen finden , ab -

gesehen von der Suifitlaugeberei -
tung unter Verwendung der im

eigenen Betriebe durch Rösten ge-
schwefelter Erze gewonnenen
schwefligen Säure , auf das Weih -
nachts - . Oster - und Pfingstfest keine

Anwendung .
Der ununterbrochene Betrieb

der zum Eindampfen der End -
laugen verwendeten Oesen und
Apparate .

Papier » und
Der Betrieb des Mahlzeuges

( Holländer , Kollergänge ) innerhalb
12 Stunden vor der Wieder -
aufnahm « des werklägigen Be -
triebs der Bapiermaschinen .

Diese Ausnahme findet auf das
Weihnachts » , Oster - und Pfingstfest
keine Anwendung .

Das Trocknen der Pappdeckel
im Freien und die Heizung von
Trockenräumen .

Die den Arbeitern zu ge -
währende Ruhe hat mindestens
zu dauern :

entweder für jeden zweiten
Sonntag 24 Stundeli

oder für jeden dritte »
Sonntag 36 Stunden

oder , sofern an de » übrigen
Sonntagen die Arbeits -
schichten nicht länger als
12 Stunden dauern , für
jeden vierten Sonntag
36 Stunden .

Der Reichskanzler ist befugt ,
Abweichungen hinsichtlich der
Dauer der Ruhezeit zuzulassen ;
dieselbe muß jedoch für jeden
Arbeiter mindestens die Ge -
sammtdauer seiner aus die

zivischenliegenden Sonntage
fallenden Arbeitszeit erreichen .

Ablösungsmannschafleii dür -
fen je 12 Stunden nach und
vor ihrer regelmäßigen Be -

schäfiigung zur Arbeit nicht
verwendet werden . Tie den -
selben zu gewährende Ruhe
muß mindestens das Maß der
den abgelösten Arbeitern
währten Ruhe erreiche ».

Pappen - Fabriken .

ge -

Die den Arbeitern zu ge -
währende Ruhe hat mindestens
zu dauern :

für zwei auf einander
folgende Sonn - und

Festrage 36 Stunden ,
für die übrigen Sonntage

entweder 24 Stunden ,
oder für jeden zweiten

Sonntag 36 Stunde : ! .
Den Arbeitern sind mindestens

Ruhezeiten gemäß ij I05c Ab¬
satz 3 der Gewerbe - Ordnung zu
gewähren .

3. Leder - Faoriken .
Das Trocknen des Lackleders und

das Bleichen des Sämischleders im

Sonnenlichte .

Den ' Arbeitern sind mindestens
Ruhezeiten gemäß 8 l�bc Ab¬
satz 3 der Gewerbe - Ordnung zu
gewähren .

Achtung ! Zuzug von Tischlern und Drechslern
nach Helnistedl ( Saalfeld ' sche Tischfabril ) ist wegen Lohn -
differenze » streng fernzuhalleu . Ferner ist der Zuzug feruzu -
hallen : Von Tischlern nach Budapest : von Tischlern
und Stellmachern nach G ü st r o w i. M. ( Mecklenburgische
Waggonfabrik ) ; von Holzbildhauern , Drechslern und
Tischlern nach Nordhausen ( Firma : W. Gustav Köhler .

I » Ilmenau haben die Schneider der Firma Kierstein
wegen Maßregelung eines Kollegen die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist fernzuhalten .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen .



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ar . 244 . Freitag , den 19 . OKtoder 1894 . 11 . Jalsrg .

Arveiter ! Parteigenossen !
Die Verhandlungen wegen Beendigung des Bierboykotts sind abgebrochen worden , weil die Ringbrauereien eine Bedingung stellten , deren Annahme mit der

Ehre der Arbeiterschaft unvereinbar ist . Tie Vertreter des Branerrings hatten die Stirn zu fordern , daß der Friedensschluß davon abhängig gemacht werde , daß
33 Arbeiter nie mehr in den Betriebe » der Niugbrauer beschäftigt werde » .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Ohne jeden Anlaß seitens der betreffenden Arbeiter sind am 16 . Mai Hunderte aufs Pflaster geworfen worden . Und nun sollen nach
monatelanger Aussperrung , nach monatelangen Entbehrungen dreiunddrcißig Arbeiter dauernd dem Elend , für immer der Exiftenzlosigkeit , also dem langsamen
Zugrundegehen überliefert werde « , dreiunddreißig Mann , von denen keiner Schuld an dem Boykott trägt . Sie sollen als Opfer des Kapitalistenübermuthcs ans der Strecke
bleiben . An der barbarischen Doppeldezimirnng des 16 . Mai hatte der Brauerring nicht genug — seine Rache verlangt die Vernichtung von weiteren dmunddreißig Existenzen .

Arbeiter ! Genossen ! Wir wissen , daß wir in Eurem Sinne gehandelt haben , als wir diesem ungeheuerlichen Ansinnen ein empörtes kurzes Nein entgegensetzten und
die Verhandlungen abbrachen . Die Arbeiter Berlins konnten und wollten einen ehrlichen Frieden schließen ; niemals aber werden wir unsere Hand dazu bieten , niemals werden
die klassenbewußten , in den Gewerkschaften und der Sozialdemokratie organisirten ' Arbeiter dulden , daß ein

geschlossen wird .

Nun ist die Entscheidung getroffen .

ehrloser JTrtvde

Der Boykott muß mit erneuter und vermehrter Energie fortgeführt werden . Die Parole

Kein Tropfen Kwgbier
muß mit unwiderstehlicher Macht zur Durchführung gelangen .

Jeder einzelne Arbeiter muß seine ganze Kraft aufwenden , um den Boykott zur vollen Wirkung zu bringen . Dazu ist nöthig , daß die gesanunte Arbeiterschaft mit

verdoppelter Kraft Hand ans Werk legt , die zur Organisation , Ueberwachung und Durchführung des Boykotts erforderlichen Maßregeln energisch zn unterstützen .
Es bedarf aller Kraft , aller - Energie , denn die Branerdircktoren haben offen erklärt , die Unterwerfung der Berliner Arbeiterschaft durch neue Massen -

mastregelungeu erzwingen zu wolle » !

Arbeiter , Parteigenossen ! Der Brauerring hat zwar Millionen zur Verfügung und wird in diesem Klassenkampfe auch fernerhin Hunderttausende opfern ; hinter uns
aber stehen die Massen , auf unserer Seite ist das Recht , ist die Begeisterung , ist der Opfermuth . Und an Enreu Opferumth appelliren wir abermals .

Die unschuldigen Opfer kapitalistischen Neberninthes dürfen nicht dem Hunger preisgegeben werden . Seit Monaten liegen diese Hunderte existenzlos auf der

Straße . Wir wenden uns deshalb an die Arbeiter von ganz Deutschlaud um thatkräftige und schnelle Unterstützung .
Der Kampf ist uns aufgezwungen worden . Die Berliner Arbeiterschaft hat den Handschuh aufgenommen und sie wird den Kampf durchführen bis zum Ende .
Arbeiter ! Euer Klassen - Interesse nicht blos . Eure Klassen - Ehre ist im Spiel . Da giebt es keinen anderen Gedanken als Sieg !
Vorwärts zum Sieg ! Kein Tropfen Ringbier ! Hoch der Boykott !

Die Boykott » Komniissionn

BvlMsrtits Bier litser «:
Brauerei Earlsberg , Friedrich Reichenkron , Char -

l o t t e n b u r g.
Branerei Wilhelnishvhe , E. Lehmann , Berlin .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Mnuchener Brauhans , Akticn - Gesellschaft , Berlin .

Snddentsche Branerei , Karl Kintz u. Ko. , Berlin .
Brauerei Müggelschlöstche » , Friedrichshagen .
Nvrdstern - Branerei . Berlin .

Nathcnower Cxportbranerei - Niederlage . Jnh . Max
Dennhardt , Hannoverschestr . 18a . Tel . III . 8178 .

Schlostbranerci , F ü r st e n w a l d e. Niederlage bei

Franz Heiser , N. , Liesenstr . 5.

Bürgerliches Branhans ( in Firma Müller ) , Frank -
fürt a. O. Niederlage Greifswalderstr . 228 .

Phönix - Branerci , C. Radon , L i ch t e r s e l d e.
Brauerei Jagdschlöstchen , Eberswalde . Niederlage

E d m. R e n t e r , Swineinünderstr . 45 .
Branerei Wusterhausen , Vertreter : Max Fleischer ,

Reichenbergerstr . 155 .
Branerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernack ,

Mühlenstraße 49a .

Louisen - Brauerei » Bellermannstr . 71a/72 .
Brauerei Tanz , Freienwalde a . O. Vertreter : W. Marten ,

N. , Gartenstr . 152 .

Bürgerliches Branhans , Luckenwalde . Niederlage
Gnst . S p i e k e r m a n n , Weberstr . 66 .

Export - Branerei Grabow a . /O . bei Stettin . Nieder -

läge M a r t h e n , Bellermannstr . 6.

ntmmmmnles .
Stadtverordneteu - Bersammlnug .

Cef fen Iii che Sitzung vom Donnerstag ,
den 18. Oktober , Nachmittags 5 Uhr .

Der neugewählte Stadtverordnete Sanitätsrath Rüge wird

zu Beginn der Sitzung in sein Amt eingeführt und aus die

Städle - Crdnung verpflichtet .
In die Deputation für die Gaswerke wird in engerer Wahl

mit 88 gegen 41 Stimmen Stadtv . Deter gewählt . Im ersten
Wahlgang hatte auch Stadtverordneter Me tzner 14 Stimmen
erhallen .

Die Beschaffung von 10 neuen Sprengwagen wird be -
schlösse », der Zuschlag auf Uebernahnie der Bespannung , Be¬
dienung und Unterhaltung der städlischen Kehr - und Kratz -
Maschinen für die 3 Jahre I. April l3SS/S3 dem Unternehmer
A. Brehme , Schulstr . 40 , ertheilt .

Tie in Sachen der Vieh Hofssperre zwischen den
städtischen Behörden und den staatliche » Instanzen gepflogenen
Korrespondenz legt der Magistrat vor . Stadtv . Talke be-
dauert , daß der Landwirlhschastsminister fast 8 Monate auf eine
Antwort hat warten lasse », und hält für tadelnswerth , daß der
Magistrat sich solches gefallen ließ und in der Zwischenzeit ein -
fach die Hände in den Schoß gelegt hat . Er bittet dringend ,
doch durch Absendnng einer Deputation oder sonstwie prallisch
zu erproben , ob die Macht dieses Ministers den » gar keine
Grenzen hat .

Stadtrath Hüb n er protestirt gegen diesen Vorwurf ; es

gebe einfach kein weiteres Mittel , die Angelegenheit zu be -

schleunigen .
Stadtv . L a n g e r h a n s ist dagegen der Meinung , daß in

dieser die Stadt so sehr berührenden lind namentlich die Land -

wirlhschait schwer schädigenden Angelegenheir das Aeußerste ver¬
sucht werden müsse . Die diskretionäre Macht eines einzelnen
Thierarztes könne schließlich zur dauernden Schließung des städti -
scheu Viehhofs rühren , obwohl er andauernd seuchenfrei sei . Der

Magistrat sollte doch durch eine Deputation den Minister selbst
eines Bessern zu belehren versuchen , event . an das Staatsministerium

appelliren .
Damit wird der Gegenstand verlassen .
Der Stadtv . Singer hat mit Unterstützung sämmtlicher

sozialdemokratischen Mitglieder folgenden Antrag am 10. Ck -
loder er . eingebracht :

Die Versammlung wolle beschließen , den Magistrat zu er¬

suchen :
I . Vom 1. April 1895 ab für alle von den städtischen

Verwaltungen und Betrieben beschäftigten Arbeiter eine

tägliche Arbeitszeit von acht Stnjpden ein¬

zuführen ;

2. von demselben Termine an die mit der Ausführung
städtischen Arbeiter beauftragten Unternehmer Vertrags -
mäßig zu verpflichten , für die zu diesem Zwecke beschästiglen
Arbeuer ihrer Betriebe eine tägliche Arbeitszeil von acht
Stunden einznsühren .

Stadtv . Singer : Die Einführung des achtstündigen Ar -
beitstages beschäftigt seit einige » Jahren die ganze zivilisirte
Welt . Parlamente und städtische Verwaltungen , Kongresse von
Arbeitern und Arbeitgebern widme » der Frage so andauernde
Ausmerksamkeit , daß seine allseitige Einführung nur noch eine
Frage der Zeil sein kann . Unser Antrag hat ja in der Presse
schon einige Beachtung gesunden und die heutige „Bofsische
Zeitung " behandelt ihn ebenfalls . „ Wir kennen die Weise , wir
kennen den Text , wir kennen auch den Herrn Verfasser ! " Ich
hoffe , in dieser Versammlung wird die Angelegenheit heute
Abend weniger oberflächlich erörtert . Die große Anzahl
unserer städtischen Bureaubeamten hat 7 Stunden Ar -
teilszeit , die städtischen Lehrer ' Alles in Allem auch
nicht mehr wie 8 Stunden täglich . Wenn Hunderte
Bureaubeamte , Tansende von Lehrern und Lehrerinnen derart
die Forderungen der Wohlfahrt und der Hygiene an sich erfüllt
sehe », während man behauptet , den Arbeitern gegenüber geht das
nicht , so wird der Beweis für das Letztere heule von den Gegnern
des Antrages zu erbringen sein ; ich bin überzeugt , daß er nicht
gelingen wird . Die Befürchtung , daß die Industrie konknrrenz
unfähig werde » würde mit der Einführung des achtstündigen
Arbeitstages , ist ebenfalls hinfällig . Erst ganz vor
kurzen » hat die Schweizerische Nord - Ostbahn - Gesellschast diese
Arbeitszeit eingeführt , ebenso die Pferdebahngesellschaft in

Hndderefield für ihre Angestellten . Die englische Regierung hat
durch den Kriegsininister den Parlamenten verkünden lassen , daß
sie bereits angefangen hat , die achtstündige Arbeitszeit in allen
Arsenalen einzuführen . In dem Bericht über diesen ersten Ver¬
such wird bemerkt , daß für ca. 22 000 Arbeiter diese Arbeitszeit
eingeführt ist , und eS ist dabei möglich gewesen , 4 000 Arbeiter
mehr einzustellen . Natürlich ist in den englischen Werkstätten
geradesoweiiig von einer Verkürzung des Arbeitslohnes die Rede
gewesen , wie »vir dergleichen mit unserem Antrag beabsichtigen .
Ferner hat eine große Fabrik in Manchester für ihre 1200 Ar -
beiler diesen achtstündigen Arbeitstag eingeführt und zwar
zunächst versuchsweise ans ein Jahr . Ter Versuch wurde in
einer Zeit sehr starken gewerblichen Niederganges gemacht , trotze
dem ist der Umsatz der Fabrik auf der alten Höhe geblieben
Ein Drittel der Arbeiter ivar auf Stücklohn , zwei Drittel ans
Wochenlohn beschäftigt . Die Löhne sind beibehalten , keine Ueber -
stunden , keine Sonntagsarbeit gemacht worden , und trotzdem erklärt
der Inhaber der Fabrik , daß er alle Ursache habe , inil dem Er -
gebniß zufrieden zn sein . Aber auch unser eigenes Land bietet »rns
erfreuliche Erscheinungen auf diesem Gebiete . Der Gewerberaih
v. Stülpnagel für Berlin und Eharlottenburg theilt in dem Be -
richt von 1892 mit , daß in der Stahlfederfabrik von Heinze und
Blankertz und in der Holzjalousie - Fabrik von Freese der acht -
stündige Arbeitstag ohne Lohnverkürzung und mit demselben
günstigen Erfolge eingeführt ist . Es ist also auch der Nachweis
dafür , daß finanzielle Nachtheile sich nicht ergeben , mit diesem
Beispiele geführt . Auch die 16. Sektion des internationalen Kon -
gresses für Hygiene und Demographie in Pest hat sich in einer
energischen Resolution für die Einsührung des Achtstundentages
ausgesprochen . Charakteristisch war , daß der Vorsitzende dieser
Seklion »litlheilte , daß er einen Fabrikarzt als Referenten nicht
habe gewinnen können , »veil ein solcher als Mann der Wissen -
schafl und Praktiker nicht gegen den Achtstundentag sprechen
könne , aber aus s - orge um die materielle Existenz nicht dafür
sprechen wolle . ( Hört ! Hört ! ) Bei dem Fabrikanten Freese ist
der Lohn seit der ' Einführung des Achtstundentages nicht ge -
funke », sondern der Durchschnittslohn sogar gestiegen . Nimmt
man hinzu den außerordentlichen sozialpolitischen Nutzen des
Achtstundentages , daß er die Beschäftigung zahlreicher Arbeits -
lose » ermöglicht , so stehe » die Urtheile der Neuerung außer
Frage . Der Einivand , daß die Stadt ans diesen » Gebiete nicht
vorangehe » dürfe , wird mit Unrecht erhoben . Die Stadt hat dre
Verpflichtung , das zu thnn , und selbst wenn finanzielle Opfer
damit verbunden ivären , so würden sie besser hierfür ausgegeben ,
als für Slraßenausschmückungen bei Fürstenbesuche », für Denk -
mäler n. dgl . ( Unruhe . ) Der zweite Theil unseres Antrages
fordert ebenfalls nichts Unausführbares . Auch da zeigen andere
Siädtc uns de » Weg . Der Conety Council in London schließt
mit seinen 5ionlrakloreu Verträge mit dieser Klausel ; dasselbe
geschieht in Roubaix — Und »vas dort möglich ist , sollte es
auch in Berlin sein . " Wo ein Wille ist , da ist auch ein Weg .
Wenn nur erst einmal die städlischen Behörden sich entschlossen
haben werden , sich mit der Sache zu beschäftigen , wird bald aus
dem Saulns ein Paulus »Verden . Ich empfehle Ausschuß -
beralhung , um nicht die Angelegenheit i » einer Eintags -

berathung zu begraben und weil finanzielle Mittel durch seine
Annahme erforderlich »verde ». Entschließen Sie sich , der Frage
näher zu trete », so »vird das mehr werth sein , als alle

Versicherunge », daß auch Sie Interesse für die Arbeiterklasse
haben .

Es geht ein Antrag auf lleberqangffznr Tagesordnung über
den Antrag Singer ein . ( Vereinzeltes Bravo . )

Stadtv . Hermes ( für die Tagesordnung ) hält zwar eine
Diskussion über die Angelegenheit für überflüssig ( So ? beiden
Sozialdemokraten ) , will aber doch wenigstens die Bemerkung gegen
die Begründung machen , daß die Anregung der Sache allgemein
bei den Gesetzgebungs - Faktoren verständlich ge »vesen wäre , da¬

gegen die Einführung des Achtstundentages in Berlin nichts
»veiter als ein Wandern der Arbeitslosen von außerhalb
nach Berlin und selbstverständlich ei » Herabdrücken der
Löhne zur Folge haben würde , » vähreud auf den
Lande ein Arbeiterinangel eintreten würde . Den Aus -

sührungen des Antragstellers lasse sich zustimmen , wenn
der von ihn » empfohlene Zwangsweg »vegfiele . Die Be -
strebungen »ach Verkürzung der Arbeitszeit sind sehr dankens -
werth und auf dem Wege der Freiwilligkeit »vird vieles erreicht .
Tie Stadt Berlin ist ein großer Arbeitgeber , und Berlin hat sich
denjenigen Grundsätzen zu fügen , »velche im allgemeinen »virth -
schaftlichcn Lebe » gelten ; die Stadt »viirde sonst diejenigen außer¬
ordentlich begünstigen , »velche zufällig in den städlischen Be -
trieben arbeiten und diese Bevorzugung »vurde stattfinden
aus Kosten der Steuerzahler . Berechtigte Klagen der in den städti -
scheu Betrieben beschäftigten Arbeiter sind nicht laut geworden .
Warum überhaupt gerade acht Stunden als normale Zeit ?
Viele Gelehrte sind für neunstündige Arbeitszeit , anderen sind schon
7 Stunden viel zu viel . Und wo bleibt die gleichmäßige Arbeits -

leistung ? Bei der Slraßenreinigung kann doch in 8 Stunden
nicht dasselbe , »vie in 10 Srunden geleistet werden . Was in
dieser Beziehung ausgeführt »st , trifft nur aus einzelne industrielle
Betriebe zu. Zwang ist ungerechtfertigt und nur da zulässig , wo
es sich um ungesunde Betriebe handelt oder um solche ,
ivo die Beschäftigten sich selbst zu Helsen nicht in
der Lage sind . Die Verschiedenartigkeit der Betriebe verbietet
von selbst die gleichmäßige Bemessung der Arbeitszeit . Gerade
vom arbeitersreundlichen Standpunkte muß man für de » Ueber -

gang zur Tagesordnung sein . Der zweite Antrag würde eben »
falls nur zur Folge haben , daß die Steuerzahler bluten müssen
für die theuren Produkte , welche Unternehmer nur liefern können ,
denen nur eine achtstündige Arbeitszeit gestattet ist . Nur der

sozialdemokratische » Doktrin ivegen »vollen »vir aber die Steuern
nicht erhöhen !

Stadtv . S a ch s ll spricht deshalb gegen die Tagesordnung ,
weil er für besser hält , durch eine motivirle Tagesordnung
die Wiederkehr solcher Anträge ein für alle Mal zu verhindern .
Zum ersten Male treten die sozialdemokratischen Mitglieder hier
als politische Partei auf , indem sie einen Satz ihres Erfmcter
Programms zur Agitation und Propaganda denutzen . Wenn

Herr Singer glaubt , die Stadtverwallung würde sich entschließen ,
auf diesen Boden zu treten , so hat ihm wohl ein kleiner Schalk
im Nacken gesessen . Worauf es ankommt , warum Berlin berufen
und verpflichtet ist , ei » solches Experiment zu machen , das
hat er nicht begründet , gleichivohl geht er spöttisch über
Zeitungsartikcl hiinveg , die ihm widersprechen Wer sich
a » die Kommunen wendet , ein wirthschastliches Wesen , um von
ihr zu verlangen , daß sie besondere Festsetzungen entgegen den
Festsetzungen des Arbeitsinarktes trifft , beschränkt die Freiheit
des Arbeitsvertrages . Wir würden das für einen Miß -
brauch halten . Sie wollen lediglich eine große Demon -
stration nach außen machen ; es handelt sich darum , die ge-
lockerten Reihen Ihrer Genossen ( Stümische Heiterkeit bei
den Sozialdemokraten ) »vieder zusammenzubringen . Die schlech -
ten Geschäfte , die man bei dem Boykott gemacht hat ,
will man hier bei dem Achtstundentage »nieder gut
mache » . Bei dem Boykott hat es sich gezeigt , daß man auf ge -
wisser Seite nicht mehr schiebt , sondern geschoben wird . ( Tosender
Beifall bei der Mehrheit . Stadtv . Singer , mit der Faust aus
den Tisch schlagend : Aber gehört denn das noch hierher ?) Man
wollte einfach die Versammlung zu einer bequemen sozial -
demokratischen Demonstration mißbrauchen ! ( Andauernder großer
Lärm . )

Stadtv . Singer ( zur Geschäftsordnung ) : Ich ver -
wahre mich auf das Ausdrucklichste dagegen , daß ein
Mitglied der Versammlung unter der Maske , gegen
die Tages - Ordnung zu sprechen . in die materielle
Diskussion eingeht und in einer geradezu unerhörten
Weise Dinge vorbringt , die absolut nicht zur Sache gehören , ge -
schützt nach der Geschäftsordnung durch das Privilegium , daß
nach ihm niemand mehr zu Worte kommt ! ( Stürmische Zwischen -
rufe und sortdauernder Tumult : Rufe bei den Sozialdemokraten :



Unverschämte Feigheit ! Feigling ! ) Ich verwahre mich weiter
gegen die von Herrn Sachs II beliebte Auslegung der Geschäfte -
ordnung , welche Mitgliedern der Versammlung verwehren will ,
Anträge zu wiederholen . Die sachliche Antwort werde ich Herrn
Sachs II bei der Begründung unseres nächsten Antrages geben .
( Rufe : Größenwahn !)

Stadtv . Sachs II ( zur Geschäftsordnung ) lehnt es ab , sich
bei Herrn Singer darüber Nathes zu erholen , wie er die Be-
gründnng seiner Anträge einzurichten habe .

Stadtv . St ad thage n bittet ums Wort zur persönlichen
Bemerkung , erhält es aber nicht , da er in der Debatte nicht ge -
nannt worden sei . Zur Geschäftsordnung erhält er das Wort ,
um zu erklären , daß der Stadtv . Sachs H direkt den Ausdruck
gebraucht habe , die Sozialdemokraten hätten die Versammlung
mißbraucht , und daß er gegen die darin liegende Feigheit und
Unverschämtheit Protest einlegen müsse .

Diese Worte werden mit ungeheurem Lärm aufgenommen ,
der geraume Zeit anhält und aus dem man vornehmlich den
Ruf : Raus ! vernimmt .

Vorsteher Langerhans ruft den Stadtv . Stadthagen zur
Ordnung .

Siadtv . Stadthagen bittet wiederholt zur persönlichen
Bemerkung ums Wort , da er insofern genannt worden fei , als
Herr Sachs II von den Antragstellern gesprochen habe .

Vorsteher Langerhans stellt anheim , eine Klage über
seine Geschäftsführung schriftlich einzubringen .

Ein Antrag Sachs II aus motivirte Tagesordnung
wird , weil verspätet eingebracht , nicht zur Abstimmung zuge -
lassen .

Der Uebergang zur Tagesordnung über den
Antrag Singer wird in namentlicher Abstimmung mit 94
gegen 18 Stimmen beschlossen .

Ein fernerer Antrag des Stadtv . Wohlgemuth ( unterstützt
von 39 Mitgliedern ) gehl dahin , den Magistrat zu ersuchen , der
Versammlung nunmehr baldig st eine Vorlage bezüglich
Verbreiterung der Potsdam er st raße vom Pols -
damerplatz bis zur Lützowstraße zu machen .

Die Begründung des Antrags durch den Stadtv . Wohl -
g e m u t h geht in der Erregung , die die ganze Versammlung
nach der explosiven Auseinandersetzung über den Rormalarbeits -
tag durchzitlert und sich in lebhaftester Konversation Luft macht ,
fast völlig verloren . Redner spricht für Ausschußberalhung ; die
Versammlung beschließt demgemäß ohne weitere Erörterung .

Zur Beschaffung von Diphtherie - Heilserum für
die städtischen Krankenhäuser beantragt der Magistrat die außer -
ordentliche Bewilligung von 6099 M.

Stadtv . Spiiivla ladet die Versammlung zum Besuch der
Vorträge ein , welche von morgen ab über dieses neue Heil -
mittel auf Veranlassung der medizinischen Gesellschaft gehalten
werde » .

Stadtv . V i r ch o w weist namentlich aus die Eigenschaft der
Jmmunisirung hin , welche das Mittel wenigstens für gewisse
Zeit besitzt , sodaß also noch gesunde Kinder derselben Familie
durch die Anwendung des Mittels vor Ansteckung geschützt
werden können . Die Fortführung der bezüglichen nocb nicht be-
endigten Versuche liege sicher auch im Interesse der Stadt ; die
bisherigen Beobachtungen am Kaiser und Kaiserin Friedrich -
Krankenhaus gäben die besten Hoffnungen .

Zweckmäßig wäre aber jedenfalls , wenn die Krankenhäuser
da ? Mittel auch�zur Jmmunisirung der gesunden Geschwister der in
das Krankenhaus eingelieferten diphtherischen Kinder liesern
werde » .

Stadtrath Straßmann erklärt , es sei allerdings die Ab -
ficht , so zu verfahren .

Siadtv . Dr . Z a d e k wünscht , daß auch den Armenärzten
dieses inimliniflrende Mittel derart zugänglich gemacht würde ,
daß sie bei der Verordnung desselben ungebunden sind ; eine
derartige Zusage der Krankenhäuser sei für die Armenärzte un -
umgänglich , wenn sie sich des Mittels mit Erfolg bedienen sollen .
Da außerdem völlige Evacuirung doch nicht durchführbar sei ,
müßte den Armenärzten ploin xouvoir eben gegeben werden .
Die Herstellung des Serums in Massen könne nur Cache des
Staates und der Kommunen sein ; den Privaten sie zu überlassen
sei ern Unrecht an den Kranken . Solche Mittel sollen der All -
gemeinheit zu gute kommen , nicht aber lediglich den Höchster
Farbwerken , die dann 19 pCt . Dividende mehr vertheilen .

Nach kurzen Erwiderungen der Stadlvv . S p i n o l a und
V i r ch o w bemerkt noch Stadtv . Dr . Rüge , daß die ganze
Heilserum - Theorie sich noch im Stadium der Versuche befindet
und daher die Freigebung des Mittels für die Armenärzte vor -
läufig im Interesse der Sache und der Krankenkassen unterbleibt .
Es gebe zahlreiche Fälle , in denen Diphtherie , auf die zuerst
diagnostizirt sei , gar nicht vorliege ; man ersehe daraus , daß
leicht eine Verschwendung des so mühsam und langsam her -
zustellenden Präparats eintreten könne , die unter allen Umständen
zu vermeiden sei .

Die Vorlage wird angenommen .
Schluß 8 Uhr .

Loktalss .
All « Zusendungen , den Boykott betreffend , sind fortan an

Paul Singer , L i n d e n st r. 44 , zu adresstren .

Die Boykottkommission .

Die Liste der bohkottfreien Gastwirthe und Nestau -

» ateure , die am Sonnabend wieder insgesammt veröffentlicht

werden , müssen bis spätestens heute Mitlag IVs Uhr in der

Expedition abgegeben sein . Spätere Zustellungen können für die

Sonnabend - Nummer auf keinen Fall berücksichtigt werden .

Heller Jubel tönt aus den Spalten der bürgerlichen Presse .

Jyerr
Feuerstein hat die Ursache , aus welcher die Boykott - Ver -

andlungen abgebrocken wurden , entdeckt und nun verzapfen
die Preßtosacken des Bierrrngs die Fenerstein ' sche Weisheit . Ter

Vorsitzende des Gastwirthsvereins dessen redliche Beniüdungen um

Herbeisübrung des Friedens wir stets anerkannt habe » , hat

herausgetüftell , daß der Einfluß einer Anzahl Personen , welche
im Dienste der ringsreien Brauereien stehe », die Beendigung des

Boykott ? verhindert hat .
Herr Feuerstein läßt in bürgerlichen Blättern einen Erguß

folgenden Inhalts vom Stapel :
„ Gleichwie Herr Singer , so hat auch Herr Auer fast bis zur

letzten Minute vor Abbruch des Verständigungsversuches jeden -
salls noch bis 48 Stunden zuvor seinen entschiedenen Wunsch
nach Erzielung eines Einvernehmens und seine Genugthnung über

meine vermittelnde Thätigkeil kundgegeben . Auch war es Herr
Auer, der meinen Vorschlag am 99 . September , für die unbedingt
Auegeschlossenen vielleicht eine Unterknnft in anderen gewerblichen
Betrieben zu beschaffen , zuerst aufgriff und zu dem Behuf eine

Liste der beirefienden Arbeiter verlangte . Daß die Verhand -

lungen lrotzdeni auch nnler Zustimmung des Herrn Auer so

schroff abgebrochen worden sind , und daß gerade er die Wahrheit -

gemäßen >ltnographischen Aufzeichnungen von jenem Tage anzu -
zweifeln sucht , kann daher nur aus Vorgänge » beruhen , die sich

erst in den letzte » zwei Tagen vor der Schliißverhandlnng vom

18. d. M- abgespielt haben müsse » . An welcherlei Vorgänge
man dabei zu denken hat , läßt sich unschwer errathen . Soweit

ich die Verhältnisse zil durchschaue » vermag , handelt es sich in

dem gegenwärtigen Stadium des Bierboykotts weit weniger um

eine von der sozialdemokratischen Arbeiterschaft etwa allseitig ge -
wollte Fortsetzung deS Kampses zwischen Kapital und Arbeit ,

Unternehmerlhnm und Arbeitern , als um einen Jnlerreffen -

kämpf , dessen Schüren nian hauptsächlich in denjenigen
Brauereien und Wirihekreisen zu suchen hat . für

welche der BierboykoN geradezu die Nährmutter ist .

Nach der ganzen Stimmung , wie sie während mehrerer

Wochen innerhalb der Boykottkommission einschließlich der Herren
Auer und Singer geherrscht hat und in den Verhandlungen zu
Tage trat , ist man zu der Annahme ebenso gezwungen wie be -
rechtigt , daß die Führer der sozialdemokratischen Partei in der
Fortsetzung des Boykotts keinen sonderlichen Gewinn für die
Partei als solche ervlicken und lieber heule als morgen ein Ende
machen würden . Das ist ja auch um so begreiflicher , als bei
Einstellung des Zwistes in Wirklichkeit niemand „ auf der Strecke
bleibt " —- da die bewußten 33 Mann zweifellos ohne Schwierig -
ketten unterzubringen wären , nöthigenfalls im Gastwirihs -
gewerbe — , wogegen bei Fortdauer des Boykotts nach wie
vor Hunderte arbeitslos und ohne Aussicht aus Arbeit bleiben

Nicht in dem Partei » Interesse ist daher die Hauptquclle
des Widerstandes gegen das Entgegenkommen der Brauereien zu
finden , sondern vielmehr in den rein persönlichen Sonderinteressen
der kleinen Brauereien und Wirthe , welche als ringsreie Braue -
reien und sozialdemokratische Wirthe sich wie Vampyre an dem

Boykott fest - und vollsangen und daher an das Ende des Boy¬
kotts nur mit Widerwillen denken . Wenn eine hiesige Brauerei ,
wie es thatsächlich der Fall ist , infolge des Boykotts so viel Ab -

satz hat , daß sie nicht genug Bier schaffen kann und aus Dresden

zu 13 M. franko Berlin Bier bezieht , um es hier mit 21 M. weiter zu
verkaufen , so ist ihr natürlich nicht damit gedient , daß der Boykott
aushört . Und wenn Herr Zubeil als Wirth , sowie Andere von

gleicher Gesinnung und gleichem Gewerbe jetzt ihre Lokale gefüllt
sehen , so blicken auch sie natürlich dem Tage nur mit Grauen ent -

gegen , wo die Arbeiterschaft wieder nur nach der Güte des Bieres
und nicht nach dem Parleistandpuukle des Wirthes fragt . Dem
leider nur allzu gewichtigen Einflüsse solcher Leute ist es , wen »
nicht allein , so doch in erster Linie zu verdanken , daß die Be -

niühungen um Verständiguna zwischen Brauereien und Boykott -
kommission vergebliche geblieben sind . Auf die Boykottkommission
ist man geradezu eingestürmt , um sie zu nölhige », „fest " zu
bleiben . Kein Wunder , daß sie nachgegeben hat und , so sehr sie
auch sonst gefürchtet wurde , ein schwankendes Rohr in den Händen
jener Hintermänner wurde . "

Es scheint als ob Herr Feuerstein die Entschlüsse der Arbeiter -

schast nach einem Maßstab beurtheilt , der für die Verhältnisse in
den bürgerlichen Parteien vollkommen zutreffend ist . In dem

Lager der Bourgeoisie wird alles nur noch Geschäftsinteressen
entschieden . Nur die Aussicht aus Geldgewinn diktirt
die Entschlüsse des Unternehmerthunis und schreibt nainenl -

lich auch dem Brauerriug die Art seines Auftretens vor .

In der Arbeiterschaft kommen diese Interessen nicht
zur Geltung . Die Verdächtigungen , welche in dieser Be -

ziehung in einigen bürgerlichen Blättern gegen mehrere
unserer Genossen ausgestreut sind , charakterisiren sich als

Ausflüsse der gemeinsten Gesinnungslumperei und sind nieder -

trächtige Lügen und Verleumdungen . Wir können Herrn
Feuerslei » die Versicherung geben , daß in der bisherigen
Führung des Boykotts die Jutereffen der ringsreien Brauereien

auch nicht im entferntesten in Frage gekomme » sind , und daß
weder irgend etwas unternommen oder unterlasscn wurde im

iublick auf die Stellung oder gar unter Berücksichtigung der

eschäfts - oder sonstigen Interessen der ringsreien Brauereien .
Und so wie es bisher war , so wird es weiter bleiben . Wir und
mit uns die Arbeiterschaft Berlins kämpfen in dem uns durch die

Brutalität der Bierprotzen aufgezwungene » Bierkrieg gegen die Ring -
brauer , ohne damit nur eine Spur von Sympathie oder I » leresse für die

ringfreien Bicriabrikanten zu verbinden . So sehr wir uns freue »,
wenn als eine Wirkung des Boykotts Schultheiß - Tivideude um

3pCt . sinkt , so gleichgiltig ist es uns , wenn aus derselben Ur -
sacke Münchener Brauhaus - Aktien steigen . Diese und ähnliche
Erscheinungen des Bierboykotts z» fruktlfizireu , überlassen wir den
Elementen , denen die Spalten der bürgerlichen Preffe zur Verfügung
stehen . Wir befinde » uns den ringsreien Brauereien gegeuüver
in dem Zustande vollkommenster Wurschtigkeit . Die Arbeiter
trinken das ringsreie Bier nicht um den Arendt und Genosse »
zu nützen , sondern einzig und allein um die Rösicke und Genossen
für ihre brutalen barbarischen Maßnahmen an der Slelle zu
züchtigen , wo diese Sorte am empfindlichsten ist — am Geld -
beutet .

Haben die ringfreien Brauereien hiervon finanzielle Vor -

theile , wir könne n es nicht ändern . — Einer Berücksichtigung
dieses Umstandes wird selbstverständlich niemals Raum gegeben
werden . Gegenüber dein Versuch der bürgerlichen Presse , die
Taktik der Arbeiterschaft mit den Praktiken der Bourgeoisie zu
identifiziren , sei es ein für allemal gesagt :

Die Arbeiter Berlins kämpfen in dem Bierboykott gegen den

„ Ring " , aber nicht für die „ Ningfreien " .

Der amtliche Bericht der Saalbesitzer - Kommission , wie
er über die letzte Sitzung vom Dienstag Nachmittag gegeben
wird ( „ Gasthaus " Nr . 83) , zeigt die Herren in ihrer ganzen
Glorie . Je weniger sie Allssicht aus Erfolg haben , desto rabiater
werden sie. Künftig sollen die Unterstiitznngen , wie einer der

Heißsporne „ anregle " , nur . gegen Wechsel gegeben werde » .
deren Eintreibung in dem Falle zu erfolgen hat . wo
ein Unterstützter ( merkst Du was !) hinterher seine
Säle für sozialdemokratische Versammlungen öffne . Fast
noch mehr Ergötzen als Entrüstung erregte es , schreibt das „ Gast -
haus " , daß ei » Saalbesitzer eine erhebliche Zuwendung gleich -
iam zu erpresse » — es läßt sich kaum ein anderer Ausdruck

wählen — versuchte , indem er in seinem Bittschreiben an die

Kommission letzterer mit gerichtlicher Klage drohte und dabei die

völlig unbeweisbare Behauptung aufstellte , die Kom -

Mission sei irgend wann die Verpflichtung eingegangen ,
für die erforderlichen Entschädigungen der der Saalsperre bei -

getretenen Saalbeützer mit ihrem Privatvermögen und mit dem

Vermögen des Vereins der Berliner Gast - und Berliner Weiß -

bierwirlhe einzustehen . Selbstverständlich fand dieses Unter -

stützuilgs „ges >! ch " nur diejenige Erledigung , die demselben
gebührte . Das Beste an der Sache war , so bemerkt
der Berichterstatter wörtlich , daß der betreffende Vitt -

steller eigentlich ( ! ) selber der Saalkommission angehört
aber allerdings nunmebr — und darüber wird sich wohl
niemand wundern — von der Saalkommijsion als ausgeschieden
betrachtet wird .

Wie muß die Stimmung der übrigen Genasführten beschaffen
sein , wenn einer der „ Führer " seinen liebwerthen Kollegen in

dieser Weise aus ' s Dach zu steigen sich getraut ; die letzteren haben
aber in diesem Falle sehr Recht : sie geben nur so lange , als
andere sich bereit finden , für ihren allgemein als „ nn -
bedachtes Vorgehen " bezeichneten Schwabenstreich die Kosten zu
bezahlen . Hochinteressant ist die Wahrnehmung , daß die Stürmer
und Dränger in der Saalbesitzer - Gruppe Jakobi , Feuerstein ,
Wolter zc. ausnahmslos leinen Saal an die A r b e i t e r . aus

verschiedenen Gründen , abzugeben haben .
Die spaßbafle Redewendung , die Sozialdemokraten könnnten

in diesem Winter keine Festlichkeiten veranstalten , weil sie das
Geld für Unterstützungen brauchen , fehlt in dem offiziellen Bericht ;
vielleicht , weil man sich mit dem letzten Rest von Besinnung noch
erinnert , daßAnan bis vor kurzem genau das Gegentheil ge-
schrieben und die Arrangirung von Festen als Lebenselement für
die Sozialdemokratie bezeichnet hatte . Das war ja ein wesent -

licher Bestandtheil der gemachten Versprechungen und als Trost
für die forschen Saalsperrer wiederholt angefahrt .

Zur Lokalliste . Der Gastwirth B a r n a ck , Komman -

dantenstr . 21 , der am Sonnabend in der Liste fehlte , schänlt nach
wie vor boykotlfreies Bier . — Der Gastwirth B a n s ch e r ,
Jahnstr . 48 in Britz , verkauft Ringbier und ist von der Liste zu
streichen .

Der Verein „ Freie Volksbühne " hat das Schauspiel
„ Hildegard Sckoll " von Wullcnberger und Främent zur Aus -
sührung angenommen .

Die Wissenschaft im Militärstaat . Gestern war infolge
einer Verjügung des neuen Rektors die Universität geschlossen .

Grund : Es fand in der Gegend eine militärische Festlich
keit statt .

Welcher Grad parlamentarischer Vergetvaltignng und

Feigheit unserer liberalen Sladtverordnetenmehrheit gefällt , er -

sehen unsere Leser aus dem Beifall , den diese arbeiterfeindliche

Masse der Rede des Stadtverordneten Sachs II in der gestrigen

Stadtverordnetensitzung zollte . Der ehrenwerthe Herr meldete

sich zum Wort gegen den Antrag auf Tagesordnung , sprach
und st i m m t e aber dafür ! Weshalb ? Die Geschäftsordnung
läßt , wenn ein Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung gestellt
ist , nur noch einen Redner für und einen gegen zu. Herr
Sachs II hört sich so gern reden — über Geschmack läßt sich

ja nicht streiten — überdies galt es , die Sozialdemokratie mund -
lodt zu machen ; was kommt es da einem freisinnigen Führer auf
etwas mehr Unehrlichkeit als dort üblich an ? Fix also — das

Wort erschlichen . Den Mnth , in der Unehrlichkeil konsequent zu
sein und gegen den von ihm bekämpften Antrag zu stimmen
oder sich der Abstimmung zu enthalten , fand Herr Sachs 1l

nicht — S a ch s II ist aus Breslau aus in Berlin nicht un -
bekannten Gründen eingewandert . Dafür richtete er in dem Be -

ivußlsein , durch die Geschäftsordnung gegen eine gebührende
Züchtigung geschützt zu sein , persönliche Jnvektiven und noch

unterhalb der ödesten Manchesterei stehende banale Rodomon -
taden und Verdächtigungen gegen die , denen die Geschäftsordnung

infolge ihrer Mißhandlung durch S a ch s II das Wort verwehrte .
Nu » — soweit in dem engen Rahmen der Geschäftsordnung
möglich , haben unsere Genossen dem „ tapferen " Herrn gebührend
auf den Mund geklopft . Der Lärm , den die freisinnige Mehrheit
erhob , die Dutzende von Schimpfworlen , die sie in den Saal

bineinbrüllten , das Beifallsgejohle zu dein Vorgehen des Herrn
Sachs II kennzeichnet zur Genüge , welch ' Grad von Bildung ,
Anstand und Arbeitersreundlichkeit dieser Sippe beiwohnt .

Ein neues Tchanstiick in der Urania ist immerhin ein

Ereigniß , das auch die organisirte Arbeiterschaft iuleressirt ; stellt
diese doch zu der Zahl der Besucher des ivissenschaftlichen Theaters
in der Jnvalidenstraße ein so erhebliches Kontingent , daß die

Leitung dieses Instituts bei neulicher Gelegenheit ausdrücklich
hervorhob , daß zum Theil ein Publikum , auf das man ,
aufrichtig gestanden , anfänglich kaum gerechnet halte ,
zu ständigen Gästen der Urania gehören . Hätte der

Herr , der sich in diesem Sinne äußerte , den BUvnngs -
trieb der proletarischen Massen , wie auch den der Bourgeoisie
zu bemessen früher Gelegenheit gehabt , er hätte sich über das

Publikum der Urania nicht so besonders großen Illusionen hin -
gegeben . Die aufrichtigen Freunde der Wissenschaft , die selbstlos
das schöne Unternehmen einer öffemlichen Sternwarte , eines

wiffenschaftlichen Theaters unterstützt haben , ihnen gebührt An -

erkennung für ihr Streben . Aber nur klein ist ihre Zahl
und verhälinißmäßig gering ist auch die Zahl der

Freunde aus bürgerlichen Kreisen , die als Stamm -

gaste die Räume der Urania bevölkern . Wie sollte auch ein

Kegler - oder Kriegerverein dazu kommen , seinen Mitgliedern den

Besuch der Urania zu empfehlen ? Das würde ein nettes Kopf -
schütteln in der Versammlung geben ! Was würde man auch in
einein patriotisch - bürgerlichen Verein von Worten hallen , wie
die in den neuen Vortrag gehörten , daß die Menschheit der
Erde es hätte lernen sollen , sich enger aneinander zu
schließen zu gemeinsam gutem , das heißt zu gemein -
sam nützliche »» Werke und von der Hoffnung , daß
es uns gelingen werde , die engen Landesgrenzen zu durchbrechen ,
»venn es gelte , ein großes Werk zum allgemeinen Wohle zu vol -
lenden ? Würde von roden Geselle » die Vermuthung auch nur

begriffen werden , über Wesen auf anderen Planeten , deren

Nächstenliebe sich nicht geniig mehr thun kann an den Brüdern

ihrer eigenen Welt , und die nun überquellend in das weite All ,
dort mit anderen Brüder » einen Seeleiibund zu knüpfen trachtet ?

Patriotismus und vor allem Patriotismus in der heute im

verpreußten Teutschland geltenden ekelhasten Bedeutung scheidet sich
von der Wissenschaft , wie Feuer vom Wasser . In dem neuen

Vortrag : D u r ch a l l e W e l t e n , der von Dr . M. Wilhelm
Meyer verfaßt und durch eine Reihe prächtiger Bilder belebt

ist , begegnet dem Besucher der Urania manche alte , schon bisher

liebgewonnene Vorführling in neuer Form . Die Tarstellung der

„ Welt der Sonnen " wie auch die der Welt „ des Menschen "
bringt , ergänzt von originell gefaßten Gedankenbildern

manche Szenen wieder , die schon bei früheren Vor -

sührung « » in etwas veränderter Gedankenilinrahmung das

Interesse des Zuschauers erweckte . Ganz neu und originell ist
i » dem Vortrage aber der dritte Theil . Während der erste Theil
das Werden der Welten im unermeßlichen All veranschaulicht ,
und der zweite „ Akt " sich mit der Entwicklung der Erde befaßt ,
führt uns der dritte Theil des Vortrags in die „ Well der

Eintagsfliegen " . Ein kleines Fleckchen Erdreich in der Nähe
eines Waldsnmpfes stellt sich riesenhaft vergröbert dar . Marien -
blünichen in Manneshöhe , kopfgroße Brombeerblüthen und

palmenartig emporschießender Schilf geben der „ Land -
schast " eine Gepräge , das lebhaft an die Tropenwelt er -
innerle . Das ist die Welt , wie ein Insekt , eine Eintagsfliege sie
sieht . Werden und Bergehen der Vegetation dieses Fleckchens ,
Soinmerszeit , Herbstwehen , Winterschlaf und Frühlingsenvachen
ziehen in Bildern vorüber von wunderbarer Schönheit . Gekrönt
wird diese Vorführung durch ein Naturbild von fast Märchen -
baftem Zauber : Eine Sommernacht im Mooswalde . Die hügelige
Landschaft stellt einen riesenhaft vergrößerten Mooswald dar ,
der aus der Rinde eines Baumes hervorwächst und durch Glüh «
käferchen und große glitzernde Thauiropfen wunderlich belebt wird .

Besonders diese drille Siarion des Gedankenfluges „ Durch alle
Welten " ist derart originell und interessant , daß wir uiiser «

Parteigenossen mir gutem Gewissen den Besuchs des neuen Schau -
stücks empfehlen können .

Von einem beklaaenswerthe « Mißgeschick ist die Ehe »
frau des Mechanikers Westphal in Rixdorf betroffen worden .

Frau W. halte dieser Tage von einem fliegenden Fischhändler
eine Anzahl lodler Fische billig erworben und bereiiele dieselben
zum Abendbrot zu, obwohl die Fische bereits stark rochen . Bald
daraus verspürte Frau W. in der linke » Hand heftiges Prickeln
und Stechen und in kurzer Zeit war die Hand stark angeschwollen .
Trotzdem versäumte es die Frau , einen Arzt zu Ralhe zu ziehen ,
bis sich die Geschwulst aus dem Arni nsirgetheilt hatte und die
Schmerzen unerträglich wurden . Nunmehr begab sich Frau W.
nach einem Berliner Krankenhaus , wo die Aerzte Bluivergiflung
durch Fischgift, welches durch eine Rißwunde am Mittelfinger
eingedrunge » war , konstatirten . Um das Leben der Frau zu
erhalten , blieb nichts anderes übrig , als den Arm zu ampntiren .

Einem ans dem Zuchthanse zu Rawitsch eingegangenen
Telegramm zufolge ist der Slrmgefangene , frühere Bankier Hugo
Löwy , der daselbst die ihm auferlegte fünfjährige Zuchthausstrafe
verbüßt , in der Nackt zum Mittwoch emfiohen . Mit ihm soll
gleichzeitung ein Ausseher , der ihn zu überwachen harte , ver »
ichwunde » sei ». Man nimmt an , daß beide Personen über die
russische Grenze gegangen sind . Das umlausende Gerücht besagt ,
daß es sich um einen lange vorbereitete Plan handle , zu dessen
Gelingen der durch die Macht des Geldes verführte Gefängniß -
beamte mitgearbeitet habe . Es wird erzählt , daß eine Summe
von 25 999 M. das Lockmittel gewesen , welchem der Aufseher er -
legen sei . I » wie weit dies zutrifft , wird die Untersuchung
ergeben .

Drei Schiisse , die in unmittelbarer Aufeinanderfolge am
Mittwoch Nachmiltag um 3Vs Uhr abgefeuert , Nörten die Ruhe
auf dem Flora - Platze im Thiergarten . Als sich ein Schutzmann
nach der Ursache umsah , bemerkte er einen Mann in seinem
Blute liegen , der sich aus einem Revolver drei Kiigeln in die
rechte und linke Schläfe , soivie in die Stirn abgefeuert hatte .
Der Beam� brachte den Berwundelen » ach der Cyaritee , wo er
sich trotz der Verletzungen sehr unruhig benahm . Er wurde als
der 26 Jahre alle Tischler Franz Müller festgestellt , der mit



semer Ehefrau im Keller des Hauses Lüneburgerflraße 6 wohnt . '
Obgleich bei Bewußtsein , so war er doch nicht in einem ver -
tiehinungssäbigen Zustande und konnte daher nähere Angaben
nicht machen . Die Wunde an der Stirn scheint die am wenigsten
gefährliche zu sein , da nach ihrer äußerlichen Beschaffenheit das
Geschoß abgeprallt sein dürfte . Ein ärztlicher Eingriff zur Eni -
fernung der beiden anderen Geschosse war am Tonnerstag
Morgen noch nicht erfolgt .

Polizeibericht . Am 17. d. M. Morgens fiel ein Mann
von der Treppe eines Hanfes in der Blücherstraße und erlitl
eine Gehirnerschütterung . — Im Landwehrkanal wurde an der
Schlefischen Brücke die Leiche eines Mannes angeschwemmt . —
In der Nähe der Köpnickerbrücke sprang Vormittags ein Mädchen
in den Luisenstädiischen Kanal ; es wurde jedoch noch lebend
herausgezogen . — Mittags gerieth in der Brunnenstraße eine
Frau unter die Räder eines Geschästswagens und erlitt
außer einem Rippenbruche anscheinend auch innere Ver -
letzungen . — Nachmittags wurde in der Möckernstraße
ein Knabe durch eine Kutsche überfahren und innerlich
anscheinend schwer verletzt . — Im Thiergarten , in der Nähe des
Floraplatzes , schoß sich ein Mann drei Revolverkugeln in den
Kopf . Er wurde noch lebend nach der Charitee gebracht . — In
der Seestraße wurden ein Arbeiter und seine Frau durch einen
Personenwagen , dessen Pferd durchgegangen war , überfahren .
Die Frau wurde am Kopfe verletzt , der Mann blieb anscheinend
unversehrt . — Am Hafenplatz wurde ein Mann mit einer
schweren Verletzung am Bein angetroffen und nach der Charitee
gebracht . Angeblich ist er von einein Nollwagen gesallen . —
Im Laufe des Tages fanden sechs Brände statt .

Wcttrr - Prognose für Freitag , den IS . Oktober
Ziemlich trübes , zunächst etwas wärmeres Wetter mit

Regensällen und mäßigen bis frischen westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

PQvkemntfmilzketr .
Zum Parteitag . Für den Kreis Frankfurt - Lebus

ist außer dem Genossen Fischer auch der Genosse Dr . Arons

zum Delegirten für den Frankfurier Parteitag gewählt worden .
— Von den deutscheu Parteigenoffen in London wird der
Veteran des kommunistischen Arbeitervereins zu London , der Ge -
nosse L e ß n e r , nach Frankfurt delegirt werden .

Tie Wahlbewegung im 2*anhaltis ch e n Reichstags -
Wahlkreis ist im vollen Gange ; unsere Genossen find in
rührigster Thäligkeit . Am nächsten Sonntage findet abermals
eine Flugblattvertheilung im ganzen Wahlkreise statt . Bersamm -
lungen finden statt in der nächsten Woche in Bernburg , Nien -

bürg , Gerurode , Leopoldshall , Hoym , Sandcrsleben , Edderitz zc.

Parteikonferenz . Der Parteitag des 23. sächsischen Reichs -
tags - Wahlkreises fand am 14. d. M. in Plauen statt . Äe -

schloffen wurde , das Mandat zum Parteitag dem Abgeordneten
des Kreises , Genoffen Gerisch - Berlin , zu übertragen . Die Ab -

rechnung über die Wahlausgaben ergab , daß 3824,52 M. ein -

genommen , 3834,27 M. ausgegeben worden waren . Dem Kafsirer
sowohl als auch dem Wahlkvmitee wurde Decharge ertheilt .

Bei den Wahlen in C�ristiania hat die Linke 8325
Wahlmännerstimmen erhalten , die Rechte 7260 Sltmmen und die

Sozialdemokraten 52l Stimmen . Da es sich um eine Zensus -
wähl handelt , und die Linke , um der Sozialdemokratie die Spitze
zu bieten , einzelne ihrer Programmpunkte : wie das allgemeine
Stimmrecht , Normalarbeitstag zc. in ihr Programm aufgenommen
hat , darf man sich über die wenigen Stimmen unserer Partei
nicht wundern . Die Linke wird jetzt aber zeigen müssen , ob es

ihr mit ihren Versprechungen Ernst war .

Eine neue Auslegung des preußischen VereiusgesetzeS .
Dieser Tage fand in Frankfurt am Main eine Sitzung
des Konritees für die Vorbereitungen zum
Parteitag statt . Nachdem Genosse Brühne die Sitzung er -

öffnet hatte , erhob sich der überwachende Beamte und verlangte ,
da das Komitee ein Verein sei , welcher eine Mitgliederliste ein -
gereicht habe , die Entferung der Frau Fietsch , widrigenfalls er
die Versammlung auflösen müsse . Da nun in dieser Sitzung un -
bedingt die noch nötyigen Vorarbeiten erledigt werden mußten ,
so blieb nichts übrig , als der Forderung des Beamten nachzu -
kommen . Beschwerde wird eingelegt .

» *

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— Verworfen wurde die Berufung , die der

Redakteur der „ Sachs . Arb . Ztg . " Reichard gegen ein Urtheil des
Dresdener Schöffengerichts vom 24. Juni eingelegt hatte , wonach er

wegen Beleidigung der Polizeidirettion zu 2 Wochen Gefängniß
verurtbeilt wurde . Es handelt sich hier um den Leitartikel in
Nr . 130 obiger Zeitung , wo der bekannte Polizei - Erlaß , wonach
die Verbreiter von Druckschriften , die irgendwelche Aufforderung
zum Boykott enthalten , bestrast werden , als ungesetzlich bezeichnet
wurde .

— Freigesprochen vom Landgericht Zwickau wurde
der Genosse Wolf , welcher gelegentlich eines Referats über die
Bibel und über Gott Schmähreden ausgesprochen haben sollte .
Es wurde nichts Belastendes gegen ihn erwiesen .

— Verurtheilung wegen Beschimpfung der
ch r i st l i ch e n Kirche . Ter Redakteur der Magdeburger „ Volks -
stimme " , Genosse Richter , hatte sich vor der dortigen Straf -
kammer wegen obengenannten Vergehens zu verantworten . Er

entnahm aus der „ Berliner Volkszeitung " einen Artikel , den
er in der „ Volksstimme " am 10. August d. I . mit der Spitz -
marke : „ K Berlin „ Verdummungsanstalt " ausnahm . Die Anklage
behauptet : Richter habe sich dadurch einer öffentlichen Be -

schimpsung der christlichen Kirche schuldig gemacht . Richter be -
stritt dies und führte an , er habe eine solche nicht beabsichtigt ,
sondern die Aufmerksamkeit der Leser auf den Artikel richten
wollen und eine Warnung beabsichtigt , deshalb habe er die Spitz -
marke gebraucht , damit aber keineswegs die christliche Kirche
treffen wollen . Ter Staatsanwalt beantragte eine Woche Ge -

fängniß . Ter Vertheidiger , Rechtsanwalt Heine aus Berlin , er -
suchte um Freisprechung und führte aus , daß der An -

geklagte sich bei Anwendung der Spitzmarke nicht bewußt
gewesen sei , daß seine Absicht so gedeutet werden könne , wie die

Anklage fie auffasse , auch sei eine Beschimpfung in der Form nicht

gegeben . Der Gerichtshof erachtete für feststehend , daß der Ar -
likel objektiv eine Beschimpfung der christlichen Kirche enthalte und
die Spitzniarke nur so aufgefaßt werden könne , daß der An -

geklagte sich die in dem Artikel ausgesprochene Meinung zu eigen
gemacht und dann seine Meinung in der Spitz marke
den Lesern mitgetheilt habe . Das Urtheil lautete

wegen Religionsvergehens auf eine Woche Gefängniß .
— Der Amtsrichter S p i n d l e r in Langenselbold , der be-

kanntlich verschiedenen sozialdemokratischen Vätern das Er -

ziehungsrecht abgesprochen hatte , weil sie ihre Söhne in Arbeiter -
vereine als Mitglieder treten ließen , fühlt sich durch einen
Artikel der Frankfurter „ Volksstimme " der sich mit dieser An -

gelegenheit beschäftigte , beleidigt und hat Anklage erhoben .

Gemevlzkäl ritllidics « .
Achtung » Metallarbeiter ! Am Dienstag , den 23. d. M. ,

Abends 9 Uhr , findet bei Zubeil , Lindenstr . 106 , eine Versanun -
lung speziell für die Hausdiener und Packer der Lampenbranche
statt . Wir ersuchen die Berufskollegen , energisch die Agitation
sür diese Versammlung zu betreiben , um unsere indifferenten
Kollegen zur Organisation heranzuziehen . Der Vorstand des
Verbandes der Geschästsdiener , Packer und Berufsgenoffen .

Achtung , Töpfer ! Wir haben für heute Abend 6 Uhr bei

Niest , Weberstr . 17, eine Versammlung einberufen , um uns über
den Verlaus des Fensterstreiks zu informiren . Wir ersuchen die
Vertrauensmänner dringend , uns vor der Eröffnung derselben

genau Bericht zu erstatten , auf welchen Bauten die Fenster ver -

glast sind und wie viel Kollegen arbeiten . Auch ist es Pflicht
eines jeden Kollegen , die Vertrauensleute in dieser Weise zu
unterstützen . I . A. : Rich . Topf . Gipsstr . 16.

Für die Galanterie - und Porzellaumacher sind ge-
sperrt : Die Vereinigte Malerei , sowie die Firmen
S ch i r m e r und Bergmann .

Tas Berbandsorga » der Porzellauarbeiter : „ Die
Ameise " macht bekannt , daß für Berbandsmitglieder die sol -

genden Orte gesperrt sind : Albersweiler . Arzberg ( Maler ) ,
Berlin ( Maler ) . Probstzella , Schwarzenbach , Thale . Mitglieder ,
welche in diesen Orten in Arbeit treten , werden vom Verbände

ausgeschlossen .
Ter Zuzug von Tischlern und Holzbildhauern nach Wils -

druff ( Sachs . ) ist infolge Lohnreduktion und grober Behandlung in der
Klemni ' schen Möbelfabrik streng fernzuhalten . Die Hälfte der

Tischler hat bereits die Arbeit gekündigt . Alle arbeilersreund -
lichen Blätter Deutschlands werden um Abdruck gebeten .

Der Paggerstreik in Port Said soll , wie ein Reuter -

Telegramm mittheilt , beendet sein .

Eingelaufene Druckschriften .
per Kogatdem - Ilrat , Zenlral - Wochenblall der koztaldemolratstchen Partei

Teulschtands «Expedition in Berlin SW. , Beuthslrabe a). Zu beziehen
durch alle Zeitungslpedileure . Das Abonnement beträgt durch die Post
oder in Berlin durch die ZeitungSspediteure pro Quartal l . ac M. Kreuz¬
band 1,80 M.

Die Nr. 8» vom 18. Oktober hat folgenden Inhalt : Wochenschau . —
Bericht des Partetvorstandes an den Parteilag . — Unsere Provtnzial - Partei -
presse . — Partetnachrichlen .

Lafargue ' s Referat über die Agrarfrage . ( Kongreß zu Nantes 188«. )
— Tai frarzöfische Agrarprogramm . — Tie Rechtlofigleit der Landarbeiter
in Deutschland . — EiwerfschaftlicheS . — Anträge zum Parteitag . — Wie
nmn uns behandelt . — Todienltste . — Literarisches .

Bon der „ ZUnen Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. Die tz' Setlag ) ist soeben das
S. Heft des IS. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Narreniireiche . — Der bevorstehende Parteitag der deutschen Eoztaldemo -

kratie . Von A. Bebel . — Aus den Vereinigten Staaten . Von I . A. Sorge .
( Fortsehung . ) — Keinen Mann und keinen Groschen . Einige Betrachtungen
über das bayerische Budget . Von Larvas . — Berliner Theater . — Notizen :
Tie deutschen Kranlentassen und ihre Thätigleit . Wie die russische Regierung
Kaptioltsien züchtet . — Feuilleton : Anna Menzel . Eine Dienstmädchen -
Geschichte . ( Fortsetzung . )

Soiintpoiiiifäie » Zrntrnlblatt , herausgegeben von Dr. Heinr . Braun
( Carl Heymann ' s Verlag in Berlin , vierteljährlich 2,80 M. ) . Die soeben
erschienene Nummer s hat unter anderem folgenden Inhalt : Der Antrag
Baernreiihers , betr. Einführung von Gewerbegerichten in Oesterreich . Von
Dr. Leo V- rlauf . — Die Generalversammlung deS Vereins für Sozial -
polilit . - Bildung und Berus . Von Dr. Adolf Braun . — Lage der Eisen -
bohn . Bediensteten in Michigan . — Internationaler Kongreß der Eisenbahn -
Arbeiter . — Kongreß der englischen Eisenbahn - Arbeiter . — Internationaler
Kongieß für Arbeiterunsälle und soziale Versicherung in Mailand . —
Ursachen der Arbeitertnvaltdität . — Eine Resorm der österreichischen
Krankenversicherung .

Verftmuttlungen .
N«l euiign » o « ver » i » . . K>,u «»clda " . Jeden Freitag , Abend » 8 Uhr

Sitzung nebst Fidelilas im Restaurant Fritz Zubeil ( früher Poppe ) , Linden -
sträße 10«.

Ztiiherverei » „ Heiniathoßlänge " . UebungSfiunde jeden Freilag Abend ,
sji Uhr im Restaurant Nowak , Manteufselstraße S.

Uöpter und K» r » f « ge »osfen Ztcutschtnnd « (Filiale Berlin ) . Freitag ,
den 18. Oktober , Abends « Uhr. Versammlung bei Gründet , Brunnenstr . 188.
Tagesordnung : Stand der Fenstersrage .

pevei » zur Wahrung der Interessen der vaft . und Kchanhwirth »
Kerttn « und zimg - srnd . General - Versammlung am Freitag , den
18. Oktober , Nachmittags « Uhr, bei Zubeil , Lindenstr . lo«.

Frei » Vereinigung der Kuren » - Angestellten Merlin » und Zl « "
gegend . Freitag . den 18. Oltoder , Abends 8jj Uhr : Vereinsversammlung
bet Rvllig , Neue Frtedrichftr . <«. Bortrag , »äste haben Zutritt .

Vet » efchen .
( Wolff ' S Telegravben - Vureau . f

Petersburg , 18. Oktober . Nach einer Meldung aus Tiflis
gerieth in Grosny eine große Naphta - Fontaine nebst den zu -
gehörigen Baulichkeiten iu Brand . 17 Arbeiter fanden den Tod
in den Flammen .

New - Dork , IS . Okt . Gestern versammelte sich eine große
Menge vor dem Gcrichlshause der Stadt Washington in Ohio ,
um einen wegen eines Sittlichkeitsvergehens zu 20jahrigem Zucht -
Haus venirtheilten Neger zu lynchen . Die herbelgerusene Miliz
feuerte auf die Menge , tödlete fünf und verwundete 23 Personen .
In der Stadt herrscht noch große Aufregung . Um 11 Uhr Abends
war das Gerichtshans noch umlagert .

( Tepcscheu - Pureau Herold . )
Wien , 18. Oktober . Der Klub der vereinigten deutschen

Linken hat beschlossen , mit den übrigen koalirten Parteien bei der
morgigen Debatte über den Dringlichkeitsantrag Pernerstorffer ' s ,
betreffend die Wahlreform , gegen die Dringlichkeit zu stimmen
und an der Diskussion nicht theilzunehmen .

Brüffel , 18. Ollober . „ Palnote " schreibt , wenn die Liberalen
am nächsten Sonntage ihre Stimmen für die Sozialisten abgeben ,
so werde die sozialistische Republik zuerst in Belgien aufgeschlagen
werden und die Revolution unvermeidlich sein . Dann würden
preußische Ulanen über die Grenze rücken .

Brüssel , 18. Oktober . Die Untersuchung der in Alost vor -
gekommene » Wahlfälschungen hat ergeben , daß auch bei den
Seuatswahlen 6500 Stimmen sür die Liste Woeste ' s in betrüge -
rischer Weise nülgezählt wurden . Die Urheber der Fälschung
werden gerichtlich verfolgt ; die Untersuchung wird noch weiter
gesührt .

Brüffel , 18. Oktober . Das Organ der christlichen Demo -
kraten „ Union " fordert in einem längeren Artikel die Liberalen
aus , ihre Stimmen im eigenen Interesse am nächsten Sonntage
für die Katholiken abzugebe » . Die Republik stehe in Aussicht ,
wenn nicht die sozialistischen Elemente durch eine klerikale Mehr -
heit von der Kanmier ferngehalten würden .

Petersburg , 18. Oktober . Es wird hier behauptet , die
Reise des Zaren nach Korfu sei hauptsächlich deshalb aufgegeben
worden , weil sich der Kaiser hartnäckig weigere , dort Aufenthalt
zu nehmen und er glaube , daß er nicht so krank sei , wie die
Äerzte behaupten .

Für den Jndali der Jnierakc üoer -
uimmr die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Berantworluug

Theater .
Freitag , den 19. Oktober .

vpernhau » . Hänsel und Grethel .
Die Jahreszeiten .

Kchnuspielhau » . Das Leben «in
Traum .

Lefstng - Theater . Die Cchmetter -
lingsschlacht .

Deutsche « Theater . Die Kameraden .
Kerliuer Theater . Das Heiraths -

»est .
Schiller - Theater . Ein Fallissement .
zl - ue » Theater . Doppelselbstmord .
Friedrich - WiUje ' mstädt . Theater .

Der Bogelhändler .
Prsiden » » Theater . TKögtrs libre .

La Düpe . Manage d ' Argent .
Theater Unter d > n Linden . Or¬

pheus in der Unierwelt .
Wellealliance » Theater . König

Krause .
Adolph Ernst - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bnjazzi .
Eentral - Theater . O ! diese Berliner !

Alerandrrptah - Theater . Nach
Sonnenuntergang .

Zlatiouat - Theatee . Der Raub der
Helena .

& r I chshnllentheater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstelluna .

Kaufiuanu ' « Parietö . Spezialitäten -
Vorstellung .

Parodie - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Armm - Hallen
Kommandantenstraße Nr . 20 .

Tale 1111& Vereins zimmr
» von St ) —sov Personen . »

freie Volksbühne .
Sonntag , 21. Oktober , Nachm . 21/ » Uhr ,

2. A b t h e i l u n g
im Central - Theater , Alte Jakobstr . 30 :

Da » vierte Kebot von Anzengruber .
Montag , den 22 . Oktober , Abends

8»/ » Uhr . in den Arminhallen , Kom -
mandcmtenstr . 20 :

jj &T tYeneral - Nersammlnng

Schiller - Theater .
( Wallnep - Theater . )

Wallner - Theateritraise .
Freitag , 19. Oktober , Abends 8 Uhr :

Ein Fallissement .
Sonnabend , 20 . Oktober , Nachmittags

3 Uhr : Ledlller Vorstellung . Der
Menonit . — Abends 8 Uhr : Ein
Fallissement .

Sonntag , 21 . Oktober , Nachm . 3 Uhr :

tic Päuder . Abends 8 Uhr : Der
eilchrnkresser .

Dichter - Abende im Bürgersaale des
Ra thhauses , Abends 7�l Uhr :
Chamisso - Abend .

Adolph Ernst - Theater

Charley ' s Tante .
Schwant in 3 Akten v. Branden Thomas .

Vorher :

vis Bajazzi .
Parodistische Posse m einem Akt von
Ed . Jacobson und Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Ansang 7l/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Gastspiel
deS fliegenden Serpentin - Ballets .

Sensationelle Novität .

Oer Raab der Helena .
Große Posse mit Gesang unv Tanz

in 5 Akten von Karl Peters .
Regie : Mar Samst .

Kassenöffnung ö' /g Uhr . Ans . Uhr .

Eentral - Theater
Alte Jakobstraße U r . 30 .

Direktion : Richard Schultz .

M wms il . 8.

Aiiilll Biilkers . Utsiue Dura.
Zum 49 . Male :

O! diese Berliner !
Große Posse mit Gesang und Tanz in
6 Bildern nach Salingre ' s Reise durch

Berlin von Julius Freund .
Musik von Jul . Einödshofe r.

Kasseneröffnung 6>/s Uhr .
Anfang der Vorstellung 7V - Uhr .
Morgen und folgende Tage : &, dies «

Kerliner !_ _

Castan ' s

Panopticum .
Hassan Ali

der gros ste Mensch der Veit

Prinzess Topase
das kleinste Menschenkind .

MeKvisje Nitjtil-Clltteell
in noch nie gesehener Größe .

pmsgk -Panopticum .

XI mldl
v 1 Ätiäfli

AtHlssiWiistl ,
neueste Illusion .

Er . Vereinszimmer Neue Hochstr . 49

Alea�ar
Vaudeville - n . Varietö - Tlieater
Dresdenerstr . 52/53 ( City . Passage )
Vornehmster Familienanfenthalt .

Neu ! Neu !Sensationell !

Pusebacli auf Korea.
tlicii I llr - Chonfl unb B- n I
Jllll . Geschwister Sarno .
Auftreten sämmtl . Spezialitäten .

E n t r e e :
Wochent . 20 Pf . . Sonntags 40 Pf .

Anfang :
Wochent . 7>/eUhr , Sonntags 6 Uhr .

R. Winklep . J
Circns Renz

Caplatpasse .

Lrritag , den 19 . Nktobrr 1894 ,
Abrnd » VVs Uhr :

Vus aus zur srählilheu Zagli.
Vr . Komiker - Vorstellung .

Austreten sämmtl . Clowns in ihren
wirkungsvollsten Nummern u. a. der
Clown Merkel mit seinem dressirten
Hund , vor Phonograph , vorgeführt
von den Clowns Eugene u. Hermann .
Gebr . Villand . Der Clown Ensto K.
Ferner 6 Rappen und Earonssel , vor¬
geführt von Herrn R. Renz . Colmar ,
geritten von Herrn Ernst Renz ic.

Sonnabend : Ani auf zur fröhlichen
Jagd .

Sonntag , 2 Uhr : Gp . Matinee .

Ermäßigte Preise . Ani auf zur fröh¬
lichen Jagd . — Abends 7Va Uhr : Ani
aal zur fröhlichen Jagd .

Billet - Vorverkauf nur für die Abend -
Vorstellungen beim „ Jnvalidendank " ,
Markgrafenstr . 51a. .

Fp . Renz , Kommissionsrath .

. ahnziehen , Nervtödt .
üss . Falckenfteinstr 32 .

Qlnsnisn - Hallen
Granienstr . 51 438b

Säle u. Zimmer stehen zur Verfügung .

Bachliandlmig des Vorwärts

Berlin SV. , Beathitr . 2.

Anläßlich des Parteitags in

Frankfurt a . /M . empfehlen wir

Kongresspratokolle .
Wyden 1880 . . . 20 Pf .
Kopenhagen 1883 . 20 „
St . Gallen 1887 . . 25 „
Halle 1890 ( 320 S. ) 50 „
Erfurt 1891 ( 368 6. ) 50 „
Berlin 1892 ( 304 S. ) 60 „
Köln 1893 ( 286 S. ) 40 „

Sowohl zur Beurtheilung der
inneren und äußeren Entwickelung
der Partei wie zum Vergleich der

früheren Debatten über die gleichen
oder gleichartigen Verhandlangs -
gegenstände liefern diese Protokolle
unentbehrliches Material .

Vesnclrts
Fr . Engels , Bauernkrieg .

Offerten mit Preisangabe an
die Expedition . 27

Roh - Tabak .
Die billigsten Preise .

U « bevi » ug . « g macht wahr .

Filiale F. Leopold ,
421b Vertreter S. Gröbel ,

Brunnen - Ttrahe Nr . 11 .

Münchener Brauhaus

!lier. Fla . chenbiepe , gut gelagert ,
iefert ausschließlich laut Bestätigung

der Direktion . Plesaner , Lothringerstr . 9.

Schlafstelle , sauber , vermiethet s432b
Ww . Fechter , Echleiermacherstr . 7.

Für 2 Herren ein bill . möbl . Zimmer
z. verm . , Barnimstr . 44 , v. 8 Tr . , Bohr .



Ethische Grsrllschast .
Sonnabend , den 20 . Oktober ,

�IzfSium , �. snelskengen Allee 40 —41

V. Stiftnngs - Fest
bestehend in Cnnc/rt , Theater , Festrede und Kall .

Zur Aufführung gelangt : Der 1. Mai oder Ein Schritt zum Ziel .
Die Festrede hält Herr Mislilecle Manasse . 113/20

Billets ä 20 Pf . sind zu haben bei Denner , Manteuffelstr . 19 ; Lange
Landsberger Allee 27 ; Böhl , Frankfurter Allee 74 : Donath , Pappel - Allee 3/4 '

Mitglieder - Versammlung
der

illik - i »»I ßretterträger Berlins und Umgegend
Sonntag , d. 21 . Oktober , Vorm . t0 Uhr ,

im Märkischen Hof , Admiralstraße Nr . Wo .
Tages - Ordnung : 146/6

1. Abrechnung vo >n 3. Quartal 1894 . 2. Wahl des 1. Schriftführers .
3. Vereinsangelegenheiten . 4. Aufnahme neuer Mitglieder und Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Uorstand .

Verein der Einsetzer (Tischler)
Berlins und Umgegend .

Zonntag , de « 21 . d . JH. , Darm . IL Uhr , Ueue Friedrichstr . 44 :

M ? " MersanunlunQm " W
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genoffen Pinn . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
4. Fragekasten . Der Dorstand .

Der Arbeitsnachweis findet Wochentags , außer Sonnabends , regelmäßig
Abends von 8 - 9 Uhr , Sonntags Vormittags von 10 —12 Uhr Neue Friedrich -
straße 44 statt . 116/7

Facbverein der Musikinstrumenten - Arbeiter .
Sonnabend , den 20 . Oktober , Abends 81/ , Uhr ,

im Lokale des Herrn Wernau , Rosenthalerstraße 57 :

Wander- Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen Hoffmann über :

Individualismus und Kadavergehorsam . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegen -
heiten . 4. Werkstattangelegenheiten . S. Verschiedenes .

Die Kollegen der Fabriken von Bechstein , Sjößener , Knöchel u. Köhler
sind besonders eingeladen , sowie die Kollegen von Kalbe u. Pitschmann werden
gebeten , zahlreich zu erscheinen .
197/18 Hon Vorstand .

Achtung , Zimmerer !

Verein der Zimmerer Berlins nnd Umg.
Sonntag , den 21 . Oktober , Vormittags 10 Uhr ,

in den A r m i n - H a l l e n , Kommandautenstrafte 20 :

Generai - Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Jahresbericht über die Thäligkeit des

Vereins . 2. Abrechnung vom 3. Quartal 1894 und vom Stiftungsfest . 3. Wahl
des gesammten Vorstandes . 4. Vereinsaiigelegenheiten . 293/8

Um pünktliches u. zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstand .

Dem Fliegenwirth in Stralau
Zum Heuligen Wiegenfeste
Gratuliren die Lübbener Schweizer
Als seine treuen Gäste . 437b

Allen Kollegen , Freunden und Be
kannten , die sich bei der Beerdigung
meines Mannes betheiligt haben , sage
meinen herzlichsten Dank .
436b Ww . Anna Resch .

Meine Verlobung mit Herrn
Uschkureit erkläre ich hiermit für aus
gehoben . Frau M. Löfiler .

Verband aller in der Hetallindnstrie
besch . Arbeiter Berlins n. Umgegend .

Tod « » - Anzetge .
Am Mittwoch , den 17. Oktober , ver

starb nach längerer Krankheit unser
langjähriges Mitglied , der Klempner

tlex Schneider .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Sonn
abend . Nachm . 4 Uhr , von der Leichen
halle des Kirchhofes zum heiligen Kreuz
in Mariendorf ans statt .

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
173/3 vor Vorstand .

KmMikiibliffk
her Gürtler .

Am Montag , den 22 . Oktober er . ,
Abends 7 Uhr , findet Oranienstr . öl ,
Hof 1 Tr . , eine

Ansttrordentklche

Generalversammlung
' tatt und werden die Herren Delegirien
hierzu ergebenst eingeladen .

Tagesordnung :
1. Beschlußfassung über die in Aus

rcht genommene freie Arztwahl .
2. Antrag des Vorstandes auf Er

höhung der Beiträge .
3. Definitive Feststellung des Gehalts

für den Redanie » und der von dem -
selben zu stellenden Kaution . 192M

Der Vorstand .
I . A. : G. Kneiff , Vorsitzender .

Tischler - Verein .
Sonnabend , den 20 . Oktober 1894 , Abends 9 Uhr :

Versammlung mit Damen .
Tages - Ordnung : 249/10

Vortrag des Herrn Türk . Vereinsangelegcnheiten . Ausgabe der Billets

zum Stiftungsfest ( Sanssouci : Steltiner Sänger ) .
Die Besichtigung deS neuen Reichstagsgebäudes erfolgt Sonntag , den

21 . Oktober , Morgens 3 Uhr . Das Mitgliedsbuch muh vorgezeigt werden .
vor Vorstand .

Verein Schästebranche.
Sonnabend . 20 . Oktober ,
Abds . 9 Ubr , Rosenthaler «
straße 57 : Versammlung .

Mdl - Mnii deuWer Maurer .
Filiale Berlin II .

Konntag , den 21 . Gktober , Vormittags lO ' /a Uhr . in de « Armin -
Hallen , Kommandantenstraffe 20 :

Mitglieder Versetlnmluttg
Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom

dritten Quartal und Gewerkschaftliches .
HB. Kollegen , es ist nothwendiz , in dieser Versammlung Zu erscheinen ;

auch werden statistische Erhebungen entgegengenommen .
191/7 Der Krvollmächtigtr .

Verband der Sattler und Tapezirer.
Sonnabend , den 20 . Giltober , Abends S' /e Uhr , im Lokale de »

Herrn ArUgsr , Fe » «straffe 5 :

UM - Versammlung . - HW
Tagesordnung :

1. Vortrag des Kollegen Blum über : „ Die Chartistenbewegung . « 2. Dis -

kussion . 3. Verschiedenes . Oer Vorstand .

Charlottenburg .
Sonntag , den 21 . Oktober , Nachmittag 2 Uhr , im Lokale

Bismarckshöhe , Wilmersdorferstrahe Nr . » 0 :

Gr. öffentt. Gtmrbsdiasts - Versammluus.
Tagesordnung :

1 . Die Gründung des Gewerkschafts - Kartells für

Charlottenburg . 2 . Wahl der Delegirten zu demselben .
3 . Diskussion . 255/3

Zu dieser äußerst wichtigen Versammlung sind alle

Arbeiter eingeladen . Die Kommission .

Fachver . d. Stellmacher
Berlins und Umgegend .

Sonntag , Ä1 . d M. , Dorm . 9 Uhr ,
bei K r ii ff , Lothringerstr . 41 :

Geiieralversamiiilung
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 3. Quartal .
2. Vortrag des Genossen Boiimann

über „ Modernes Raubritterthum " .
3. Wahl eines 1. u. 2. Vorsitzenden .

21S/2 Der Borstand .

Wung ! NixilerGl
Sonntag , d. 21. d. M. , Vorm . lO�/e Uhr ,
im Vereinslokal , Prinz Handjerystr . 7 :

Mitglieiier -Lerslllll' llluiig
d. Bau - u . gewerbl . Hilfsarb .

von Uirdorf und Umgegend .
Gäste haben Zutritt .

423b Der Vorstand .

In 1
Roh -

Tabaken

und Utensilien �

Cigarren - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

Neue Friedrich - Strasse
Sireng reelle Bedienung .

9 .

Credit�ewälirung ;
nach Uebereinkuutt ! !

Ein Jeder mache den Versnch .

3� y i « meines seit 21 Jahren be¬
gelangen die gtlUMvUUllvv stehenden Waarenlagers :

Teppiche ! Fertige Wäsche !
Gardine » ! Steppdecken !

Portieren ! Feinenwaaren !

Ausverkauf .

J . Brlliin

H 4. Hackescher Markt 4.

zu spottbilligen
Preisen zum

Äm Stadt
bahnhof

Börse .

Am Stadt -
bahnhof

Börse .

Dhrmacher G. Paetzel , Wallstr . 97 .

Getragene Uhren 5 Mk. . Regulateure
13 Mk. , Wecker z. Abstellen 2. 90 . gold .
Damen - Rem . , 14kar . , 23 M. , Cyl . - Rem .
9 Mk . an . Jede bei mir gekaufte od. rep .
Uhr 3 Jahre schrisll . Garantie . Feder -
einsetzen 1,00 Mk . 430b

Jägerhaus , Z�Ä°»s°5. U- - . Nr. w3.
�s ( 500 Personen ) für Vereine , Versammlungen und Festlichkeiten

aaai zu vergeben . Vereinszimmer noch frei . Nathenomer jUrr .
_

37 Als anerkannt reelle und 27
hilligste Einkaufs - Quelle des

SUd « Ostens für

Gold - 9 Silber « ,
Alfenidewaaren ( Eg . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gotischalk ,
Goldarbeiter nnd Uhrmacher ,

37 SlMmrrth�trnKc 27

ftalbund Halb.
Mampemi
Pomeranzen

Feinste

In allen Cilonialwßeceoia/ii//i/pqea

Likb ' rmischung

ips9nerfIasche�Markt25
Carl IVIampe

. liköryrik Berlia . N. 2S

Sumatra ,
deckt mit !>/ -» Pfund , hell , brennt schneeweiß .
per Pfund 3,39 Mark , verkauft

'

Carl Roland , Nlariaunrn straffe Ä3 .

Rohtabak .
ßrösste Auswahl . Billigste Preise .

Formen , Bockfagon ,
wieder vorräthig .

Heinrich Franck ,
Krnnnenstr . 185 ,

Der billigste und zuverlässigste Uhren -
Einkauf sowie Reparatur ist unzweifel¬
haft bei 2041 /

Albin Grüger , Ujmcher,
Oranienstr . 1, Berlin 80 .
Nickel - Cyliud . - Remont . von 5 M. an .
Silberne „ „ ,, 12 „ „
Goldene Damen - Remont . „ 22 „
Goldene Herren - Remont . „ 36 „ „
Getr . silb . Cplinderuhren „ 3 „ „
Regulatenre in . Schlagw . „ 16 „ „
Wanduhren , Nickel - Wecker , Ketten ic .

= Sauberstes ,
durch Maschinen
_ _ hergestelltes ,

Roggen
brot

Hoabt Ochtl 391b *
Die billigsten langen und kurzen Nfeifen ,
n u r Fabrikpreise , N a u » y n st r . öl .

Möbel -
Gelegeuheitsklmf

zu außergewöhnlich ! billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 200 —1000 M. Theilzahlung ge -
stattet Elegante Nußbaum - u. Maha -

goni - Kleiderspinden u. Vertikows 30 M. ,

einfache 20 M. ; Sophas , Bettstelleu mit

Malratze 20 M. ; Waschtoiletten , Küchen -
spinden , Kommoden 12 M. ; Stühle 3 M. ;
Sophatische 6 M. ; Säulen - Trumeaux
6S M. ; Plüschgarnitur 60 u. 100 M. ;
Paneelsophas 80 M. ; Büffets , Silber -

schränke , Herren - Schreibtische , Schreib -
sekreläre , Zylinder - Bilreaux , Spiegel
( wenig gebrauchte ) zu halben Preisen
und sollte es Niemand versäumen , wer

gut und reell kaufen will , mein grobes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
werden bis Januar kostenfrei ausbe -
wahrt , transportirt nnd aufgestellt .

Schiitzenstr . 2 , ZAöbclfabrik .

1

am

Roh - Tabak
A. Goldschmidt , 4435L*|

i hiesigen Platze wie bekannt

grösste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste

Preise ! Sämmtliche im Handel
oefindl . Robiaoake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . 2.

Bitte lesen Sie !
Jedem Genossen , der seinen Bedarf an

Winter-Pnletots ,
sowie Anzüge » , einzelnen Röcke » ,
Jaquets , Hosen , Westen u. s . w. , ferner
Stiefeln . Hüten . Wäsche , Drttr « . gold .
und silbernen Herren - u. Damen - Nhren ,
Ulaschlrrstrln , Reise - und Holzkoffern
u. f. w. billig und gut kaufen will ,
empfehle mein bekanntes reichhaltiges
Lager in Alt und Neu , auch werden

verfallene Pfänder verkauft .

� A . Wergien ,
Schneidermeister nnd Parthiewaaren -

Händler , 923L *

1Z7Skalitzerstraße127 .
Srstrllnngrn nach Waaß werden

gnt und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

und Hausnummer zu achten .

M) ischf, - ,si «f Kannen , Satten . Maße .
Mllljlliocl , Siebe . Tafelwaagen ,
Lampen . Kühlapparate . Buttermaschinen
Butterkneter , Drehrollen .

. Jordan , Kl . Markusstr . 28 .

Kalbfleisch [ 429b
40 —50 Pf, , jeden Freitag . Sonnabend ,
Sonntag , Maflrrthorstr . « 3 .

�- tti ssatt an 20 Jahre bestehend , weg .
* l | ilduillMl , Uebernehme ein . Grund¬

stücks außerhalb , billig zu verlausen .
435b Elsholb , Markusstr . 31.

Gardinen - Fabrik
Großes Lager gestickter und engl .
Tüllgardinen . Stores , weiß und

creme . Große Auswahl in Sopha - ,
Tisch« und Bettdecken , auch im

Einz . z . den billigst . Fabrikpreisen .
B. Knape aus Rutsch i. Sachsen

Berlin N. , Briiimeustr . 21 , pt .

Kunstmann , Uhrmacher ,
Charlottenburg , Wallstr . 103 . 2733d

�raazbilldersi und Blumen -

Handlung �ol *

von J . Meyer , Wienerstr . 1 ( nur dort )
Guirlanden a Mtr . von 15 Psg . an .

Telephon Amt 4, 9432 .

piaui « » kauft Kube , Adalbertstr . 66 .

"Mtitsiliiirlt .
Tüchtigen Kockschneider verlangen

Roth A Co . , Görlitzer Ufer 21 23 .

Tischler zum schleifen , welcher mit
Kreissäge Bescheid weiß , verlangen

Roth tk Co . ,
Görlitzer Ufer 21/23 .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag vo » Max Bading in Berlin . SW. , BeutHstraße 2.



2. Beilage zum „ Borumts " Berliner VolMatt .
zlr . 244 . Freitag , den 19 . Oktober 1894 . 11 . Jakrg .

Kericht über

die parlamentarische Thatigkeit
der Ueichstags - Fraktion .

Tie Hauptanfgcibe des am 16. November 1893 zu seiner
II . Session zusammengetretenen Reichstages mar die Beschaffung
der für die neue Heeresvorlage nothmendigen Mittel . Nach einem
reislich und allseits mohl überle�teni Plane hatten die Majoritäls -
Parteien im vorigen Sommer die Militärvorlage der Regierung
angenommen , ohne sich vorher darüber verständigt zu haben , durch
welche neuen Steuern das hierzu nölhige Geld ausgebracht werden
solle . Sie wußten , daß diese Verständigung nichl möglich war ,
sie wußten , daß an dieser Frage die Militärvorlage scheitern
müsse ; daher begnügten sie sich , die Mililärvorlage kurzweg zu
bewilligen , denn nachher mußten ja die Mittel beschafft wer -
den . Aber auch so hatte die Entscheidung bekanntlich an einem
Fädchcn gehangen - , schließlich gaben die Antisemiten , im Treu -
vruch gegen das ihren Wählern gegebene Versprechen , den Aus -
schlag für die Annahme der Militärvorlage , nachdem sie vom
Reichskanzler die schönklingenden Worte zu Kören bekommen hatten :

„ Wir wollen versuchen (!), die Stenern , deren wir be-
dürfen , auf die leistungsfähigen Schultern zu legen .
die s ch w ä ch e r e n K r ä f t e z u s ch o n e n. Und endlich wollen
wir angesichts der schwierigen Lage , in der die Landwirthschast
sich befindet , danach trachten , das landwirthschaftliche Gewerbe
von neuen Steuern frei zu lassen . "

Natürlich wurden diese Worte von der Rechten mit leb -
haftem Bravo , von der Linken mit ebenso lebhaftem Lachen auf -

genommen . Und der zweite Theil der Kanzlerworte ist auch hübsch
in Erfüllung gegangen . Die Großgrundbesitzer , die „ Edelsten
und Besten der Nation " , die seit Jahrhunderten von der
preußischen Regierung sorgsam gehegten und gepflegten , am
Staatskörper schmarotzenden preußischen Junker wurde » nichl
blos von Steuern verschont , auch ihre „ Liebesgaben " werden be-
hntsam weiter geschirmt und weiter behütet . Der erste Theil des
Kanzlerversprechens aber , die Schonung der schwächeren Kräfte ,
die Vntheilung der Steuerlasten auf die leistungsfähigen Schultern ,
verflüchtigte sich in die Vorlagen der Stempel - , Quittungs - und
Frachtsteuer , der Tabaksteuer , der Weinsteuer — lauter Vor -
lagen , gegen die sich der allgemeine Volkswillen mit solch elemen -
tarcr Gewalt erhob , daß sogar die Nationalliberalen vorerst noch
nichl den Muth des bedingungslose » Jasagens fanden .

Begreiflicher Weise warfen diese neuen Steuervorlagen ihre
Wellen sofort in die Etatsberalhungeu hinein . Von Jahr zu
Jahr steigern sich die Ausgaben des Reiches , bedingt durch die
von Jahr zu Jahr erhöhten Ausgabe » für die kulturfeind¬
lichen Zwecke des Militarismus . Während im Borjakre der
Gesammtetat sich belief auf 1257 600 611 M. , beträgt er für das
Jahr 1894/95 1 286 536 660 M.

Und zwar betragen im ordentlichen Etat die Ausgaben :
fortdauernde . . . . . . .1 079 937 442 M.
einmalige . . . . . . . .76 323 243 „
im außerordentlichen Etat die

einmaligen Ausgaben . . 130 275375 „

Jnsgesammt also 1 286 536 060 M.
Dazu für das Patentamt ein

Nachtragselat von . . . . 10400 M.
und für die deutschen Schutz -

gebiete ein ( Kolonial - ) Etatvon 7 343 000 M.

Sieht man bei diesem Milliardenbudget näher nach , für
welche Zwecke denn eigentlich diese Hunderle und Aberhunderte
von Millionen verwendet werden , so zeigt sich Jahr für Jahr ,
seit Gründung des Reiches , daß das „herrliche Kriegsheer " und
die neuerdings von gewisser Seite so aufdringlich in den Vorder
grnnd gestellte Marineschwärmerei den Löweuantheil verschlingen .

Die Reichsausgaben von mehr als einer Milliarde
zweihundertsechsnndachtzig Millionen Mark vertheilen sich wie folgt :

Es wurden demnach ausgegeben für das Reichs he er
616 083 270 M. , für die Marine 73 922 974 M. , rechnet man

noch den Pcnüons - und Jnvalidenfonds mit 48 245 433 M. bez.
27 258 492 M. und die zur Verzinsung der Reichs -

schulden nötbigen 71 739 800 M. hinzu — da ja die An -
leiden größlentheils zur Deckung der Militärausgaben noth -
wendig wurden — so ergiebt sich, daß mehr als vier

Fünftel der jährlichen Ausgaben des Lleichcs ( da das Reichs -
schatzamt über 230 Millionen bloßer Durckigangsposten auf -
führt ) , also : im laufende » Jahre von 1 055 703 060 M.

832 240 964 M. für MIlttiirzwecke

verwendet werden . Daß die Ablehnung des Gesammtetats für

unsere Fraktion eine Pflicht ivar , bedarf keiner näheren Erörterung ,

dazu zwangen allein schon die Einnahniequcllen , aus welchen das

Reich diese Riesensummen für Militärzwecke ausbringt .

fürDer Etat veranschlagt die E i n n a h m e des
1394�95 folgendermaßen :
Zölle und Verbrauchssteuern .
Reichsstempelabgaben

. . . . . . . .
Post - und Telegraphenverwaltung . . . .
Reichsdrnckerei

. . . . . . . . . . .
Eisenbahnverwaltung . . . . . . . .
Bankwesen

. . . . . . . . . . . .
Verschiedene Verwaltungs - Einuahmen . . .
Reicks - Jnvalidensonds

. . . . . . . .
Zinse » aus belegten Reichsgeldcrn . . . .
Veräußerung von ehcmal . Festungsterrain .
Neberschüsse aus früheren Jahren . . . .
M a t r i k u l a r b c i t r ä g e . . . . . . .307 407 420
Außerordentl . Deckungsmittel ( Anleihen ) . . . 130 275375

Reichs
Mark

621 035 560
34 045 000
28 404 017

1 436 800
25 081 100

7 244 8 00
12 539 163
27 258 492

46 000
1 400 000
I 372 033

Heereszwecke .
Marine . .
Pensionsfonds
Reichsschulden
Mit Recht wiesen

Summa 1 286 536 060
Die Hälfte der für Ausgaben des Reiches erforderlichen

Mittel werden auf dem We. - e der i n d i r e k t e n B e st e u e r u >: g
aufgebracht , also vorzugsweise von denjenigen Bevölkerung ; -
schichten , welche »ach Maßgabe ihres Einkommens am wenigsten
zur Steuerleistung befähigt sind . Ter Reichstag setzte nämlich
als Mindestergebniß nach ' Abzug der Erhebungskosten für :

Zölle ( aus Getreide , Fleisch , Vieh , Holz , Mark
Petroleum ) . . . . . . . . .349 706 000

Tabaksteuer . . . . . . . . . .11082 000

Zuckersteuer . . . . .. . . . .75 406 000

Salzsteuer . . . . . . . . . . .42 742 000
Branntweinsteuer a ) Maischbottich und

Branntweinmaterialsteuer . . . . 17983000
b) Verbrauchsabgabe und Zuschlag zu
derselben . . . . . . . . . .100 093 000

Lrausteuer u . Uebergangsabgabe von Bier 24 856 000
Avcrsa für Zölle und Verbrauchssteuern 52 560

Zusammen 621 935 560
m «

*
Ist auch bei der heutigen Zusamniensctzung des Reichstags

weder an eine Schmälernng des Militärbudgets zu denke », denn
Kapitalismus und Militarismus ergänzen und bedingen sich
gegenseitig , und ist ferner auch eine gerechtere Steuerverlheilung
nicht zu hoffen , da die Vertreter der desitzenden Klasse im Parka -
mente selbstverständlich die herrschenden Klassen von der Steuer -

leistung möglichst befreien , so ergiebt sich darum gerade für unsere
Partei um so strenger die Pflicht der rücksichtslosen Kritik und
offensten Klarlegnng dieser Thalsachen .

Die Generaldisknssion des Etats gab hierzu willkommenen
Anlaß . Unsere Redner nahmen sofort Stellung gegen den Ver -
such der Regierung , die offiziellen und »ichtosfiziellen Loyalitäts -
lundgebuugen bei den zahlreichen Kaiserreisen als Demonstrationen
sür die Heeresvermehrung auszunützen . 4 233 000 Wähler
hatten gegen die Militärvorlage ihre Stimme abgegeben und nur
3 225 000 halten Freunde der Militärvorlage gewählt . Gegen diese
Logik der Thatsachen konnte die Stilblüthe der Thronrede nicht
Stand hallen . Die Mißstimmung der breite » Massen des Volkes

gegen die allmälig zur Unerträglichkeit sich steigernden Militär -
lasten konnten auch die bürgerlichen Parteien nicht leugnen . Sie

steigt von Jahr zu Jahr und erhält Tag für Tag neue Nahrung .
Man braucht nur die Steigerung der Militärausgaben in den
letzten zehn Jahren zusammenzustellen , um das Wachsen dieser
Mißstimmung , die sich logischer Weise allmälig aus das ganze
Regicrungs - und Gcsellschaslssystem überträgt , zu begreifen . Es

betrugen die Ausgaben für 1884 1894
� �igerung

338 825 000 482 060 000 40 pCt .
32 824 000 51 369 000 59 ,
20 597 000 48 245 000 1 34 „
15 830 000 72 269 000 3 60 „

unsere Redner darauf hin , wie alle diese
Hunderte von Millionen aufgebracht werden hauptsächlich von
den Aermsten der Armen , während die reichen und besitzenden
Klassen , die alle Vortheile von unseren staatlichen Einrichtungen
genießen , bisher so gut wie nichts zu de » Steuerlasten des

Reiches beigetragen habe » , vielmehr nach der jetzigen Art der

Reichsbesteuerung noch ihre Taschen füllen konnten aus den Er -

gekniffen der Branntwein - und Zuckersteuer - Prämien , den Ge -

treibe - , Vieh - und Jndustriezöllen . Dem gegenüber wäre es nicht
blos eine Sache der Gerechtigkeit , sondern eine Frage des persön -
lichen Ehrgefühls , daß endlich die Vertreter der besitzenden
Klaffen einer Steuerform zustimmten , die die unteren Klassen ,
denen es schließlich gleichgiliig sein könnte , von wem sie regiert
werden , von den drückendsten Steuern ( Salz - , Petroleum - , Zucker -
steuer ) entlastete und diejenigen zur Steuer heranzöge , welche
allein an dem Bestände des Reiches ei » Interesse hätten , für die
es auch in erster Linie gegründet wurde : die reichen und

besitzenden Klassen ! Aber die Regierung sowohl , wie sämmtliche
bürgerliche Parteien — und bezeichnender Weise unter

Führung des Z e u t r u m s — gaben sofort unter lebhaftem
Proteste die Erklärung ab , daß sie sür eine direkte ,
progressive Einkoniniensteuer unter keinen
Umständen zu haben seien , als unser Vertreter einen

dahingehenden spczialisirten Vorschlag machte .
Die Etatsdebattcn gaben unseren Rednern weiterhin Anlaß ,

unsere grundsätzliche Gegnerschaft abermals zu bekunden nicht
blos gegenüber dem Militarismus , sondern auch gegenüber der

gesammien Rcgieruugspolilik , die im letzten Grunde , trotz allen
in anarchisch ' absolutistischen Gepräges , auf nichts anderes hinaus -
läuft , als aus die Wahrung und Sicherung der Interessen und

Ausbeutungsprivilegicn der herrschenden Kapitalistenklasse . Es
ivar daher kein Zufall , daß einzig und allein der Vertreter

unserer Partei es war , der energisch Protest erhob und sür die
bedrohicu Verfassungsrechte des Reichstags eintrat gegen den
preußischen Kriegsminister , der dem Reichstag soejar das Recht
der Meinungsäußerung absprach , als die skandalösen Vorgänge
des Hannoverschen Spielerprozesses , die Begnadigung und De -
lorirung deS wegen Neberfalls eines Redakteurs vcrurtheilten
Generals v. Kirchhoff seitens unserer Redner zur Sprache gebracht
wurden . Und nicht minder charakteristisch sür unsere parlamen -
tarischen > nd politischen Zustände ist es , daß wiederum unsere
Partei vor allen anderen es war , die gegen die Ueberhebung des
militärischen Geistes und gegen die nackte Proklamation des
Fausircchls seitens des preußischen jbriegministers sich erhob ,
ebenso wie ein Sozialdemokrat den evangelische » Pastor Schall
auf die Lehren des Christenthums verweisen mußte , als dieses
strebsame Piäfflei » das ausdrücklich im Strafgesetz geahndete
Verbrechen� des Mordes und Todschlags auf dem Tuellweg
für die Ofsiziere als Standesrecht vertheidigte !

Ter Militarismus wird allmälig für alle bürgerlichen Par -
tcien ein Kräutlein Rührmichnichtan , weil sie von ihm allein
noch die Rettung ihrer von der aufsteigenden Sozialdemokratie
bedrohten Ausbeuterrechte erwarten .

* 9
*

Bei der Bcrathung der Einzeletats traten unsere Genossen
nach Möglichkeit für die Interessen der Arbeiterklasse ein . Für
den Etat des Innern wurde der Gehalt für einen weitereu
Direktorposten gefordert ; wir stimmten sür denselben , weil auch
wir eine Erweiterung der Thntigkeit dieses� Amtes für nothwen -
dig hallen , namentlich auch eine raschere Erledigung der drin¬
genden Arbeiten verlangen , die nur allzu oft mit der bequemen

Ausrede der Arbeitsüberbürdung abgelehnt werden konnte . Frei -
lich , großen Hoffnungen dürfen wir uns auch in beziig auf den
guten Willen dieses Amtes nicht hingeben , wenn es sich um Ar -
beiten handelt , bei denen das Unternehmerinteresse berührt wird .
Seit drei Jahren warten wir auf die Ausführung der Sonn »
t a g s r u h e - B e st i m m u n g e u ; seit Jahren erheben wir die
Forderung auf reichsgesetzliche Regelung der Ge -
w e r b e - I n s p e k t i o n , aus Anstellung weiblicher F a -
b r i k i n s p e k t o r e n für gewisse Industriezweige u. f. w. So -
weit die Regierung diese Forderungen nicht selbst direkt ablehnt ,
läßt sie sich durch den Widerstand der Unternehmerklasse , als
deren Hauptwortführer auch in den diesjährigen Debatten
König Stumm auftrat und dem Widerstreben des Aus -
bentcrlhums gegen jede wirkliche Arbeiterschutz - Beftimmiing
brutalen Ausdruck lieh , zur gewohnten Verschleppungspolitik
drängen . Wie ganz anders die Reichsregierung Tempo und
Wirkung beschleunigen kann , wenn es sich um den Schutz der
Junlerintereffen handelt , haben die Vorlagen betr . Aufhebung des
Identitätsnachweises und der Staffeltarife bewiesen , als durch
den deutsch - russischen Handelsvertrag die steuergesetzlich geschützten
Vortheile der Agrarier bedroht schienen . Auch die lltegierungs -
vorläge , betr . den Fortbildungsunterricht an Sonntagen , zeigte ,
mit welch ' verschiedenem Maße Arbeiter - und Uiiternehmer -
Interessen gemessen werden . Der Druck von Unten muß seitens
der Arbeiterklasse noch gewaltig verstärkt werden , bis nach der
Richtung hin das kaiserliche Wort der Febrnar - Erlaffe durch die
Reichsregierung eingelöst wird .

* ♦

Der Post - Etat gab unseren Fraktionsredneru Gelegenheit ,
das kapitalistische Ausdeutungssystem , das in der Postverwaltung
praktizirt wird , in der schärfsten Weise zu kennzeichiien . Auf der
einen Seite der Stillstand und die Rückständigkeit gegenüber
allen Anforderungen des gesteigerten Verkehrs , auf der andern
Seite eine Uederschnßpolitü auf Kosten der niedrig gelohnten
Unterbcamten und fast ausschließlich für die Zwecke des Milita -
rismus . Die Unsicherheit der Existenz der überwiegenden Mehr -
zahl der Postangestellteii ( von ca. 140 000 Postbediensteten sind
ca. 100 000 nichl etatsmäßig oder blos zur Aushilfe angestellt ) ;
das System , Beaintcnarbeir durch minderbezahlte Unterbeamte
verrichten zu lassen ; die schlechten Löhne , die nur zu häufig zum
Verbrechen der Unterschlagung führen ; die Vernichtung
des gesetzlich garantirten Koalilionsrechies sür die Post -
beamten ; die elenden und ungleichartigen Slellvertretungs -
Verhältnisse , die Ausbeulung der Augestellten ini Sonntags -
und Nachtdienst , die ungleiche Stellung in Gehalt und Rechten
der weiblichen Arbeitskräfte gegenüber den männlichen —
alle diese Thatsachen wurden unsererseits in eingehendster Weise
zum Gegenstände rücksichtsloser Beschwerde gemacht . Und wenn
wir auch von heute auf morgen keine Abhilfe erwarten können ,
weil auch hier die kapitalistischen Parteien im eigenen Interesse
die Ausbeutnngspolitik der „staatlichen Musterbetriebe " unter -
stützen und vertheidigen müssen , wir werden diese Klagen so lange
erheben , bis das herrschende System unter der Wucht dieser An -

griffe ziisamuicnbricht . Und unser Verhalten hat heute schon den
Eriolg , daß die Postbeamten und Postangestelllen von Tag zu Tag
klarer erkennen , daß nur die Sozialdemokralie allein gewillt ist , ihre
Stellung zu bessern und ihrer traurigen Lage ein Ende zu bereiten .

» «

Beim Etat dcö AnStvärtigen wiederholten wir unsere
prinzipielle Gegnerschaft zur Kolonialpolitik . Abermals
war für dieselbe eine Mehrsorderung von tzi/z Millionen ein¬
gebracht . Unsere Ziedner wiesen darauf hin , wie die nothwen -
digsten Kulturaufgaben im Reiche mangels an Mitteln Schade »
litten , während hier zwecklos Jahr für Jahr Millionen in den
afrikanischen Sand geworfen würden . Wären diese seit zehn
Jahren vergeudeten Millionen für die Wohlfahrt im Inner » ver -
wendet worden , welche Resultate hätten damit erzielt werden
rönnen . Und so ? Die scheußlichen Mißhandlungen der Schwarzen ,
die brutale ? lusbeutungspolilik , die Mißwirthschafl der Leist und
Wrochem , die zu offenen Aufständen führte , die öffentliche Aus -
peitschung der Ncgerweiber , die Sklavcutransporte der deutschen
Firma Wölber u. Brohm , die scheußliche Niedermetzelung von
Weibern und Kindern bei den Kämpfen in Südwest - Afrika —
und all ' das angeblich zur Ausbreitung von Kultur und Christen - -
thum . Gegenüber all ' diesen Angriffen konnte die Regierung
nur aus das Versprechen sich berufen . eine eingehende
Untersuchung dieser dem Deutschen Reich zur Schmach ge -
reichenden Vorkommnisse einzuleiten , aber ihre Ausgabe , als
Sachwallerin der besitzenden Klassen deren Interessen zu ver -
treten , zwingt sie , auf der mit Blut und Schande gepflasterten
abschüssigen Bahn der Kolonialpolitik immer weiter zu gehen ,
wenn auch heute schon alle jene Hoffnungen gescheitert sind , mir
denen seinerzeit die Kolonialpolitik eingeleitet wurde : die
afrikanischen Kolonien zu Absatzmärkten für deutsche Industrie -
Produkte zu machen . In der gegenwärtigen Angsthetze gegen die
llmsturzparteien taucht denn auch bereits wieder das Gespenst
der Strafkolonien auf .

» »
*

Soweit es nicht bei der Generaldiskussion des Etats ge -
schehen war , benutzten wir die Bcrathung des Militär - Etats ,
den im gleiche herrschenden Militarismus anzuklagen und zu be -
kämpfen . Die Soldatenmißhandlungeii , die Verwendung von
Soldaten zu den Treibjagden der Offiziere , die behördlichen
Schwarzen Listen der Rekruten und Gestellungspflichtigen , den
Duellunfug , die privilegirte Stellung der in übermäßiger Anzahl
ausgebildeten Militärmusiker , die in neuerer Zeit so häufig vor -
kommenden und den Pensionssond so schwer belastende Pensiouirung
von höheren Offizieren , die nicht selten kaum ein Jahr zuvor be -
fördert worden waren — alle diese Schäden und Auswüchse de -
Heuligen Militarismus , die tief ins bürgerliche Leben einschneiden
und eigentlich von den bürgerlichen Parteien bekämpft werden
niüßteii , wurden von feiten unserer Partei zur Sprache gebracht .
Die übrigen Parteien verlieren in Militärangelegenheiten immer
mehr den Muth der öffentlichen Kritik .

Die Spiel - und Prunksucht in verschiedenen Militärkasinos ,
deren Endfazit im bekannten Spielerprozeß zu Hannover sich er -
gab , wo die Blüthe des deutschen Adels , die als Ossiziere sonst
gerne pochen auf ihr feiner geartetes und gesteigertes Ehrgefühl ,
mit gesellschaftlichen Auswürsen verächtlichster Sorte im ver -
trautesten Verkehr stehend sich erwies und in einer Nacht
Tauseude am Spieltisch vergeudete , konnte vom Regierungstische
so wenig bestritten werden als die Häufigkeit der Soldalenmiß -
Handlungen . Wenn der Kriegsminister aber deren Allgemeinheit
in Abrede stellte und darauf hiinvieiS , daß allgemeine Ver¬
ordnungen und spezielle Kaiser - Erlasse da Wandlung ge -
schaffen haben oder schaffen würden , so konnten unsere Redner
mit Recht darauf hinweisen , daß diese Erscheinungen
im System des Militarismus wurzeln und daß die
öffentlicheu Brandmarkuiigei ! im Reichstage seitens unserer
Partei mehr zn ihrer Verminderung beitrügen als alle
amtlichen Verfüguiigen . Den besten Beweis sür diesen
Geist der militärischen Ueberhebung lieferte der Kriegsminister
selber , als er in der Sitzung vom 3. März anläßlich der Be -
sprechiing des Falles Kirchhof offen erklärte :

„ Wenn Ihnen die Braut und Frau oder die Tochter öffentlich
beleidigt oder beschimpft wird von irgend Jemandem — das
traue ich Ihnen doch zu — Sie schlagen ihn nieder :
und da haben Sie das Recht dazu . "



Damit hatte er offen und ruckhaltlos das F a u st r e ch t
p r o k l a m i r t. Und es war nur die Konsequenz der Worte
des Kriegsministers , wenn Genosse Bebel daraus folgerte

" daß , wenn diese Auffassung korrekt wäre , jeder Anarchist
« wenn er

_ sich von Polizei und Richtern beeinträchtigt suhlt ,
zur Waffe greifen und jeder Soldat , der von seinem Vor
. gesetzten schiver mißhandelt wird und unter der gegen
wältigen Militär » Strafprozeßordnung keine genügende Sühne
erwarten zu dürfen glaube , von seiner Waffe "Gebrauch machen
und seinen Vorgesetzten über den Haufen schießen dürfte .

Besser konnte der Widerstreit des militärischen mit dem
bürgerlichen Geiste , der Widerspruch zwischen Militärnaat und
Rechtsstaat nicht illustrirt werden , als durch die Thalsache , daß
der Sozialdemokrat die bestehenden Institutionen und die Beob
achtung der Formen des bürgerlichen Rechtsstaats gegen einen
königl . preußischen Minister in Schutz nehmen mußte .

Die Art und Weise , wie i » Sachsen unserer Partei gegen
über Justiz geübt wird , wurde beim Etat der Reichs - Justiz
Verwaltung vor das Forum des Reichstages gebracht . Bekannt -
lich halte das Cheninitzer Amtsgericht Parteigenosse » , welche
am Sonntag Flugblätter verbreitet hatten , wegen groben Un
fugs verurtheilt , weil sie während des Gottesdienstes diese
Vertheilung vorgenommen und dadurch die religiösen Gefühle
Anderer verletzt hätten . Das Landgericht trat dieser Auffassung
bei . aber das Oberlandesgericht in Dresden — die oberste gericht -
liche Instanz in Sachsen — verwarf diese Begründung und fand
i >en grobe » Unfug darin , daß die Flugblätter frei und ficht
bar auf dem A r m getragen und u n b e r » f e » und o h n
Rücksicht auf die politische Gesinnung in die
Wohnungen eingelegt wurden . Dadurch sei der häusliche und
öffentliche Frieden gestört und die Freiheit der politi
schen Ueberzeugung anderer durch die a u f d r i n g
liche Darlegung des sozialdemokratischen
Parteistaiidpunktes gefährdet worden .

Durch dieses Urtheil war einfach der Z 43 der Gewerbe
Ordnung aus der Welt geschafft , der die Vertheilung von Druck
schristen und Stiinmzetteln zu Wahlzwecken für die Wahlperiode
und die nicht gewerbsmäßige Schriftenverbreitung in geschlossenen
Räumen ( also Wohnungen ) überhaupt freigiebt . Unsere Fraktion
brachte daher eine Resolution ei », worin der Reichstag die
�Erklärung abgiebt , daß dieses Urtheil dem Wortlaut und Sinn
« es K 43 der Reichs - Gewerbe - Ordnung widerspreche , und an
den Reichskanzler das Ansuchen stellt , bei den verbündeten
Meglerungen dahin zu wirken , daß die zur Durchführung dieser
Aussaffung geeigneten Anordnungen getroffen werden . Aus
formalen Gründen konnte diese Resolution in vorliegender
Fassung nicht Annahme siiiden und wurde daher am Schlüsse
aer Diskussion zurückgezogen , aber für die Sache war es
�charakteristisch . daß außer dem sächsischen Bundes - Bevoll
«nachtigten kein Mensch im Reichstage für die sächsischen
Gerichte und Behörden eintrat . Unsere Redner aber

fegten an Hand erdrückenden Thatsachcnmaterials dar , wie
ten Sachsen unserer Partei gegenüber „ doppelte Buchführung
�ehandhabt werde . Was allen anderen Parteien gestattet ist , was
qeit Jahr und Tag anstandslos gethan werden konnte , ist beule
Für unsere Partei nicht blos unmöglich , sonder » auch strafbar .
Daß in Sachsen auf dem Wege der Rechtsprechung oder Be -
Ichwerde dagegen nichts zu machen ist , wissen wir , zum Ueberfluß
aber hat es der sächsische Justizminister in der ersten sächsischen
Rammer am 13. Januar auch offen und vorbehaltlos ausge
sprochen , als er erklärte :

„ Wie bekannt ist , ist ja das Ministerium als fJ u st i z �
Verwaltungsbehörde nicht in der Lage , de » Gerichten
ihre Entscheidungen vorzuschreiben . Die Gerichte sind ganz
selbständig . Aber das Justizministeriuni wird , wie es seither
schon gethan hat , auch künftighin jeder -
zeit etwaige unrichtige Rechtsprechungen w e n i g st e n s
a u ß e r a m t l i ch , ich kann nicht sagen : korrigiren , aber doch
zum Gegenstand vertraulicher Rücksprache mit den be -
treffenden Beamten machen . "

- U>' d jeder Tag zeigt uns in Sachsen , wie diese „ außer -
amtliche " Einwirkung des über Anstellung und Beförderung maff
gebenden Justizministers in der Praxis sich gestaltet ; unser
Redner gab daher dem allgemeinen Parlei - Empfinden Ausdruck ,
als er seine Ausführungen mit den Worten schloß : „ So , wie
die Praxis in Sachsen sich gestaltet hat , kann
und�darf es nicht weiter gehen ! Hier muß der
Willkür und Vergewaltigung des politischen Gegners ein Riegel
vorgeschoben werden . "

» »
Ein Seitenstück zur sächsischen Justiz gab der Bericht der

WahlprüfungS - Kommisstou über die Wahl des Herrn vonPolenz
im 23 . sächsischen Wahlkreise . Herr v. Polenz ist aus der Ge -
schichte der sächsischen Wahlkämpfe als einer jener Verwaltungs -
beamten bekannt , die den ganzen Verivaltungsbeamten - Apparat
« nd den ganze » behördlichen Einfluß jeweilen in den Dienst der
„ Ordnungspartei " stellen und hierbei sich von keinen anderen
Rücksichten leiten lassen als denen des Erfolges . Schon früher
chatte die Wahlprüfungskommission ungesetzliche Uebergriffe des
Herrn von Polenz koiistalirt . Bei dieser Wahl konnte er — da
er selber in seiner Amtshauptmannschaft als Ordnungskandidat
figurirte — nicht Wahlkommissar sein , aber sei » „ Geist schwebte
über den Gewässern " . Die Wahlbeeinflussungen seines Stellver -
tretcrs erschienen dem Reichstag als solche , daß sogar der
nationalliberale Abg . Pieschel offen erklären mußte : in der Wahl
Prüfungskommission sei man nicht blos darüber einig gewesen ,
daß eine Ungesetzlichkeit vorgelegen , sondern sogar dar -
über , daß eine offenbar in hohem Grade ungesetz -
kiche Handlung begangen worden ist . Der Stellvertreter
des Herni von Polenz , der ihm dienstlich unterstellte Bezirks -
asseffor Dr . Gottschalk , hatte kurzerhand zwischen Haupt - und
Stichwahl die Vertheilung der Stimmzettel und Wahlaufrufe .
sowie das Ankleben von Plakaten verboten . Und der Kandidat
von Polenz hatte in seiner Eigenschaft als Amtshauptman » bei
einer Zusammenkunft von Gemeindevorstäuden wenige Tage
später diesen nachdrücklich ins Gewissen geredet , doch ja das von

Feinem Stellvertreter erlassene Verbot gegen die sozial »
demokratische Partei , strenge z»i handhaben .
Nach langer Debatte und trotz heftige » Widerstrebens der Kon -
servativen wurde die Wahl für ungiltig erklärt . Herr v. Polenz ,
der bis zur letzten Minute trotz aller Beanstandungen sein
Mandat ausgeübt hatte , hatte freilich , als er die Kassation als

unvermeidlich erkennen mußte , noch schnell versucht , zwischen
der Abstimmung seine Mandatsniedcrlegung durch einen
Freilnd erklären zu lasten , aber der Reichstag wies dies Kunst -

ftückchen zurück und komplimentirte Herrn v. Polenz zum Reichs -

rag hinaus . In der Nachwahl ivurde dann auch , dem Partei -
stärkcverhältnin entsprechend , unser Genosse G e r i s ch gewählt .

Auch die Wahl des kanservativen Herrn Grafen v. Moltke
war am selben Tage — 1«. April — für ungiltig erklärt worden ,
weil die Wahllisten für einen Theil des S. holsteinischen
Walkreises gar nicht im ZLahlkreise selber , sondern im 8. Wahl -
kreise , in der Stadt Altona , zur Auslage gekommen waren .

Gegen diese Praxis , die unter Umständen die gerade für unsere

Partei so wichtige Auslegung der Wählerlisten zum bloßen

Humbug machen kann , nahmen unsere Redner energisch Stellung
und wir führten durcb unsere Abstimmung auch die Ungiltigkeits -
« rkläruna herbei . In der Nachwahl wurde auch hier
der sozialdemokratisckze Kandidat , Genosse Elm gewählt ,
während m der Ho. uptwahl bekanntlich Genosse Molkenbuhr

unterlegen war . Bei den Wahlen der Abgeordneten C. Will

( k. Cösliner Wahlkrc. - is ) , von Bismarck (3. Magdeburger ) .
Nothbart ( 14. hannoverscher ) und Holleufer (5. Lieg -
uitzer Wahltreis ) traten wir für die Beanstandung der Wahle » ,

beziehungKweise Veranstaltung eingehender Erhebungen ein , weil

überall Üngehörigkeiten vorgekommen waren . Entweder war die

Oeffentlichkeit und Kontrolle der Wahlhandlung ausgeschlossen

oder die Geheimhaltung der Stimmabgabe vereitelt worden , in
dem die Stimmzettel ( für Bismarck ) äußerliche Kennzeichen , zum
Beispiel ein Wasserzeichen trugen , oder der Einfluß der Arbeil

geber auf die Arbeiter hatte die freie Stimmabgabe gehindert .
im 14. hannoverschen Wahlkreis hatten Arbeilgeber offen ihren
Arbeitern die Entlaffung angedroht , falls Rothbart nicht
gewählt würde . Leider konnte unsere Partei �in die

Wahlprüfungs - Konimission während der letzten Session nur
ein Mitglied entsenden und auf die wünschenswerthe Beschleuni -

gung der Wahlprüfung nicht jene » Einfluß ausüben , den wir
alle erstreben . Soweit es möglich war , de » gewerbsmäßigen
Wahlbeeinflussungen » nd Wahlfälschungen der Ordnungsparteien
einen Riegel vorzuschieben , hat unsere Partei von jeher ihre
Kräfte eingesetzt , und wird es auch künftig thnn — in der Wahl
prüfungs - Kommission sowohl wie im Plenum des Hauses .

Die Finauzreform und die neue « Stcnervorlage » , die

behufs Deckung der Militärvorlage dem Reichstage zur Annahme

vorgelegt wurden , waren nach ihrem Zwecke wie nach ihrer An -

läge für uns unannehmbar . Die Finanzresorm , die mit offiziösen
Posannenstößen als Meisterwerk des pfiffigen Finaiizgenles
Miquel angekündigt worden war , streß übrigens bei fast allen

Parteien auf solchen Widerstand , daß in jedem - inigerinaße »
konstitutionell geregelten Staatswesen der Vater eines solchen

Mißerfolges in der ministeriellen Senkgrube mit verschwunden
wäre , in die sein Werk gefallen ist . Er würde dann die Muße

finden , sein politisches Testament zu schreiben : das in Ausstcht

gestellte Buch gegen den Sozialismus ; bezüglich dessen freilich

unser Redner Singer dem Herrn Finanzminister die mahnenden
Worte zurief : „ Ich will ( Herrn Miquel ) nur wünschen , daß es

ihm nicht ebenso ergeht wie dem Herr » Abgeordneten Richter ,
der niit seiner „ Sparagnes " die Sozialdemokratie bekanntlich ver -

nichten wollte , und der , ivas seine Partei anlegt , in einem der

Vernichtung sehr ähnlich sehende » Zustande hier wieder ins

Haus gekommen ist . Aber das kann ich dem Herrn Finanz
minister von Preußen versichern : ich wünsche ihm ans dos

dringendste , daß er sobald als möglich die Muße zur ülbfassnng
dieses Buches bekomme ; denn nach meiner Ueberzeugung kann der

Herr Finanzminister dem deutschen Volke als Schriftsteller nicht
entfernt soviel schaffen , wie er es als Finanzminister thnt . "

Diese Finanzresorm hatte bekanntlich den Zweck , das Reich
von den Einzelstaaten finanziell » nabbnngig zit machen . Der

Weg , tden der ehemalige kommunistische Verschwörer , nachherige
nationalliberale Parlamentarier und Gründer und jetzige preußische
Finanzministcr einschlug , lief aber im Grunde darauf hinans , dem

Reichstag den besten Theil des einzigen Rechtes , das er besitzt ,
daö Budgetrecht , hinweg zu eekamotire » . Der Kampf gegen die

Finanzreform wurde daher zu einem Kampfe um das Budgetrccht
des Reichstages . Dem Reiche sollten ein - für allemal so viel Ein -
nahmen zugeführt werden , daß die sogen . Matrikularbeiträge der

Einzelstaaten bez. das Mehr , das diese über die ihnen aus den

Zölle » zufließenden Quoten an das Reich abzulieier » haben , künftig
in Wegfall kommen könnten . Damit also in den Einzelstaaten die
direkten Steuern nicht erhöht z » werden brauchen , sollen
von Reichswegen die indirekten Steuer » erhöbt werden , die
direkten Steuerzahler , die besitzende » Klassen , sollen entlastet

werden� zu Ungunsten der indirekten Steuerzahler , der arme » ,
nichtbesitzenden , nothleidende » Klassen .

Im Ganzen fordert Herr Miquel rund hundert Millionen
neuer Steuer » , die T a b a k st e u « r sollte ein Mehrergebniß
liefern von zirka 4S Millionen , die W e i n st e u e r von zirka
17' /r Millionen , die S t e m p e l st e u e r von ungefähr3S Millionen .

Gegen die Erhöhung der B ö r s e n st e u e r hätten auch wir
nichts einzuwenden , wenn ihr gegenüber eine Entlastung der
indirekten Steuerzahler stattfände und ihr Erträgniß nicht für
Zwecke des Militarismus verwendet würde . Angesichts des

Zweckes der Börsensteuer aber mußteu wir gegen dieselbe stimmen ,
unbekümmert darum , daß daraus wieder der alberne Anlaß her
geleitet werden würde , die Sozialdemokratie stehe im Dienste des

Judenthums . Wenn eine Partei den Kampf gegen die Börse
ernst zu führen in der Lage und Willens ist, so die Sozial
demokralie , die de » Kampf gegen die bürgerlich - kapitalistische
Gesellschaft führt . Innerhalb der heutigen Gesellschaft aber
kann von Parteien , die auf dem Boden der kapitalistischen Ge

' ellschaftsordnung stehe », ein ernsthafter Kampf gegen die Börse
überhaupt nicht geführt werden , weil die Börse gleichsam das

Herz der bürgerliche » Gesellschaft ist . Dieselben Leute , die an -

Leblich diesen Kampf führen wolle », machen Geschäfte an der

isörse . müssen die Börse benützen zu ihren geschäftlichen
Manipulationen , müffe » diese nach den Aktionen jener
richte » ; dieselbe Regierung , die zu diesem Kampfe aufgefordert
werden soll , ist der beste Kostgänger der Börse , der Staat muß

eine Anleihen , seine Konversionen durch die Börse begeben und
von dieser die Bedingungen sich diktiren lassen . Wer also heute
von einem ernsten Kampfe gegen die Börse spricht , versteht das
Wesen der bürgerliche » Gesellschaft nicht oder deklamirt mit

demag
Nach den Worte » des Reichskanzlers sollten die „leistungs

ähigen Schultern " zur Steuer herangezogen , die „ schwächeren
Kräfte geschont " werde » . Daß die Quittungssteuer , die

Fracht st e m p e l - Steuer aber vorzugsweise den Handwerker
stand treffen uiüßle », der heute in aussichtsloseni Ringen mit
>em Großkapital von Stufe zu Stufe des bürgerlichen Wohl -
standes heruntersinkt , bis er im besitzlosen Prolelariate unter -
,eht . darüber waren sogar die bürgerlichen Parteien gegen die

Regierung einig .
Anders be, der Tabakfabrikat - Steuer . Nach denbe -

' timmte » Erklärungen des Reichskanzlers konnten die Brau - und
Branntweinsteuer nicht leicht mehr in Frage komuzen , ohne das
Ansehen der Regierung allzusehr zu erschüttern . Von einer direklen
Einkommensteuer , von einer Heranziehung der besitzenden Klassen
zu den Kosten der Militärvorlage wollten weder die Regierung ,
noch weniger die herrschenden Parteien , die Vertreter der be-

sitzenden Klassen , etwas wissen . Aufgebracht müssen die Mittel
aber werden ; deshalb ist auch die Stellung der bürgerlichen Par »
teien , von gewissen Jnteressenkreisen abgesehen , der Tabaksteuer
zegenüber ein « solche , daß sich deren Annahme , wenn auch nicht

»n der Fassung und Ausdehnung der Regierungsvorlage , be -
ürchten läßt .

Unsere Stellung war natürlich gegeben , und unsere Redner
gaben unserem Standpunkt auch energischen Ausdruck . So oit
der Tabak „ bluten " mußte , waren es immer die Arbeiter , die die

Zeche in Gestalt verminderter Löhne zu zahlen halten , niemals
die Großfabrikanten . Noch 1892 hatte der Reichskanzler erklärt ,
von einer Erhöhung der Tabaksteuer sei in jeder Form Abstand
genommen und jetzt liegt ein Gesetz vor , das den Tabak mit
66�/ » pCt . . die Zigarren mit 331/3 pCt . höher besteuere . Das
heiße die Industrie ruinuen . Durch die Festsetzung von 33 pCt .
auf den Faklnrawerth der Zigarre lege die R- gierung geradezu
eine Prämie auf Lohnreduktion , denn 89 pCt . der gesainniten

igarrenproduklion umfassen die billige Zigarre für den Massen -
onsum . Die Regierung selbst nehme einen Rückgang des Kon

üms um 25 pCt . an , das heiße in der Heuligen Zeit allge -
meiner Arbeitslosigkeit 30 —40 000 Arbeiter dauernd existenzlos
machen . In Wirklichkeit treffe diese Maßregel aber 40 —50 000
Arbeiter , also mit den Familiengliedern 100 000 Personen , die
dem Elend , der Roth , dem Verderben überliefert werden . Und
das in einem Augenblicke gegenüber den Aermsten der Armen , wo
dieselbe Regierung den Reichsten der gleichen die „ Liebesgaben "
cheffelweise zusichert . Wäre für unsere Partei nur der Gesichts -

punkl maßgebend , daß eine solche Maßregel Verbitterung und Haß ,
Roth und Elend erzeugen und verbreiten müsse , dann müßten wir
eigentlich für Annahme eines solchen Gesetzentwurfes eintreten ,
weil derselbe , wie kein anderer , revolutionär zu wirken gc -
eignet ist .

Die Furcht vor diese » Konsequenzen mag es wohl auch ge-
wesen sein , daß der Tabaksteuer - Entwurf nach der ersten Be -

rathung für diese Session begraben blieb , aber Nationallibcrale

und Zentrum haben sich zum Schachern bereit erklärt , und wenn

ihnen ihre Wähler nicht mit aller Energie auf den Leib rücken .
wird der Tabak , trotz aller schönklingenden Redensarten von den

leistungsfähigen Schultern und der Schonung der schwächeren
Volksklassen „ mehr bluten müssen " .

Auch die Weinsteuer lief in der Miquel ' sche » Fassung
auf Existenzlosmachnng der kleinen Besitzer hinaus , gerade wie
die prozentuale Besteuerungsiorm die kapitalskräftigen Wein -

Händler gegenüber den wirrhschaftlich Schwächeren zu stärken

geeignet war , da sie ersteren es möglich macht , manche Weine

unterhalb der Sieuergrenze einzuführen , für welche der Klein -

Händler schon die hohe Steuer entrichten muß .
Auch dieser Entwurf wurde in einer Kommission begraben ,

so daß von dem ganzen Sleuerbouquet vorerst » ur die Börsen »
steuer - Erhöhung Gesetzeskraft erlangt hat .

Die sogenannten „ Klei ne »" ' Handelsverträge ( mit Spanien ,
Serbien und Rumänien ) wurden von den Agrariern benutzt .
gegen den „ neuen Kurs " Sturm zu laufen , um womöglich sowohl
den Kanzler zu stürzen , als insbesondere den Handelsvertrag
mit Rußland zu Fall zu bringen . So gleichgilng uns dieser
Streit der beiden feindlichen Brüder lassen konnte , so stimmten
wir doch , wie seiner Zeit für de » österreichischen Handelsoerirag
auch hier sowohl für die Verträge mit Spanien , Serbien und

Rumänien , wie für den russischen Handelsvertrag . Machten sie
dem wirthschaftlichen Ausnahmezustand , dem das Deutsche Reich
durch die Schutzzoll - Aera unterworien wurde , auch kein Ende , so
legten sie doch in das System der Raubvolitik zu gunsten der ost-
preußischen Junker Bresche und verhinderten die systematische
Lebensmittelvertheuerung . Dagegen nahmen wir Stellung gegen
die Aufhebung des Identitätsnachweises , weil

diese Maßregel nur den Zweck hatte , den ostpreußischen Junkern
und Händlern für ihr Getreide über den Weltmarktpreis hinaus

noch den Zollbetrag zu sichern — aus Kosten der ostpreußischen
. Konsumenten , also hauptsächlich der Jndustrie - Arbeiter in den

Städten und aller in Geldlohn stehenden ländlichen Arbeiter .

Nach den Grundsätzen des gegenseitige » Händewaschenö stimmte »
die „ großen Parteien " natürlich für dieie neue Liebesgabe .

Mit der Erledigung des Etats , der Handelsverträge und der

Steuervorlagen war die Hauptaufgabe des Reichstages in dieser

Session erfüllt . Aus der Mitte des Hauses gelangten noch zur

Erledigung die vom Zentrum eingebrachten Anträge auf Aus -

Hebung des Jesuitengesetzes und Abänderung
des Wahlgesetzes , ebenso der Antrag auf Abänderung
des Handelsgesetzes in bezug aus die Kündigungsfrist der

Handlungsgehilfen .
Für die Aufhebung deS Jesnitengesetzes trat auch unsere

Fraktion ein als Gegnerin jeglichen Ausnahmegesetzes und Ver -

fecktterin des Grundsatzes : Gleiches Recht für Alle . Bei der Ab -

änderung des Wahlgesetzes handelte es sich um Sicherung des

Wahlgeheimnisses , insofern als die Stimmzettel in anillichen
Kouverts verschlossen abgegeben werben sollen und zu dies ein

Zweck in jedem Wahllokal für den Wähler ein sowohl dem Wabl -

bnreau wie den Parteien unzugänglicher Jsolirraum geschaffen
werden soll . In der Theorie sind ja alle Parteien für d,e Wahl .

sreiheit , in der Praxis steht es freilich für die Arbeiter anders .

Wir stimmten für diese Abänderungen , obgleich sie nicht alle

unsere Wünsche erfüllt und obgleich unsere Forderung , den Wahltag

auf den Sonntag zu verlegen , rundweg zurückgewiesen ivurde .

Bei Abänderung des Handelsgesetzes galt es , eine Minimal -

kündigungsfrist von 4 Wochen für die Gehilfen zu erlangen und

den Grundsatz der gleiche » Kündigungsfristen für Prinzipal und

Gehilfen aus der Gewerbe - Ordnung zu übernehmen und endlich

das Recht des Gehilfen auf ein Ze>>gniß über Art und Tauer

eines Engagements festzusetzen . Unser Antrag , die Kündigung

auf den ersten Monatstag zu bedingen , wurde abgelehnt ; ein

anderer , für Krankheitsfälle die Lohnzahlung und Unterhaltspflicht

auf fdie Dauer der Kündigungszeit dem Prinzipal aufzuerlegen ,
in zweiter Lesung angenommen , in dritter aber wieder abgelehnt .

Trotzdem stimmten auch wir für den Antrag , der eine that -

ächliche Besserung der heutigen Verhältnisse für die Gehilfen be¬

deutet . Bei der heutigen Stellung des Bundesraths ist indeß

kaum daran zu zweifeln , daß mindestens die ersten beide » Anträge

dessen Zustimmung nicht finden , sondern in den Papierkorb wandern

werde » .
Eine Reihe anderer Anträge aus der Mitte des Hauses ge «

langten nicht zum Abschluß : der von den Konservativen bezw .
dem Zentrum eingebrachte Antrag auf Revision des

Jnvaliditäts - » nd Altersversicherungs - Ge -
'

e tz e s wendete sich in der Form gegen das Markensystem , ging
aber in seiner Absicht darauf hinaus , die Beitragspflichten zu

dieser Versicherung von den Schultern der Industriellen und

Landwirthe abzunehmen und das Versicherunasgebiet em -

iuengen , während wir bekanntlich eine Vereinfachung
Zer Organisation und Ausdehnung der Leistungen forder ».

Der Zentrumsantrag gegen die Erwerbsge -

» o s s e n s ch a f t e n , Konsumvereine u. d e r g l. , von

dessen Wirkungslosigkeit die Antragsteller wohl selbst überzeugt
sind , konnte von uns selbstverständlich auch nicht unterstützt

werden , wohl aber der ebenfalls vom Zentrum ausgehende An -

trag , den Berufs - Vereinigungen juristische Rechte zu

verleihe ». Unsere Redner wiese » auf die Willkür der Behörden
in ihren Maßregeln gegen rein gewerkschaftliche Organisationen

hin , zeigte », wie häusig in den großen wirthschaftlichen Kämpfen
um bessere Löhne , günstigere Arbeitsverhältnisse , kürzere Arbeits -

zeit die Behörden offen Partei für die Unternehmer ergriffen ,

geißelte » die völlige Rechtlosigkeit großer Arbeilerkategorien , z. B.

der Schiffer , der in der Zuckerindustrie beschäftigten Arbeiter

( soweit diese mit der Landwirthschafl verbunden ) und der länd -

lichen Arbeiter überhaupt . In der Diskussion kam auch bei dieser

Gelegenheit der ganze Haß und die ganze brutale Unterdrückungs -

uchr des deutschen Unteriichmerlhums gegen alles , was Koali -

tionsrecht der Arbeiter heißt , wieder einmal zum Vorschein .
Gegen die Anträge der Agrarier auf Erlaß eines Heim -

tätten - Gesetzes und Einsüdrung des Getreide -

Monopols vertraten wir dort die Interessen der Arbeiter , hier
die der Konsumente » . Für das Heiinstätlen - Gesetz ist nur östlich
der Elbe ein Bedürfnis vorhanden — bei den adligen Groß -

grundbesitzern . Diese verlangen billige Tagelöhner , und um ihnen
diese gegen entsprechend schlechte Bezahlung und noch elendere

Behandlung zu sichern , soll aus allgemeineu Mitteln eine neue
Art Hörigkeit , die Schollenpflichtigkeit geschaffen werden . Noch
unverhülller trat die Begehrlichkeit der gehätschelte » ostelbischen
Junker beim Getreidemonopol zu Tage . Um ein paar Tausend
Ritlern von der traurigen Oekonomie , wie unser Redner

sich ausdrückte , aus der Tasche der armen Konsumenten
einen jährliche », die Prodl . klioiiskosteii weit übersteigenden
Mindestpreis zu garantiren , soll der Staat zum privilegirten Korn -

wuchcr gezwungen werden . Tie Herren Junker , die mit ihrem

Antrag die augenscheinliche Ueberflüssigkeit des ganzen land -

wirthschajtlichen Unternehmerthums auf ' s Unwiderleglichste doku -

mentirtcn , verlangten dafür vom Staate noch eine Schmarotzer -

präniie . Daß aber auf der anderen Seite die Arbeiterklasse , um

diese künstliche Steigerung der Lebensmittelpreise auszugleichen .
durch Gewährung politischer und wirthschastlicher Aktionssreiheit
in den Stand gesetzt werden muffe , ihre Löhne zu erhöhen , davon
wollen diese Landsknechte der Reaktion natürlich nichts wissen .
Für sie Schmarotzerprämien — für die Arbeiterkiaffe Aus -

ahmegesetze !
Unsere FraktionS - Anträge :
1. Regelung und Berniehruiig der Wahlkreise .
2. Einführung des allgemeinen gleichen direkten und geheimen

Wahlrechts für alle über 20 Jahre alten Reichsangehörigen
ohne Unterschied des Geschlechts für die Volksvertretungen
in allen Bnndesslaaleii .

3. Einheitliche und freie Regelung des Verein ? - und Ver -
sammlungsrechtes und Sicherstelluiig der Koalitionsfreiheit .



4. Cinfiihnnig der Geiverbe - Ordnuug und des Reichsgsetzes
in Elsaß - Lothringen .

d. Abänderung des Art . 31 der Neichsverfassung ( betr . Ver -
haslung und Verfolgung der Mitglieder des Reichstags . )

ebenso ein von Fraktionsmitgliedern gestellter Antrag auf
Aushebung des Impfzwanges .

kamen in der verflossenen Session überhaupt nicht mehr zur
Berathung . Eininal ist die Möglichkeit , Anträge aus der
Mitle des Hauses zur Behandlung zu bringen , eine durch die
Geschästsordnung und Praxis des Hauses ohnehin sehr beschränkte ;
dann gelangen die Anträge an den sogenannten „ Schwerins -
tagen " , die je nach der Fülle der dem Hause vorliegenden und
zur Erledigung zu bringenden Arbeiten auch ' häufig in Ausfall
kommen , in der Reihenfolge des Eingangs zur Erledigung . In
der letzten Session aber hatte sowohl das Zentrum wie vre Kon -
fervativen bereits sofort nach Zusammentritt des Reichstags ihre
uns

.
der letzten Session zurückgestellten Anträge wieder beim

Präsidium des Reichstags eingebracht und waren somit uns wie
allen übrigen Parteien zuvorgekommen . Wenn wir auch für die
nächste Session des Reichslags uns gegen derartige Eventualitäten
zu sichern vermögen , so dürfen wir uns doch der Thatsache nicht
verschließen , daß es bei der gegenwärtigen Zusammensetzung
des� Reichstags für unsere Fraktion geradezu weggeworfene
Mühe und Arbeit wäre , wollten wir , wie es einzelne Genossen
jeweilen in ihren Anträgen zum Parteitag wünschen , die von uns
an das Parlament zu stellenden Forderungen immer in Form
von ausgearbeiteten Gesetzentwürfen dem Hause vorlegen . Bei
dem Fehlen jeglicher Aussicht für die Annahme unserer Anträge
müssen wir uns darauf beschränken , die Rolhwendigkeit der von
uns geforderten legislativen Schritte nachzuweisen und zu be -
tonen , die Ausarbeitung der Gesetzentwürfe im Einzelnen aber
müssen wir von der Regierung bezw . den Faktoren verlangen ,
die ihrer Stellung nach für solche Arbeiten berufen sind und da -
für vom Reiche besoldet werden .

Ter auch im letzten Winter auf der Arbelterbevölkerung
lastende furchtbare Nothstand veranlaßte unsere Fraktion , auf
dem Wege einer Interpellation am 22 . Januar an die Re¬
gierung die Frage zu stellen :

„ Welche Maßregeln haben die verbündeten Regierungen
ergriffen oder gedenken sie zu ergreifen , um den notorisch vor -
handenen Nothstand entgegenzuwirken , der infolge andauernder
Arbeitslosigkeit , sowie der allgemein gedrückten Erwerbsverhält -
nisse in den weitesten Volkskreisen herrscht . "

Tie mit früheren Interpellationen gemachten Erfahrungen
halten unser Vertrauen in die Einsicht und den guten Willen
der Regierung nicht allzu hoch gespannt ; aber auch die Antwort
des Regierung - vertreiers , Staatssekretärs Dr . B ö t t i ch e r ,
zeigte , daß die Arbeiterklasse nach dieser Richtung bin gar
nichts zu erwarten hat . Die Regierung weiß nichts von
einem allgemeinen Nothstand , sieht keinen ; wo , wie in den
großen Städten , auf industriellem Gebiet theilweise ein Roth -
stand vorhanden , da trifft er — auch den Unternehmer ; dagegen
ist in einer ganzen Reihe von Industrien der Geschäftsgang ein
günstiger : in der Zuckerindustrie , in einem großen Theile der
chemischen Industrie , in der Schuhwaaren - Jndustrie , in den
Brauereien , in der Textilindustrie , im Bergbau . Nur daß hier
die armen Millionär - Ringbrüder mit gedrückten Preisen zu
kämpfe » haben . Ja . die Herren Arbeitgeber werden in ganz un >
gerechtfertigter Weise von den Sozialdemokraten verdächtigt , denn
sie sind — immer nach Herrn von Bötlicher — zum Theil mit
sehr schweren Opfer bemüht gewesen , die Löhne zu er »
halten . Auch die ewigen Klagen über die schlechten Löhne sind
grundlos . „ Seit Jahren bewegen — immer wieder nach
Herr » von Bötticher — in der Industrie die Löhne sich
auf dem steigenden Aste " , „ verfolgen eine er -
freulich steigende Tendenz " . Und wenn an einzelnen
Orten Arbeitsmangel herrscht , in ganzen Provinzen , in Ost -
preußen , in Ober - , Mittel - und Unterfranken , in Schwaben ,
in Sachsen herrscht Arbeiter mangel ! Und der

Herr Minister , der bekanntlich auf einem Festessen seiner
Zeit den rheinischen Jndustriebaronen die charakleristi -
schen Worte zugeraunt hatte : „ Meine Herren , wir
arbeiten ja nur für Sie ! " rief hier den noth -
leidenden Arbeitern zum Schluß die triviele Phrase zu : „ Wenn

nur Jeder an sich selbst bessert , dann wird es besser werden . "
Unter den » Beisallsgeschrei der „ nothleidenden " Agrarier und der
armen Ausbeuter Stumm , Krupp , Hammucher und Konsorten .

Von dem wenige Tage vorher staltgehabten Ueberfall auf
eine in aller Ruhe anseinaudergchenden Arbeitslosen - Versamm -
lnng und den dabei vorgekommenen Gewaltakten — Vorgänge ,
über welche die gesammte Berliner Presse ohne jede Ausnahme
und ohne Unterschied der Parteirichtung entrüstet war und wobei
nur durch die Disziplin unserer Genossen ein so vielerseits er -
sehntes Blutbad verhindert wurde — von alledem war dem
Herrn Minister „ amtlich nichts bekannt " .

In der auf unseren Antrag stattgehabten Besprechung der
Interpellation gab diese Antwort natürlich Anlaß zur Kritik
unseres ganzen kapitalistischen Gesellschaftssystems . Unser heutiger
Staat ist eben ein Staat der Reichen , ein Reich der Kapitalisten .
Nichts kennzeichnet das besser als der Schneckengang unserer
„ Sozialreforin " . Nach drei vollen Jahren sind die paar lum -
pigen Bestimmungen über die Sonntagsruhe der Arbeiter noch
nicht einmal durchgeführt . Der Staat , die staatlichen Muster -
betriebe sind es , die in kapitalistischer Ausnutzung ihrer Arbeits -
kräste den Unternehmern vorangehen . Die Ersparnisse des Eisen -
bahnetats sind vielfach erzielt aus Kosten der Arbeiter : Arbeiter -
entlassunaen und Lohnreduktionen , Verschärfung des Nolhstandes ,
sind die Kehrseiten dieser „ Reform " . Staat und Staatsbetrieb
marschiren nicht selten an der Spitze der Lohndrückerei : das
über den Schellenkönig gepriesene „soziale Königthum " hat seinen
Ka osfagang gemacht . Es zeigte sich eben wieder einmal .
daß die sozialen Verhältnisse in der heutigen Gesellschaft
die entscheidenden Faktoren sind , der Kapitalismus
hat sich stärker erwiesen , denn das „ sozial « König -
thuin " . Aber das Reich soll nicht blos ein Reich der
Reicken sein ; unser Staat wird getragen und erhallen von den

Arbeiter » ; die Arbeiter haben das Recht vom Staat zu ver -
laugen , daß er ihnen gegenüber seine Pflicht erfülle . Der Btinister
leugnet den Nothstand — aber er verweigert im Namen der

Regierung die Veranstaltung einer Arbeilslosenstatistik . Er weist
Land in Hand mit dem Ausbeulerlhum die Forderung des Acht -
stunden tags , die Vornahme von Staalsarbeiten , die Durch -
führuug großer durchgreifender sozialer Gesetze zurück , er weist
Alles zurück , er weist Alles zurück , was seitens der Vertreter
der Arbeiterklasse im Interesse der Arbeiter verlangt wird .

Die Arbeiter werden für dieses Verhallen der Regierung
und ihrer Vertreter zur gegebene » Stunde die Rechnung aus -

stellen und die sozialdemokratische Partei , die auch in dieser
Frrge wieder den Beweis dafür erbracht , daß sie allein die Ver -

trelung der Arbeuerinteresjen übernommen hat , wird sie prompt
präsenliren .

» *
•

So beschränkt nun auch bei der jetzigen Zusammensetzung
des Reichstags der Thätigkeilskreis für unsere Fraktion im

Parlamente ist , wir glaube » von uns sagen zu dürfen , daß wir

unsere Pflicht nach beste, ' Kräften erfüll « haben . Wo die Jnter -
essen der Arbeiterklasse in Frage standen , sind wir dafür ein -

getreten , wo eine Gelegenheit zur Anklage , zur Kritik der

gesellschanlichen und politischen Zustände gegeben war ,
wurde sie geübt . So oft es möglich war . von der Tribüne
des Parlanienls die breiten Massen über unsere Ziele .
über Absichten und Pläne der Gegner auizuklären , ist es
nach bestem Können geschehen — nie wurde das Endziel unserer
Bestrebungen aus dem Auge gelassen : daß all ' unser parla -
menlarisches Wirken blos ein Stück der großen Ausgabe ist . die

der Sozialdemokratie als Mission zufiel : die Masse » zu unter -

richten und aufzuklären , ihnen dir Nothwendigkeit des Klassen - >

kampfes zu zeigen und sie für denselben zu organisiren , um sie
in den Stand zu setzen , a » Stelle der kapitalistischen Wirth -
schaftsweise , die den Arbeiter zum Sklaven des Besitzers der
Arbeitswerkzenge - macht und den Interessengegensatz zwischen
Ausbeuter und Ausgebeuteten bedingt und stetig steigert ,
die sozialistische Wirthschaftsordnuug zu setzen , gegründet ans
die Solidarität und Interessengemeinschaft Aller : „ Alle gleich und
Alle frei ! "

Das
ländliche Agttatwns - Programm

der französischen Genossen .
( Schluß . )

VI . Einkauf landwirthschaftlicher M aschinen
durch die Gen , einde und ihre Veriniethnng an
die Landbevölkerung zum Selb st kostenpreise .
Gründung von Landarbeitcr - Genossenschaften
für den Einkauf von Dünger , Drainröhren ,
Saatgetreide , Pflanzen u. f. w. und für den
Verkauf der Ernte .

Die kleinen Bauern sind nicht reich genug , um landwirtb -
schaflliche Maschinen kaufen zu können , und selbst wen » sie die
Mittel dazu besäße », lohnte es nicht , Maschinen anzuschaffen ,
weil ihre Aecker zu klein sind " ) Die kleinen Bauern müssen
sich also Maschinen entweder sehr theuer gerade für diejenige
Zeit miethen , in welcher sie solche brauchen , oder sie müssen mit
Handarbeit dasjenige schaffen , was der Großgrundbesitzer viel
vortheilhafter mit der Maschine machen läßt .

Was aber nun der kleine Mann auf dem Lande aus eigenen
Kräften nicht leisten kann , das vermag die Gemeinde . Die Ar -
beiterpartei verlangt deshalb , daß jede Gemeinde eine Anzahl
landwirthschaftlicher Maschinen kauft , die nach den Bedürfnisse »
ihrer Einwohner ausgewählt werden , und daß sie dieselben zn
einem möglichst niedrigen Preise an die Bauern vermiethet , sodaß
nur Abnutzung und Unterhaltung bezahlt werden .

Die Bauern werden aber auch von den Händlern mit
Düngemilteln , Drainröhren , Saatgetreide , Pflanzen u. f. w. über -
vortheilt . Die Arbeiterpartei verlangt deshalb , daß ihnen die
Vereinigung zu Genossenschaften nahegelegt wird , in denen sie
wie die Großgrundbesitzer beim Einkauf im Großen besser und

billiger beziehen .
Diese Genossenschaften könnten gleichzeitig den Verkauf der

Ernte und des Schlachtviehs übernehmen , der dann zu besseren
Bedingungen gethäiigt werden würde , als heute .

Emstweilen verlangt die Arbeiterpartei , daß Staat und Ge -
meindc Beamte anstellen , welche die Verkäufe überwachen , da -
mit die Bauern nicht so betrogen werden , wie die Rübenbauern
durch die Zuckerfabriken.

Die ländlichen Gemeindeverwaltungen könnten ebenfalls den
Ankauf der Saat , des Düngers zc. , sowie de » Verkauf der Ernte
vermitteln ; sie müßten nur mit den städtischen Gemeindeverwal -
tungen direkte Geschäftsverbindungen anknüpfen , in der Art , wie
es unser Genosse Abg . Lafargue in seinem und bei der Kammer
lürzlich gestellten Antrag aus Errichtung von Kassen zum Lebens -
mitlel - Ankauf vorschlägt .

VII . Abschaffung deS Stempels für Kauf¬
verträge über Grund st ücke im Werth « von unter
Svoo Franks .

Die Bauern bringen den größten Theil der Steuern auf,
ohne den entsprechenden Nutzen davon zu haben . Beispielsweise
zahlen sie für die Unterhaltung der Wege viel mehr als die

Großgrundbesitzer ; aber gerade die schwer beladenen Wagen
der letzteren ruiniren die ohnhin nicht sehr guten Landwege .

Tie Steuern werden bei den kleinen Leuten ohne Nachsicht
eingetrieben ; je weniger diese besitzen , desto schärfer werden sie an -
gepackt , angeblich im Interesse der Gleichheil . Ein Bauer , der
durch Kauf oder Erbschaft einen Acker von ein paar Hundert
Franks Werth erwirbt , muß verhältnißmäßig genau so viel
Slempel zahlen wie ein Millionär , dem ein Gut im Werthe von
mehreren Hunderttausend Franks zufällt . Der Kauf - und Erb -
schaftsstempel ist für Arme so hoch , wie für Reiche .

Die Kaufverträge über Grundstücke zahlen 4 pCt . Stempel -
abgade und IVe pCt . ist für Umschreibung zu entrichten , das
macht 5,50 Franks für jedes Hundert Franks . Aber 5,50 Franks
sind eine Kleinigkeit für Denjenigen , welcher Hunderttausende
besitzt , während sie Denjenigen sehr stark drücken , der nur einige
Tausend Franks hat und nur zu oft lediglich auf Kredit kauft .
Es ist das Gegentheil von Gleichheit , wenn man den Armen
ebenso belastet , wie den Reichen .

Die Arbeiterpartei , welche wirkliche Gleichheit herbeiführen
will , verlangt , daß man die Steuern , welche den Bauern be-
drücken , aufhebt und den Anfang mit dein Stempel für Kauf -
vertrage oder Erbschaflsverträge über Grundstücke von unter
5000 Franks Werth macht .

In Deutschland wird von Erbschaften , welche den Betrag
von 187 Franks nicht übersteigen , überhaupt keine Steuer er -
hoben " ) ; in Frankreich muß eine Abgabe an den Staat gezahlt
werden , auch wenn jemand nur einen Schweinestall für 50 oder
25 Franks erbt " " ) .

Die Arbeiterpartei verlangt also für die Bauern dasselbe ,
was die Sozialdemokratie in verschiedenen Städten bereits durch -
gesetzt hat sür die kleiiien Mielher , die von der Mielh - und
Personalsteuer befreit worden sind .

VIII . Ermäßigung der Pachten durch schieds -
gerichtliche Kon » missiouen , ivie in Irland , und
Einführung einer Entschädigung , die an aus -
scheidende Pächter für den Mehrwerlh zu zahlen
isi , den sie dem Grundstück gegeben haben .

Im monarchischen England hat nian vor einigen Jahren
schiedsgerichlliche Kominisstonen einsetzen müssen , bei denen die
irländlschen Pächter ihre Beschwerden anbringen konnten . Wenn
da diePächier nachzuweisen vermochten , daß sie das Unglück mehrerer
schlechter Ernten hintereinander gehabt hatten , oder daß die

' ) Die kleinen Bauern ( von 1 bis 5 Hektar ) bilden eine Be -
völkerung von 7 300 000 Köpfen in Frankreich und besitzen zu -
sammen nur II Mill . Hektar , während die 29 000 Großgrund -
besitzer allein mehr als 12 Mill . Hektar besitzen .

" ) Das triff « schon deshalb »ich « ganz zu, weil wir in
„Teutschland " überhaupt keine einheitliche Erbschaftssteuer habe » .
D. Uebers .

' " ) Damit die kleinen Grundbesitzer sich über den Vortheil
klar werden , den sie aus der von der Arbeiterpartei vor -
geschlagenen Reform ziehen würde » , führen wir im Nachfolgen -
den die Abgabe » auf , welche beim Uebergang von Grundstücken
unter Lebenden und im Todessalle zu zahlen sind .

pCt .
Kausvertragkstempel

. . . . . . . . . .

4 . —
Umschreibungsgebühr , , , .

. . . . . .

1,30

Zusammen 5,60
Stempel für Uebergabevertrige unter Lebenden :

pCt .
1. In direkter Linie oder durch Ehevertrag . 2,75

Durch andere Verträge

. . . . . . .

4, —
2. Zwischen Ehegalten durch Ehevertrag . . 3, —

Durch andere Verträge

. . . . . . .

4, —■
8. Unter Geschwistern , Onkeln , Tanten und

Geschwisterkindern durch Ehevertrag . . 4,50
Durch andere Verträge . . . . . . . 6,50
Slempelabgabe im Uebergangsfalle infolge

Erbschaft in direkter Linie , Ellern oder
Kinder

. . . . . . . . . . . .

1, —
wischen Ebegatten ( Schenkg . od. Testament ) 3, —
n der Seitenlinie , zwischen Geschwistern u . 6,50

Pacht , für welchen sie das Gut übernommen hatten , zu hoch war ,
so wurden ihre Pacht revidirt und stellenweise bis auf die Hälfre
heruntergesetzt .

Die Arbeiterpartei verlangt , daß die Republik in ähnlicher
Weise eingreisen soll zu gunsten der französischen Pächter , damit

sich diese nicht ruiniren , um einige faullenzende Großgrund -
besitzer reich zu machen . Wir fordern deshalb , daß in allen

Departements eben solche Kommisstonen gebildet werden , die aus
Landwirtben und einem Friedensrichter bestehen .

Die Einrichtung solcher Kommissionen ist umso nothwendiger ,
als die Pächter sehr oft Güter weit über ihren wirklichen Werth
übernehmen und sie dann im Werthe steigern , weil sie nicht un -

beschäftigt bleiben wollen und sich eine heftige Konkurrenz beim
Bieten machen .

Andererseits ist der Pächter gezwungen , große Auslagen für
Dünger , Drainage , Bauten , Pflanzungen u. s. >v. zu machen ,
um das Gut in die Höhe zu bringen , das er übernommen hat .
Wenn aber die Pacht zu Ende geht , kommen alle diese Ver -

besseruugen , die mit dem Geld und der Arbeit des Pächlers ge -
macht sind , ohne Weiteres dem Grundbesitzer zu gute , der keinen

Pfennig ausgegeben , keine Hand gerührt hat und doch den Nutzen
zieht , indem er wieder theurer verpachtet .

Die Arbeiterpartei verlangt , daß man m allen Departements
Kommissionen einsetzt , welche den durch die Pächter erzielien
Mehrwerth zu schätzen und den Grundbesitzer anzuhalten haben ,
sich diesen Mehrwerth vom abgehenden Pächter anrechnen zu
lassen .

IX . Streichung des Artikel 2l02 des Code
civil ( bürgerliche » Gesetzbuches ) , welcher dem

Grundbesitzer ein Pfandrecht aus die Ernte des

Pächters giebt ( Pfändung auf dem Halme ) . U n -

pfändbarkeit der Acker Werkzeuge , der Ernte ,

„ Samen, " Dünger - und Viehvorräthe , die zur
Ausübung seines Gewerbes unentbehrlich sind .

Der Artikel 2102 des Code civil , dessen Abschaffung die

Arbeiterpartei verlangt , giebt dem Grundeigenthümer ein Recht ,

auf alles Besitzthnm seines Pächters oder Miethers , auf die

Jahresrenten , auf den Erlös alles desjenigen , womit Wohnung
und Gut ausgestattet sind , sowie auf alles , was zur Bewirth -

schaftung des Gutes dient , ganz wie es die Könige in früheren
Jahrbunderten hatten .

Niemand sonst besitzt heute so weitgehende Rechte , wie die

Grundeigenthümer ; ein gewöhnlicher Gläubiger kann das Besitz -
thum seines Schuldners erst dann pfänden lassen , wenn er ein

vollstreckbares Urlheil in der Hand hat .
Der Grundeigenthümer kann ohne Prozeß und Urtheil alle

Möbel in der Wohnung des Pächters und auf dem Gut pfänden ,
sogar dan » , wenn sie weggeschafft sind , und zwar 40 Tage lang
nach der Wegschaffung das Gulsmobiliar , 14 Tage lang das

Wohnungsmobiliar des Pächters .
Sein Recht geht so weit , daß er die Möbel und Werkzeuge

pfänden und verkaufen lassen kann , die seinem Pächter gar
nicht gehören , die ihm aber geliehen oder auf Kredit verkauft
wurden .

So lange diese Bestimmungen nicht abgeschafft sind , wird
der Pächter sehr schwer Kredit bekommen , denn er kann dem Ver -

leiher keine Sicherheit bieten , weil sich der Grundeigenthümer vor
allen anderen Gläubigern aus der Ernte , dem Mobiliar und den

Ackerwerkzeugen bezahlt macht .
Die Pfändung auf den » Halm ist ein anderes Borzugsrecht ,

dessen Abschaffung ebenso wichtig für den Bauer ist . Denn ein

Gläubiger , der ein vollstreckbares Urtheil in der Hand hat , kann
die Früchte , die noch mittel - oder unmittelbar im Boden wurzeln ,
wie Gelreide , Weintrauben , Heu , Gemüse , kurz die ganze Ernte

seines Schuldners schon sechs Wochen vor der Reife pfänden und

braucht dem Schuldner nicht das Geringste für seinen und seiner
Familie Lebensunterhalt zu lassen . Er kann ihn vollständig aus »

plündern .
Die Arbeiterpartei will den kleinen Landwirth und die

Pächter vor solcher Ausbeutung durch Wucherer und Großgrund -
besitzer schützen und verlangl deshalb , daß man eine » gewissen
Theil der Habe des Landwirths und Pächters sür unpsändbar
erklärt , vor allem die Ackerwerkzeuge , die Maschinen , den Bor -

rath an Ernte , Saat , Dünger und Vieh , der zum Leben und zum
Wirthschaften unentbehrlich ist .

X. Revision des Katasters und vorläufige
Parzellenrevision durch die Gemeinden .

Seit Jahren wird die Revision des Grundkatasters ver -

geblich gefordert . Und doch ist sie so dringend nothwendig für
eine gerechtere Vertheilung der Grundsteuer .

Als man vor 40 Jahren den Grundkalaster feststellte , waren
viele Grundstücke bewaldet , unbebaut oder man hielt sie für nicht

anbaufähig . Eine große Anzahl derselben ist heute abgeholzt
und erfolgreich angebaut . Dennoch zahlen sie entweder gar
keine oder eine ganz lächerlich geringe Steuer .

Die Revision des Katasters erfordert , wie bekannt , Jahre
und kostet Millionen , was natürlich kein Grund ist , sie zn nnter -

lassen . Inzwischen muß aber jede Gemeinde , wie ihr dies das

Gesetz gestattet , eine Revision nach Parzellen innerhalb ihres

Bezirks vornehmen , um die Steuergrundlage richtig zu stellen
und dadurch die kleinen Landwirthe zu entlasten , die so schwer
und ungerecht mitgenommen werden .

XI . Unentgeltlicher Unterricht in der Acker »
baukunde und ländliche Versuchsfelder .

Der Landwirth muß heutzutage ein gebildeter Mann sein ,
um die chemischen Düngemittel und ihre der Bodenbeschaffenheit
angepaßte Verwendungsweise , sowie das beste Saatgut zu er -

kennen , das den schönsten Ertrag liefert und sich sür Klima » nd
Boden am meisten eignet . Er muß außerdem in bezug auf
landwirthschaflliche Maschinen und ihre Anwenduiig auf dem

Laufenden sein .
Die Arbeiterpartei verlangt , daß sür jedes Departement

mehrere landwirthschaftliche Lehrer angestellt werden , welche die

Landwirthe aller Orlschaflen nach der Reihe über die neuesten
Ergebnisse der Ackerbau - Wissenschast und über die Verbesserungen
im landwirthschafllidie » Maschinenwesen unterrichten . Die Volks -

schullehrer und - Lehrerinnen müßten diesem Unlerricht beiwohnen ,
un » die Früchte desselben nach dem Weggang des landwirthschast -
lichen Lehrers der Jugend immer wieder mittheilen zu können .
Gemeinden und Departements hätten den ohnehin mäßigen
Lehrergehalt zu erhöhen , um jene Mehrarbeit entsprechend zu be »

zahlen .
Die Arbeiterpartei verlangt ebenso für jedes Departement

die Anlegung eines oder mehrerer landwirthschaftlicher Versuchs -
selber für den praktischen Unterricht . Auf diesen Feldern
würde mau Versuche mit neuen Kulturen , Saaten , Pflanzen und

Düngemitteln machen . Außerdem würde auf ihnen die Obstbaum -
zucht und Gemüsegärtnerei gelehrt werden .

Bauern und Landarbeiter !

Ihr wißt jetzt , wie die Arbeiterpartei , vor der man Euch
graulich gemacht hat . Eure Interessen vertreten will .

Ihr wißt , weshalb sie sich an Euch wendet und Euch auf -
fordert . Euch den organisirlen Industrie - Arbeiiern anzuschließen ,
damit die falschen Republikaner , welche jetzt die Macht in

Händen haben und Euch ausbeuten , davongejagt werden und die

Partei der Arbeil und Reform an das Ruder kommt .
Ihr werdet Euch der Arbeiterpartei anschließen , die als erste

unter allen Eure Sache in die Hand genommen und die einzige
Partei ist , die Euch nichr Steine für Brot bietet .

Ihr werdet überall für unsere Kandidaten stimmen , weil

Ihr damit für ein Programm stimmi , das für das flache Land
eine sofortige Besserung der Verhältnisse bedeutet .

Ihr werdet noch etwas thun : in den Wahlkreisen , in denen
kein Kandidat vo » uns ausgesiellt wird , werdet Ihr nur für »
Diejenigen stimmen , welche sich schriftlich verpflichten . sür die
Reformen einzutreten , welche unser Programm enthält .

Ihr werdet Euch dieses schriftliche Versprechen durch Unter -



schrift in öffentlicher Versammlung geben lassen und Ihr werdet
es , damit der Vorstand der Arbeiterpartei kontrolliren kann , ob
es gehalten wird , an einen seiner beiden Schriftsührer ( folgen die
Adressen ) einsende ».

Wenn Ihr alles dies thut , so werdet Ihr die erste Hand an
das Werk Eurer Befreiung legen . "

�
Die Erweiterung dieses ländlichen Agitationsprogramms

unserer französischen Genossen , die von ihnen auf ihrem letzten
Kongreß zu Nantes am 18 . September d. I . beschlossen
wurde , bezieht sich auf zweierlei : ans eine Vermehrung
der Einzelpunkte , und auf eine grundsätzliche Umarbeitung
der Einleitung . Als neue Einzelpunkte wurden , wie f. Z
schon berichtet , eingefügt : „1. Umgestaltung des Steuer

systems ; Einführung einer Progressivsteuer . 2. Freiheil der

Jagd und des Fischfanges ; Aufhebung der großen Privat
Jagdgründe ; Schutz für Wild und Fische . 3. Herabsetzung
des gesetzlichen Zinsfußes . 4. Herabsetzung der Eisenbahn
tarife zur Erleichterung des Absatzes der landwirthschast
lichen Produkte . 5. Entschädigung der Reservisten während
der 28 und 13 Tage , die sie unter den Fahnen stehen
6. Gewährung unentgeltlicher ärztlicher Hilse und

Arzneilieferung . 7. Oeffentliche Arbeiten zur Förderung
der Landwirthschast , wie z. B. Bewässcrnngsarbeiten . "
Die neue Fassung der Einleitung geben wir ebenfalls wört -
lich wieder , obgleich sie in demselben Wortlaute bereils im
„ Vorwärts " vom 25 . v. M. gebracht wurde : „ In Er
wägung , daß , laut des allgemeinen Programms der Partei
„ die Produzenten nur frei sein können
wenn sie im Besitze der P r o d u k t i o u s m i t t e
s i n d ; in Erwägung , daß wenn auf dem i u d u st r i e l l e n

Gebiete . diese Produttionmittel bereits einen solchen Grad
kapitalistischer Konzentration erreicht haben , daß sie den
Produzenten nur in kollektiver und gesellschaftlicher Form
zurückerstattet werden können , es sich gegenwärtig , in
Frankreich wenigstens , nicht ebenso ans dem land -
w i r t h s ch a f t l i ch e n Gebiete verhält , wo das Produk -
tionsmittel , das ist der Grund und Boden , noch an vielen
Pnnken unter individuellem Titel im Besitze der Produzenten
selber ist ; in Erwägung , daß wenn dieser durch das
bäuerliche Eigenthum charakterisirte Stand der
Dinge unvermeidlich zu verschwinden berufen ist , der Sozia -
lisnins diesen Prozeß nicht zu beschleunigen hat , da er
nicht die Rolle hat , das Eigenthum von
der Arbeit zu trennen , sondern ini Gegen -
theil diese beiden Faktoren jeder Pro -
d n k t i o n , d e r e n T r e n n u n g d i e K n e ch t s ch a f t
und das Elend der ins Proletariat ge
su n ke n e n Ar b eiter mit ' sich führt , in die¬
selben Hände zu vereinigen ; in Erwägung ,
daß wenn es Pflicht des Sozialismus ist , vermittelst der
gleich den Bergwerken , Eisenbahnen , Hüttenwerken ec. ihren
müßigen widerrechtlichen Besitzern wieder abgenommenen
weiten Besitzungen die landwirthschaftlichen ' Proletarier -
unter der kollektiven oder gesellschaftlichen Form wieder in
den Besitz einzusetzen , es seine nicht minder g e
bieterische Pflicht ist , den Besitz der ihr
S tu ckchen Land selbst bebauenden Eigen -
t h ü m e r gegen den Fiskus , den Wucher und
die Eingriffe der neuen Bodenmagnaten
z u s ch ü tz.e n ; in Erwägung , daß es angewiesen ist , diesen
Schutz auf diejenigen Produzenten auszudehnen , die als
Pächter oder T h e i l b a u e r n den Boden
Anderer beivrrthsch asten und die , wenn sie
Tagelöhner ausbeuten , hierzu durch die Ausbeutung ,
deren Opfer sie selber sind , gewissermaßen gezivungen sind —

hat die Arbeiterpartei , die im Gegensatz zu den Anarchisten
die Umgestaltung der gesellschaftlichen Ordnung nicht von
der Ausdehnung und Verschärfung des Elends erivartet
und eine Befreiung der Arbeit und Gesellschaft nur in der
Organisation und den vereinigten Bemühungen der sich der
Regierung bemächtigenden und Gesetze vorschreibenden Ar -
beitcr von Stadt und Land sieht , das folgende Pro -
gramm angenommen , das bestimmt ist , alle Elemente der

landwirthschaftlichen Produktion , alle Thatkräfle , die unter
verschiedencin Titel dem Landesbodeu einen Werth ver -
leihen , in demselben Kampf gegen den gemeinsamen Feind ,
das Grundlehenthum zu verbünden . "

Damit hoffen wir , fruchtbaren Stoff zur Debatte über
die Landagitation aus dem bevorsteheilden Parteitag ge -
liefert zu haben .

Soziale XlefcsffitfjL
Kapital « ud Arbeit . Den Aktionären der Sächsischen

Maschinenfabrik vorm . Richard Hartmann wurde kürzlich die
fröhliche Nachricht , daß sie 7 pCl . Dividende erhalten würden .
Die Unterstützungskasse der Beamten bekam aus dem Gewinn des
Geschäftes 10 000 M. Und die Arbeiter ? Den Akkordarbeitern
der Branche 8 ( Webstiihlban ) wurden neuerdings Ii ) pCt . vom
Lohn abgebrochen . Der wöchentliche Durchschnittslohn betrügt
22 —24 M. Den Handarbeitern wurde nichts abgezogen , ihr
Durchschnittslohn beträgt aber auch nur 13 - 15 M.

Ei « Jubiläum . Der Geheimrath Baare hat am letzten
Sonntag sein 40jährigks Dienstjubiläum gefeiert . Dabei wurde
auch seiner „ Verdienste " um die Bochumer Werke und um die
„ vaterländische Industrie " gedacht . Ein Arbeiter versicherte im
Namen seiner Kameraden , daß sie nie der rothen Fahne folgen
würden . Sehr v e r d i e n st l i ch mag sich ja gewiß Herr Baare
nm die Gußstahl - Fabrik gemacht haben : wie viel geflickte Schienen
mögen in den 40 Jahren seiner Thätigkeit „ m i t unter¬

laufen " sein . — Im letzten Rechnungsjahre beträgt der Rein -

gewinn nach Abzug der erheblichen Abschreibungen 1 087 325,23 M. ;
die Dividende wird mit 4t/s pCt . vorgeschlagen .

Zur Erwiderung .
Es ist mir geradezu uuerpsindlich , wie der Vorstand des

Berliner Bildungsvereins für Frauen und Mädchen dazu kommt ,
meine ganz allgemein gehaltene « ud außerdem u n v o l l -

st ä n d i g wiedergegebenen Ausführungen über Nlchts - ats -

Frauenorganisationen auf sich zu beziehen und gegenüber
den von mir charakterisirte » Mibständen , die in vielen Frauen -
vereinen vorhanden sind , seine durchaus nicht ange -
fochten « blüthenweiöe Unsckuld zu betheuern . In Berlin sind
die Verhältnisse bezüglich der Frauenbewegung weder so typisch .

noch so hervorragend , daß ich in Versuchung geführt worden

wäre , auf sie besonders zu cxemplifiziren . Ja , ich bekenne es

offen und sage wo oulpa , mos . waxiwa culpa , ich habe aus dem

erwähnten Grunde bei meinem Referat nicht einmal an die

Berliner Verhältniffe gedacht .
In meinem Vortrag habe ich lediglich die von mir s e r t

Jahren in Wort und Schrift vertretene Anschauung entwickelt ,

daß überall da . wo die Vereins - und Ver -

sammlungsgesetze eine gemeinschaftliche Or -

ganisation von Männern und Frauen ermög ! -

lichen , diese gemeinschaftliche Organisation
den Nur - Frauen vereinen vorzu ziehen sei .

_

besonders widerrieth ich , auf g e w e r k s ch a f t
li ch em Gebiete besondere Frauenorganisationen , Frauenklubs ec.
zu gründen . Ich begründete meine Ansicht u. a. unter Hiniveis
ans die Erfahrungen , welche man in England bezüglich der
Nichts - als - Frauengewerkschaften geniacht hat , unter Hinweis
ferner ans eine ganze Reihe von Umständen , welche die Nu *
Frauengewerkschajleu von vornherein im Kampfe gegen das
Unternehmerlhum zur Ohnmacht verurtheilen .

Daß ich bei Charaklerisirung der Frauenvereine der inner -
halb derselben leider oft im Vordergründe stehenden Personen !
sireitigkeiteu Erwähnung thun mußte , weiß jeder , der einen
Einblick in das Leben und in die Entwickelung dieser Organisation
hat . Wenn ich ferner betonte , daß meines Erachlens die meisten
Frauenvereine die eigentliche Aufgabe einer prole
tarischen Organisation : eine Kampfesorgani
s a t i o n zu sein , nicht lösen können , iveil uns die
Vereins - und Versammlungsgesetze daran hindern
oder aber , soweit sie dieselbe lösen könnten , durchaus ver -
kennen , indem sie zu wenig an die praktische Arbeit heran
treten , Material zu sammeln über die Arbeits -
und Lebensverhältnisse der Arbeiterinnen
und dadurch zu einer Besserung derselben init
z n w i r k e n . so ist das jedenfalls mein gutes Recht und wird
meine lleberzengung bleiben , bis ich durch die Thalsachen eines
anderen belehrt worden bin .

Wenn ich übrigens der Wahrheit gemäß konstatirte , daß die
Mehrzahl der deutschen Fraucnvereine leider keine befriedigende
Entwickelung aufweist , so erwähnte ich jedoch auch der Wahrheit
gemäß , daß sich eine kleinere Anzahl infolge einer vorzüglichen
Leitung allen Schwierigkeiten zum Trotz ganz gedeihlich ent -
wickelt . Es gereicht mir zur besonderen Freude , Dank der Notiz
des Vorstandes des Berliner Bildungsvereins für Frauen und
Märchen nicht blos schwarz auf weiß , sondern sogar gedruckt den
Beweis dafür zu haben , daß ich in jüngster Zeit auch den frag
lichen Verein den ausblühende » Organisationen beirechnen darf .

Uebrigens erklärte ich , wie ich schon wiederholt erklärt habe .
daß meines Eracktens die Frage nach der Form einer Organu
satiou keine Prinzipien frage , sondern eine Zweck -
m ä ß i g k e i t s f r a g e ist , daß sie oft mit Berücksichtigung
besonderer , so z. B. lokaler Verhältnisse entschiede » werden müsse ,
und daß eine unvollkommenere Form der Organisation noch
immerhin besser sei , als gar keine Organisation .

Stuttgart , den 14. Oktober 1394 .
Klara Zetkin .

VerNa « ntttlnngen .
Der Wahlverei » für den zweiten Kreis hielt am

17. Oktober im „ Märkischen Hos " eine starkbesuchte Ver !

sammlung ab . Laut Beschluß der vorigen Versammlung halte
der Vorstnud den Genossen K i e s e l ,

'
Vorsitzenden des Wahl

Vereins für den 6. Kreis , zu einem Referat über „ Tie
Reorganisation der Wahlvereine " aufgefordert . Redner befür !
worlele unter Hinweis auf die guten Erfolge iin 6. Wahlkreise
auch im 2. Kreise die Inangriffnahme eines Ausbaues der bis

herigcn Organisation . S l a d t h a g e n bekannte sich als Gegner
der Reorganisation , weil die Fori » absolut gleichgiltig sei . Was
Kiesel über die guten Erfolge im <1. Kreise berichtet habe ( ver -
gleiche Nr . 229 des „ Vorwärts " : Parreiversammlung für die

Rosenthaler Vorstadt ) , sei lediglich der regen Thätigkeit eines
Stammes tüchtiger Genossen zuzuschreiben . Es wäre ei » Jrrlhum ,
zu glauben , daß die Reorganisation irgend welchen Einfluß auf
das Wachslhnm der Partei haben könne ; die alte Organisation
habe sich bewährt und deshalb ersuchte er , alle Reorganisalious -
pläue abzulehnen . — Die weitere Diskussion , an der sich
ca . 20 Genossen betheiligten , zog sich bis lange nach Mitternacht
hin . Das Resultat der Verhandlungen war die Wahl einer

„ Fünfzehner - Kommission " zur Vorberathung einer Statuten

änderung .
Eine öffentliche Tapezirerversammlung , welche am

15. Oktober tagte , erörterte das Thema : „ Die wirthschastliche
Lage und der Werth der Organisation . . Genosse Robert
Schmidt regierte hierzu . Derselbe schilderte die gegenwärtigen
wirthschaftlicheu Verhältnisse und zeigte , wie sich aus denselben
die allgemeine Erwerbsunsicherheit entwickelt . Redner besprach
dann eingehend die Aufgaben der Gewerkschaflsorganisarion
deren Nothivendigkeil er darlegte , indem er die Anwesenden
namentlich auch auf die krassen Mißstände hinwies , die gelegenb
lich des letzten Streiks aus de » Tapezirer - Werkstätten in die

Oeffenllichkeit gedrungen sind . ( Beifall . ) In der Diskussion
hob Wels hervor , daß die Kollegenschaft nicht imstande ist , die

durch den letzten Streik gewonnenen Bortheile festzuhalten , wenn
sie nicht fest zur Organisation steht . Unter Verschiedenem er -
mahnte der Vorsitzende die Kollegen , energisch auf die Durch -
ührnng des Boykotts zu wirken .

Der Fraueu - und Mädchen - Bildungsvcrei » ( Filiale
Nord ) hielt am 14. Oktober eine Wanderversammlung in Pankow
ab . Der Referent , Genosse S ch ulz - Steglitz , sprach über das
Thema : „ Der Einfluß des Kapitalismus auf die Wohnungs -
Verhältnisse " . Dem Vortrage folgte eine rege Diskussion , in der
die Genossen Brinkmann , Mehnert , Otto und
E h l e r t , sowie die Frauen Suhmann , Schädlich ,
A l l ni a ch e r , M e s ch und Ludwig recht mannigfaltige
Schilderungen zum besten gaben über jene Höhlen , Spelunken
und Löcher , die dem Proletariat heule als Wohnungen von dem

profitwüthlgen Kapilalisten in Stadt und Land für schweres
Geld augewiesen werden . Während des Vortrages bemerkten
die überwachenden Beamten , daß einige Kinder iin Saal an -

wesend waren . Um ein unliebsames Ende der Versammlung zu
vermeiden , kam man dem Verlangen der Beamten nach und entfernte
die Kinder . Ter Genosse E h l e r t nahm im Anschluß hieran
Gelegenheit , aus das Ungesetzliche dieser Forderung hinzuweisen .
Die Versammlung konnte nunmehr bis zum Schluß ohne Störung
rage ». Unter Verschiedenem theilt Frau Ludwig mit , daß der
Verein am 3. Oktober die Einrichtungen der Genossenschasts -
Bäckerei besichtigt hat . Im Hinblick auf diese Einrichtungen , die
den weitgehendsten Forderungen in sanitärer Beziehung gerecht
werden , könne man nur den Frauen empfehlen , durch Einnahme
von Brot die Genossenschaft recht eifrig zu unterstützen . Hierauf
wurden die Zahlstellen bekannt gegeben ; dieselben befinden sich
Berlinerstraße 54 bei Frau Braun und Diedenhoferstraße 3 bei

Frau Mehnert . Nach dem Schlußwort des Referenten und der

Aufnahme mehrerer Mitglieder erfolgte Schluß der Ver -

ammluug .

Potsdam . Wer wird die neuen Steuern aufbringen ? Mit

dieser Tagesordnung beschäftigte sich eine sehr gut besuchte Ver -

sammlung , die am II . Oktober in „ Charlottenhos " tagte . Der

Reichstags - Abgeordnete Pastor Schall , Vertreter des Kreises ,
war von dem Einberufer zu dieser Versammlung eingeladen und

hatte auch sein Erscheinen zugesagt . ! Das Referat hielt der Ge -

nosse Robert Schmidt . Die - Ausführungen des Redners

gipfelten in einer Kritik des Militarismus , und der damit im

engen Zusammenhange stehenden ungeheuren Ansprüche an die
Steuerlrafl des Volkes . Eingehend besprach Redner die
in der letzten Session des Reichstages von der Re -

gierung eingebrachten Steuervorlagen und die Stellung der Partei
zegenüber diesen Forderungen , um im Anschluß daran die

chädliche Wirkung einer Tabaksteuer , wie sie auch jetzt wieder
lon der Regierung geplant wird , den Anwesenden vor Augen zu

' ühren . Gegenüber diesen Ausführungen , denen ein reiches
statistisches Material zur Seite stand , Halle Herr Schall einen

schwierigen Standpunkt . Er beschränkre sich denn auch darauf ,
mit einigen oberflächlichen Bemerkungen gegen den Vorredner zu
polemistren . Seinen Standpunkt . zur Tabaksteuer präzisirt
Redner dabin , daß wenn eine Besteuerung der besseren Tabak -
sorten geforderi wird , er für eine solche Besteuerung ein -

treten würde , im übrigen sei er überhaupt ein An -

Hänger der indirekten Besteuerung . Ter Tabak ist ein

Luxusartikel , dessen Genuß sich der Konsument enthalten kann ,
oder er muß sich mit einer minderwerthigen Sorte begnügen . Er

selbst habe sich an eine 4 - Pfennig - Zigarre gewöhnt , die ihm vor -

züglich munde .

„ Halten Sie fest zum Vaterlande , und lassen Sie sich
nicht durch Schlagworte irre führen . " Mit diesem Appell an die

Anwesenden schließt der Redner , dessen 3iede oftmals von ironi -

scheu Zwischenbemerkungen unterbrochen wurde . In der Ent -

gegnung meint der Referent , daß in demselben Augenblick ,
wo der Vorredner eine Warnung ergchen läßt , sich nicht von

Schlagwörtern irreführen zulassen , dieser selbst zu einem Schlag -
worl seine Zuflucht nehme . „ Halten Sie fest zum Vaterlande ! "
heißt in dem Sinne des Vorredners , unterstützt die heu «

tigen Machthaber in ihren Bestrebungen und Anschauungen .
Davon ist beute weniger denn je die Rede , Zutrauen und Achtung

zu den heuligen Machthaber » ist in Arbeilerkreisen nicht vor -

banden , weil jene nicht die Interessen der Gesammtheil im Auge
haben sondern ihre eigenen . Die weiteren ausführlichen Dar -

legungen über die Folgen der Tabaksteuer fanden in der Ver -

sammlung allseitig lebhaste Zustimmung . Nachdem sodann noch
ein Antisemit mit einigen zur Erheiterung der Versammlung bei -

tragende » Redensarten aufgewartet hatte , erfolgte der Schluß der

sehr interessanten Versammlung .

Gevickks�Beitung .
Ferdinand Freiligrath als — Tiebsgeselle . Die Stellung

eines modernen preußischen Staatsanwalts zu einem der Männer ,
die 1843 das deutsche Volk durch ihre Dichtungen zu den denk -

würdigen Befreiungskämpfen von der Schmach des Absolutismus
begeistert habe » , tritt in einer Verhandlung hervor , die vor
einigen Tagen vor dem Reichsgericht ausgetragen wurde .

Freiligrath ' s herrliches und dem arbeitende » Volke wohl -
bekanntes Gedicht „ Wie m a n ' s macht " hatte den Anlaß zu
einer Anklage abgegeben , die gegen unseren Expedienten Theodor
Glocke vom Staatsanwalt erhoben wurde . Im Verlage der

Expedition des „ Vorwärts " erschien im Dezember vorigen
Jahres das „ Buch der Freiheit " , herausgegeben von Karl

Henckell . Das erwähnte Freiligrath ' sche Gedicht , welches
darin die zweite Stelle einnimmt , soll nach der

Ansicht der Staatsanwaltschaft eine Aufforderung zum
D i e b st a h l (!), zur gewaltsamen Aenderung der Verfassung und

zum Ungehorsam gegen die Slaatsgesetze , ferner endlich eine Auf -
reizung verschiedener Bevölkerungsklassen gegeneinander enthalten .
Da der Herausgeber Karl Henkell dem Gerichte nicht bekannt

geworden ist , wurde gegen den Verleger Glocke Anklage in
der eben erwähnten Richtung erhoben . Das Landgericht 1 in
Berlin sprach jedoch Herrn Glocke am 28 . Mai ds . Js . von der

Anklage , sich durch Fahrlässigkeil mittels der Presse der genannten
Vergehen : c. schuldig geniacht zu haben , frei , da derselbe nach -
weisen konnte , daß er die pflichtmäßige Sorgfalt als Verleger
aufgewendet hatte . — Der Staatsanwalt focht dieses Urtheil in
' einer Revision insoweit an , als das Gericht nicht auf Ein -

ziehung des Buches resp . Unbrauchbarmachung des inkrimi -
uirten Gedichtes erkannt hat . Er begründete seine Beschwerde
damit , daß objektiv eine strafbare Handlung vorliege . — Das

Reichsgericht erkannte aus A u f h e b u n g des Urlheils , soweit
nicht auf Einziehung « . erkannt worden ist , und verwies di »

Sache in diesem Unifange an das Landgericht zurück .

Ter Hanswirth , in dessen Hanse Prostituirte wohnen , hat ,
ivenn er nicht eine Strafversolgung wegen Kuppelei sich zuziehen
will , aus Veranlassung der Polizei oder auch sonst nach erlangier
Kenntniß der Sachlage für Lösung des Miethsverhältnisses zu

orgcn . In einen , Falle kam es zum Prozeß aus Exmission .
Fest stand , daß die Beklagte unter sittenpolizeilicher Kontrolle

stand , es ließ sich aber nicht erweisen , daß sie in der gemietheten
Wohnnng selbst ihr Gewerbe betrieben hatte . Nur in dem

letzteren Falle aber würde Mißbrauch der Wohnung angenommen
und die sofortige Räumung der Wohnung angeordnet werden
können ( Z 387 . I. 2l . A. L. R. ) Das Gericht nahiii an , daß die

Tbatsache , die Beklagte sei Prostituirte , allein nicht genüge , die

Klage auf Exmission zu begründen , es müsse vielmehr hinzu -
kommen , daß ' sie die Prostitution in der gemietheten Wohnnng
betreibe . Im vorliegenden Falle mußte daher Kläger die Klage
zurücknehmen . _

Verntisrhkes :
Aus Eislcbeu ergehr unter dem 17. Oktober folgende Aus -

che » erregende Miltheilung : Die Gefahr des Eintritts
einer schweren Katastrophe ist als unmittelbar
bevor st ebend zu erachten . Seit gestern Abend haben eine

Reihe schwerer , erdbebenähnlicher Erschütterungen stattgefunden ,
von solcher Stärke , daß die Möbel in den Zimmern förmlich

tanzten . Die Häuser wankten derartig , daß die Bewohner von

Schrecken ergriffen auf die Straße eilten , die Thiere selbst

beunruhigt wurden . Durch diese letzten Erschütterungen sind die

ammtlichen Häuser der Oberstadt und ein grober Theil der

Gebäude in der Unterstadt betroffen . Die meisten Häuser müssen

abgesteift werden , da nicht nur die Giebelwände zerrissen , sondern

ogar die Verbindung der Mauersteine gelockert wurden und diese bei

manchen Häusern nur lose aufeinander liegen . Das Haus Sangers -
Hausenerstraße 29 , von welchem schon vor einigen Wochen mehrere

ienster zugemauert wurden , niußte jetzt gänzlich geräumt werden .

) ie St . A n n e n k i r ch e ist durch die letzten Erschütterungen

ch w e r betroffen worden . Das Mauerwerk zeigt bis zu
drei Zentimeter breite Spalten , der Fußboden ist gerissen , die

Decke stark beschädigt . Das Gotteshaus mußte mit fußstarken
Balken abgesteift werden . In der Sangcrshausener «, Zeising -
lraße und Böse Sieben schließt fast kein Fenster , keine Thür

mehr ordnungsgemäß . Die letzten Erdbohrungen haben «ine

Aenderung des Grundwasserstandes nicht ergeben .

Vviekkayen der Nedttktton .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( Zwei Bnchfiade » oder - in - SO

anzugeben , unter der die Aiuwort ertheill werden soll.
1894 . 1. Klag « würde Aussicht auf Erfolg nicht haben .

Nein . 3. Auf Entschädigung wegen unterlassener Kündigung .
vielleicht außerdem gegen den Lehrprinzipal wegen Beleidigung
klagen .

E . F . 14 . I . Zur Zahlung der 15 . 50 M. sind Sie nach
Ihrer Darstellung verbunden . 2. Etwa 15 M. Der Antrag ,

Ihnen Ratenzahlungen zu bewilligen , ist an die Gerichtskaffe zu
richten .

H. T . in S . Wie Sie sehen , mit bestem Dan ! akzeptirt .

H. 1099 . I . Die Kündigung muß nur noch am 15. des

Monats ( also bis 12 Uhr Nachts ) erklärt sein . 2. Liegt kem

Geschenk vor , so können Sie auf Rückgabe klagen .
H. S . Die Schwägerin ist auf Herausgabe der Sachen zu

klagen berechtigt .
F . P . Das ist kein Ehescheidungsgrund , aber ein Grund ,

auf Slickitigkeit der Ehe innerhalb K Wochen nach erlangter
Keniitniß durch einen Anwalt beim Landgericht klagen zu
können , wie erst neulich ausführlich an dieser Stelle dargelegt
wurde .

ThomaS 5 . So weit ersichtlich , stehen Ihnen dann keine
Rechte zu .

M . G. Selbstverständlich ist das Ehebruch : unter Ehebruch
ist jeder , von einem Ehegatten während der Dauer der Ehe vor «
genommene außereheliche Beischlaf zu betrachten .

M . H. Die Frau bat nach erfolgter Ehescheidung zu klagen
B . H. 49 . Wenden Sie sich an das Auswärtig « Amt , hier .
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